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Die Spielbanken. 
Als während des Mainfeldzuges Ems von den preußiſchen Truppen 
beſetzt wurde, ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß die dortige 
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Spielbank ſofort durch ein Militärcommando geſchloſſen worden ſei. Der 
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dieſe Stadt, ſowie für Baden-Baden und Ems iſt 


Croupier habe mit Seelenruhe les trois derniers angekündigt, allein 
der mit der Expedition beauftragte Offizier habe ihm ſelbſt dieſe kleine 
Satisfaction verweigert. Die Mittheilung fand in der Preſſe weder 
Unglauben noch Mißbilligung; „Gewaltthaten“ dieſer Art läßt man ſich 
in Preußen gern gefallen. Und dennoch war die Nachricht unrichtig, 
fo unrichtig, daß noch am heutigen Tage das Faites votre jeu mes- 
sieurs ungeſtört erſchallt und wie es ſcheint, noch geraume Zeit erſchal⸗ 
len wird. Die preußiſchen Siegesbülletins waren ſonſt mit faſt bei⸗ 
ſpielloſer Wahrheitsliebe abgefaßt; dieſe Siegesnachricht allein mußte 
widerrufen werden, und doch war gerade hier der Sieg ebenſo rühm⸗ 
lich als unblutig. 

Ueber wenige Dinge iſt die öffentliche Meinung in Deutſchland fo 
einmüthig, als über die Spielhöllen. Als im Jahre 1848 das Frank⸗ 
furter Parlament den Beſchluß faßte, dieſem Schandflecken ein Ende zu 
machen, gab es nur drei Männer, welche ihre Stimmen mit Nein ab⸗ 
gaben, einer von der alleräußerſten Rechten, einer von der alleräußerſten 
Linken und einer aus dem allermittelſten Centrum. Der von der Rech⸗ 
ten war Radowitz, welcher dem Parlamente die Befugniß abſprach, 
durch einen ſolchen Beſchluß in die Competenz der Einzelſtaaten einzu⸗ 
greifen; der von der Linken war Venedey, welcher damals Homburg 
vertrat und den Wunſch ausſprach, man möge, nachdem man fo viel 
Rückſichten auf die großen Staaten genommen, auch dem Intereſſe des 
kleinſten unter den Staaten einige Schonung zu Theil werden laſſen, 
und der aus dem Centrum war Mittermaier, der aus dem Tacitus 
bewies, daß ſeit zweitauſend Jahren die Spielwuth zu den berechtigten 
Eigenthümlichkeiten der Deutſchen gehöre und daß man ihr daher nicht 
auf dem Wege der Geſetzgebung zu nahe treten dürfe. Alle dieſe Gründe 
haben heute ihre Geltung verloren; der des Herrn v. Radowitz paßt 
nicht mehr, denn in allen den Staaten, in welchen die angefochtenen 
Spielbanken (die zu Baden⸗Baden ausgenommen, mit welcher es ohnehin 
zu Ende geht) beſtehen, gebietet jetzt der Staat, der ihnen ſchon da⸗ 
mals innerhalb ſeines Gebietes längſt ein Ende gemacht hatte. Und 
außerdem beſitzen wir in Deutſchland eine Centralgewalt, die nicht fo 
ohnmächtig iſt, um offenbaren Krebsſchäden nicht entgegentreten zu kön⸗ 
nen. Der Grund des Herrn Venedey paßt nicht mehr, denn Heſſen⸗ 
Homburg if des ſchmerzlichen Genuſſes, ein ſouveräner Staat zu fein, 
durch einen Umftand verluftig gegangen, gegen welchen ſelbſt der radicalſte 
Föderalift kein Gegenmittel wird in Vorſchlag bringen können, du rch 
das Ausſterben feiner Dynaſtie. Und ſelbſt der Grund des Herrn Mit: 
termaier will nicht mehr paſſen, denn Deutſchland hat gezeigt, daß 
es wohl im Stande iſt, feine altererbten Untugenden abzulegen. Zu 
dieſen Untugenden, die nicht auszurotten ſchienen, gehörte auch die, Pro⸗ 
feſſoren hervorzubringen, die mit dem Aufwande der größten Gelehr⸗ 
ſamkeit die närriſchſten Dinge beweiſen, und doch iſt hoffentlich der letzte 


dieſer enklaſſe in Mittermaier zu Grabe getragen. 
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lichen Politik, welche ſyſtematiſch darauf ausging, die Unterthanen des 
näcften Nachbars auf dieſe Weiſe auszubeuten, und Preußen hätte in 
der That einen Streich gegen ſeinen ſchlimmſten Feind geführt, wenn 
es mit entſchloſſener Hand dieſem Unweſen ein ſchnelles Ende ge⸗ 
macht hätte. 

Wenn man gegen die ſchleunige Aufhebung der Spielbanken Rechts⸗ 
bedenken geltend macht, ſo verſtehen wir dieſelben nicht. Die Spiel⸗ 
päͤchter zu Nauheim und Wiesbaden haben doch offenbar kein Recht, 
welches legitimer und unantaſtbarer wäre, als das ihrer Contrahenten, 
des Kurfürſten Wilhelm und des Herzog Adolf. Ein Vertrag, durch 
welchen Jemand das Recht erwirbt und die Pflicht übernimmt, das 
frafbare und ehrloſe Handwerk eines gewerbsmäßigen Hazardſpielers zu 
betrelben, iſt ein pactum turpe, ein ſchimpflicher Vertrag und als 
ſolcher klaglos, ebenſo klaglos, wie ein Vertrag, durch welchen Jemand 
ſich verpflichtet, einen Meuchelmord zu begehen. Kein deutſcher Gerichts 
hof würde eine Klage aus einem ſolchen Vertrage annehmen; wir haben 
in dieſer Beziehung unerſchütterliches Zutrauen zum — preußifhen Ober 
tribunal. Sollte es wahr fein, daß einer der Spielpächter ausgeſprochen 


oder auch nur angedeutet hat, die franzöſiſche Regierung werde, treu 


ihrem Berufe, überall die Civiliſation zu ſchützen, ſeine vermeintlichen 
vertragsmäßigen Rechte mit den Waffen in der Hand gegen die preußiſche 
Regierung vertheidigen, fo koͤnnte doch eine derartige Blaephemie nur 
dazu dienen, daß man mit ihm um ſo kürzeren Proceß macht. 

Man hebt die Nothwendigkeit hervor, das Intereſſe der Bewohner 
der bisherigen Spielorte zu berückſichtigen und deswegen die Aufhebung 
des Spiels auf ſo lange zu vertagen, bis ein Badefonds geſammelt 
iſt, aus welchem communale Einrichtungen hergeſtellt werden können, 
die an Stelle des Spiels eine Anziehungskraft unſchädlicherer Art aus⸗ 
üben. Wir find ſehr mißtrauiſch gegen diefed Argument. Von unbe: 
fangenen Bewohnern Wiesbadens iſt anerkannt, daß dieſer Ort durch 
die Aufhebung des Siels nicht verlieren, ſondern gewinnen würde. Für 
der Zufluß von 
Cameliendamen und anderer Gewächſe, die auf dem Boden des zweiten 
Kaiſerreiches gedeihen, ein ſehr zweifelhafter Vortheil. Daß Einzelne 
Nachteil erleiden werden, geben wir zu, wie wir zugeben, daß die Er⸗ 
bauung einer neuen Eiſenbahnſtrecke dieſem oder jenem Geſchäftsmanne 
ſiets Abbruch tut. Jeder der irgend ein Gewerbe betreibt, läuft Ge⸗ 
fahr, einmal einer ungfinfigen Confunctur zu verfallen; gegen ſolche 
vermag der Staat nicht zu ſchüßen. Er darf nicht um ibretwillen auf 
Fortſchritte verzichten. Daß man, um einige Communen vor Schaden 
zu bewahren, noch Jahre lang Tauſende im privllegirten Spiel muß 
pländern laſſen, iſt uns geradezu ein ungeheuerlicher Gedanke. Iſt es 
nothwendig, dieſen Communen Enſchädigungsſummen zu gewähren, fe 
wird der Staat, der 16 Millionen für den König Georg aufgebracht 
at, noch andere Hilfsquellen haben, als das Spiel. 

Es iſt noͤthig, in dieſer anſchelnend fo zweifelloſen Sache eine dring⸗ 
che Sprache zu führen. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ 
töte vor Kurzem aus, fo lange das Börfenfpiel erlaubt ſei, ſei es 
So 1 gegen andere Glücksſpiele einen übermäßigen Eifer zu entfalten. 
off of ds Gründe entſprechen wahrlich nicht der Haltung, die ein 

es Organ einzunehmen hat. 


Si Breslan, 18. December. 
8 Aeußerung Rouher's im geſetzgebenden Körper, daß „in den erſten 
des Auguſt 1866, etwa 14 Tage nach Unterzeichnung der Nicolsburger 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Präliminarien, dem franzöſiſchen Geſandten in Berlin der Gedanke der Mög⸗ 
lichkeit der Berichtigung der franzöſiſch⸗deutſchen Grenzen angedeutet wurde“, 
hat nicht verfehlt Auffehen zu erregen und wird in den Blättern vielfach bes 
ſprochen. Mit abſichtlicher Zweideutigkeit wird offen gelaſſen, ob Hr. Drouyn 
de L'Huys oder Graf Bismarck dem franzöſiſchen Geſandten eine ſolche An⸗ 
deutung gemacht habe. Eine, wie es ſcheint, offitidſe Correſpondenz der 
„Weſer⸗Z.“ aus Berlin ſtellt den Vorgang in folgender Weiſe dar: „Als der 
König und Graf Bismarck am 4. Auguſt 1866 Abends aus Nicolsburg in 
Berlin eintrafen, war Herr Benedetti bereits im Beſitze der Wünſche ſeiner 
Regierung. Bekannt iſt, daß der franzöſiſche Botſchafter am 5. Auguſt, dem 
Tage der Kammereröffnung und wenige Stunden vor derſelben, eine Confe⸗ 
renz mit dem Grafen Bismarck nachſuchte und die Compenſationsforderungen 
in bekannter Ausdehnung formulirte. Graf Bismarck wies dieſelben in der 
unzweideutigſten Weiſe zurück, mit der Anfrage, ob Herr Benedetti ermächtigt 
ſei, ihm dieſelben abſchriftlich mitzutheilen, damit er den Kammern davon 
Kenntniß gebe, was Herr Benedetti verneinte. Am 6. kam Herr Benedetti 
noch einmal unter dem Vorgeben, Graf Bismarck habe keine definitive Ant⸗ 
wort ertheilt, auf die Angelegenheit zurück und erſuchte den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, dieſelbe dem Könige vorzulegen. Jedermann erinnert ſich noch der draſti⸗ 
ſchen Antwort König Wilhelm's: „pas une cheminée allemande“, (Auch 
nicht einen deutſchen Schornftein!) Als ſich nun Herr Benedetti in den ſol⸗ 
genden Tagen nach Paris begab, hatte er allerdings triftige Argumente, dem 
Kaiſer auseinanderzuſetzen, daß der Gedanke weder opportun ſei, noch dem 
Intereſſe Frankreichs entſpreche. Daß der Rücktritt Drouyn de Lhuys mit 
dem Rückzuge Frankreichs im Zuſammenhange ſtand, iſt ebenſo bekannt.“ Die 
„N., Z.“ fügt dieſer Darſtellung noch hinzu: 

Wie Graf Bismarck dazu häite kommen ſollen, 14 Tage nachdem in 
Nicolsburg Alles geordnet war, plötzlich aus freien Stücken Frankreich eine 
Compenſation zu offeriren, iſt gewiß ſchwer begreiflich. Und noch wunder⸗ 
barer wäre es, wenn Herr Benedetti den Grafen Bismarck an Großmuth 
noch überboten hätte und ſofort nach Paris gereiſt wäre, um dort vorzu⸗ 
ſtellen, daß man die auf dem Präſentirteller hingereichte Grenzberichtigun 
anſtändiger Weiſe nicht nehmen dürſe. Im April 1867 war man bo 
ganz bereit zu nehmen, was nur zu bekommen wäre, und ſollte es ſelbſt 


nur Luxemburg fein. Weshalb alſo verwendete Herr Rouher feine Vers 
duntelungskunſt auf ein ſo wenig dankbares Thema? 


Mir ſtimmen dieſen Gründen bei, glauben aber trotzdem, daß die Ange⸗ 
legenheit immerhin einer Interpellation im Abgeordneten⸗Hauſe werth ge⸗ 
weſen wäre. 

Aus Wien wird gemeldet, daß das cisleithaniſche parlamentariſche Mi⸗ 
niſterium immer noch nicht fertig iſt, ja es ſollen ſich der Bildung deſſelben 
Schwierigkeiten entgegen ſtellen, die faum zu überwinden fein dürften, wie 
das unſere unten folgende Wiener „ Correſpondenz genauer auseinanderſetzt. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer dauert die Interpellatſonsdebatte 
noch immer fort und man fängt an, äber den Mangel an parlamentariſcher 
Organiſation, der dieſer ungemeſſenen Verlängerung der Debatten zum Grunde 
liegt, zu klagen. Andererſeits verkennt man jedoch nicht, daß die Verhältniſſe 
eben nicht ſo einfach liegen, um durch die Auslaſſungen weniger Redner im 
richtigen Lichte dargeſtellt zu werden. Daß ſich dabei die Aufregung gegen 
Frankreich nur noch geſteigert hat, iſt ſicher und man empfindet es in Italien 
auch namentlich bitter, daß die officielle und vfficiöfe Preſſe Tage lang von 
beruhigenden Noten aus Paris zu reden wagte, an denen doch kein wahres 
Wort iſt. Unter dieſen Umſtänden konnte es denn auch nicht fehlen, daß man 
Menabrea bereits eines Einverſtändniſſes mit Frankreich beſchuldigt, als ob 
er nur deshalb am Ruder bleibe, um eine Politik zur Geltung zu bringen, 
die den Aſpirationen der Nation gänzlich entgegen iſt, als verdächtig fiel es 
auf, daß Menabrea mehrfach eine Beſorgniß wegen der künftigen Lage des 
Papſtes äußerte. Die rauhen Worte Rouher's ſieht man in Italien allgemein 
als das Reſultat einer Verſtimmung des Kaiſers darüber an, daß die euro⸗ 
pälſchen Mächte ſich weigerten, zu einem Congreſſe zu reifen, um die weltliche 
Macht des Papſtes mit feinem Syllabus und feinen Encycliken aufrecht zu 
halten. Er wollte gleichfam zeigen, daß Frankreich die Bürde allein zu tra⸗ 
gen im Stande ſei, die andere nicht mit ihm theilen wollten; er fühlte ſeine 
iſolirte Stellung und zeigte ſeinen Unmuth darüber. Das, was jetzt noch 
über eine Conferenz geredet und geſchrieben wird, erklärt man allgemein für 
— Schwindel; man tröſtet ſich mit den Sympathien, die von vielen Seiten, 
beſonders von der liberalen franzöſiſchen Partei, Italien zu Theil werden. 

Das „Diritto“, welches gegenwärtig die Anſichten des linken Cent rums, 
alſo jener Parlei vertritt, mit welcher Menabrea zunächſt Fühlung zu ſuchen 
hat, wenn er ſich im Amte halten will, ſchreibt: „Wir ſind der Anſicht, daß 
Italien in dieſem Augenblick nicht zu äußerſten Mitteln greifen dürfe; es 
muß und kann mit Würde gegen die franzöſiſche Politik Proteſt erheben und dabei 
feine Streitkräfte für den Tag der ſchließlichen Entſcheidung vorbereiten. Siege 
werden nicht mit Hilfe der in Eile zuſammengerafflen Waffen errungen. Die 
Eintracht des Landes, der Ueberſchuß finanzieller Mittel, die Tüchtigkeit der 
Führer, der Beiſtand von Bundesgenoſſen ſind eben ſo viele hochwichtige 
Kräfte, die in Rechnung zu ziehen ſind. Um ſie zu erlangen, iſt eine lang⸗ 
ſame und ſichere Vorbereitung beſſer, als eine allgemeine und improviſirte 
Bewaffnung. — Aus Rom wird gemeldet, daß Cardinal Andrea dort einge 
troffen und ſeine frühere Wohnung im Palais Gabrielli wieder bezogen habe. 
Der Geſundheitszuſtand Sr. Eminenz, welcher ihn noch kürzlich ſeine Rückkehr 
nach Rom fo bedenklich finden ließ, muß ih alſo unerwartet ſchnell gebeſſert 
haben. — In Neapel wurden am 8. December wieder Hausſuchungen bei 
Bourboniſten vorgenommen. N 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen es nicht bezweifeln, daß die Ge: 
fandten der Großmächte, wie eine Pariſer Correſondenz der „N. Pr. Z.“ fi 
ausdrückt, „ſich höflich haben bereit finden laſſen, eine Vorbeſprechung zur 
Conferenz mit dem Hrn. v. Mouſtier zu halten“; dieſelbe Correſpondenz fügt 
indeß gewiß richtig hinzu, daß dieſe Beſprechung faktiſch ohne politiſche Be⸗ 
deutung fei, während ein Pariſer Correſpondent der „N. 3“ der Anſicht iſt, 
daß ſchon aus der bereits mitgetheilten Bemerkung des „Etendard“ über die⸗ 
ſen Gegenſtand ſich ergebe, daß die Vorconferenz nur durch die offen einge⸗ 
ſtandene Verzweiflung an jedem günſtigen Ergebniß der Conferenz herorgeru⸗ 
fen worden iſt. Der „K. Z.“ ſchreibt man aus Paris, daß die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen den Cabinetten der Großmächte wegen des Zuſammentrittes 
ihrer Geſandten zu einer Vorconferenz, um ſich über die Grundlagen zu den 
Verhandlungen auf der europäiihen Conferenz zu verſtändigen, rege geführt 
werden. Die Ausſicht auf einen günftigen Erfolg ſoll indeſſen nicht groß fein, 
da England und Rußland keine Neigung zeigen, für die Aufrechthaltung der 
weltlichen Macht des heiligen Stuhles Verpflichtungen zu übernehmen. — 
Wie der „B. u. HB.” aus Paris geſchrieben wird, hat Mac Mahon's Ein 
treffen daſelbſt wieder allerhand beunruhigende Gerüchte hervorgerufen, auf 
welche freilich nur inſofern Gewicht zu legen iſt, als durch ſie der Beweis 
geführt wird, daß die politiſche und die finanzielle Welt die oft behauptete 
Gefahrloſigkeit der Lage keineswegs anzuerkennen geneigt iſt. Der Nerb aller 
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an übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. December 1867. 


Befürchtungen ift in den nur vermutheten, noch keineswegs conſtatirten Ver⸗ 
abredungen zu ſuchen, die zwiſchen Italien und Preußen beſtehen ſollen. Man 
fürchtet davon um ſo mehr, je weniger man davon weiß. Preußens Haltung 
in der Conferenzfrage ſoll ſtets mit der Stellung, die Italien zu dieſer An⸗ 
gelegenheit hatte. congruirt haben. 0 

Was die Lage Frankreichs im Allgemeinen betrifft, ſo wird dieſelbe in 
einer Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ ganz richtig geſchilvert. 

„Dem Lande“, heißt es nämlich daſelbſt, „fehlt Alles, was einſt den 
Ruhm der Franzoſen bildete und ihnen am Ende des letzten Jahrhunderts 
das hohe Bewußtſein einflößen konnte, an der Spitze der Civilisation zu 
marſchiren. Sie haben jedes Recht eines freien Bürgers eingebüßt: nur 
dem Namen nach haben fie ein Parlament, die erſten Städte des Reiches 
entbebren der Selbſtverwaltung, das Gouvernement verfügt über die Taſchen 
der Steuerzahler, ohne dieſe zu fragen, das Verſammlungsrecht, die freie 
Preſſe it — versprochen; der Ruf: „Es lebe Garibaldi!“ oder die Abſicht, 
einen Kranz auf dem Grabe Cavaignac's niederzulegen, führt in's Gefängniß, 
und noch immer beſtehen die Ausnahmegeſetze (nur ein pleonaſtiſches Decret 
iſt aufgehoben) fort, welche den politiſch Verdächtigen mit Verbannung be⸗ 
drohen. Nur Ein Recht baben die Franzoſen bekommen, deſſen fie früher 
entbehrten, nämlich das Recht, für Sold in fremde Kriegsdienſte 
zu treten und doch den Rang in der franzdfifhen Armee bei⸗ 
zubebalten. Wenn fie darin ihre Entſchädigung finden für das, was fie 
entbehren, jo find fie zu bedauern oder zu beneiden, und fie können 
noch immer Franzoſen nennen; aber dieſer Name hat eine ganz andere Be⸗ 
deutung als vor 50 bis 80 Jahren. Und dem Auslande gegenüber — wo 
iſt der Staat, dem ſie heute noch imponiren? Spanien und Italien! Deutſch⸗ 
land kehrt ſich nicht an die Bemerkungen der Tuilerieen, wenn es ſeine 
Militär⸗ und Steuer⸗Verträge abſchließt; England ſpricht in der Thronrede 
die Erwartung aus, die Beſatzung in Rom werde bald nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren und der Befehl zur Ausführung dieſer Maßregel wird telegra⸗ 
phiſch befördert; Rußland weiſt jede Einmiſchung in Bezug auf Polen mit 
Ironie zurück, und alle drei genannten Mächte bedauern, an der Conferenz 
nicht Theil nehmen 5 können, um Frankreich nicht aus feiner Iſolirung zu 
ziehen. Selbſt der Vatican, für den man Blut und Geld jeit 18 Jahren 
opfert, zuckt die Achſeln, wenn Herr Edgar Ney oder Marquis de Lapalette 

oder Graf v. Sartiges von Abſtellung der clericalen Verwaltung ſprechen.“ 
Unter den Nachrichten aus Amerika haben wir nur die von einem Siege 
hervorzuheben, welchen die Paraguaiten am 3. November bei einem Angriffe 
auf das Lager der Alliirten bei Tuyuti errungen haben. Aus paraguaiti⸗ 


ſcher Quelle erfährt man, daß der Angriff mit 6000 Mann erfolgte, daß 


General Porto Alegre, welcher ſelbes hinter der Hauptverſchanzung verthei⸗ 


igte, verwundet und daß 270 Offiziere und 3500 Mann der Allürten kampf⸗ 
unfähig gemacht wurden. Die Paraguaiten hielten durch acht Stunden das 
Lager beſetzt und verbrannten Alles, was ſie nicht mit ſich nehmen konnten; 
fie eroberten 300 Feldſtücke und machten 1500 Gefangene. Die braſilianiſchen 
Nachrichten darüber weichen freilich von dieſen paraguaitiſchen Mittheilungen 
nicht nur ſehr ab, ſondern fie reden ſogar davon, daß die Paraguaiten mit 
großem Verluſte zurückgetrieben ſeien und es fehlt wenig, daß das Ganze mit 
einem jener Siegesberichte gekrönt wird, wie man ſie aus den braſilianiſchen 
Federn zu erhalten gewohnt iſt. 
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Deutſchland. 


= Berlin, 17. Dec. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
Auch heute konnte das Abgeordnetenhaus das vom Präfidenten geſtellte 


eitung. 
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Penſum nicht abſolviren. Der Zeitraum von ſechs Stunden reichte 


kaum hin, um den Etat des Finanzminiſteriums abzuwickeln, obgleich 
die Reden beträchtlich kürzer ausgefallen waren, als an den letzten 
Tagen. Man iſt indeſſen allſeitig von der Nothwendigkeit überzeugt, 
angeſichts der neuen Verhältnifie des Staates einen fo gründlichen Gang 
der Berathung des Budgets nicht vermeiden zu können. Der Antrag 
des Abg. Dr. Engel (Schleiden) über Vertagung der Frage, betreffend 


die Mittel zur Landes⸗Triangulation, iſt ſicher nicht ohne Bedeutung 


und die Rede, welche der Antragſteller zu ſeiner Vertheidigung hielt, 
ſoll viele intereſſante Momente namentlich zur Rechtfertigung des vom 
General Beyer vorgeſchlagenen Verfahrens dargeboten haben, allein 
bei dem wahrhaft wüſten Lärm, der ſich in der Verſammlung erhob, 
als der Abgeordnete, freilich gegen 4 Uhr, die Rednertribüne beftieg, 
war es vielleicht kaum den Stenographen möglich, den Redner im Zus 
ſammenhange zu verſtehen; die Rechte verließ in großen Zügen den 
Saal und verſchaffte ſo der Annahme des Antrages eine ſehr bedeutende 
Majorität. Vielleicht gelangt der Herr Abgeordnete, wenn es ſich um 
die definitive Abſtimmung handelt, noch einmal und zu gelegenerer Zeit 
zum Worte. Unſtreitig werden die Etats der Juſtiz, des Innern und 
des Cultus nicht minder umfangreiche Berathungen erfordern und es 
befeſtigt ſich ſomit die Anſicht im Hauſe, daß bis zur Durchberathung 
des Budgeis in beiden Leſungen angeſichts der Vertagung, ſelbſt bei 
angeſtrengtem Fleiße, der 15. Januar und bis zur Erledigung der noch 
vorliegenden Arbeiten mindeſtens der 1. Februar herankomme. Es liegt 
in der Abſicht, die Geſetze zur Linderung des Nothſtandes, wenigſtens 
das die Gründung von Darlehnskaſſen betreffende, durch mündliche Be⸗ 
richterſtattung im Plenum wo möglich noch vor Weihnachten zu er⸗ 
ledigen. Heute Abend beginnt die Berathung über die projectirten 
Eiſenbahnen in der Provinz Preußen. Nun wird es freilich dabei ab⸗ 
weichende Anſichten geben; ſchon in der Commiſſton bereitet ſich Wider⸗ 


ſpruch gegen das Staatsmonopol zum Eiſenbahnbau vor; man hält 


Zulaſſung von Privatgeſellſchaften unter Uebernahme von Zinsgarantien 
ſeitens des Staates für zweckmäßiger und will verſuchen, wenigſtens die 
Zulaſſung der Privat⸗Induſtrie für eine oder die andere Bahn zu er⸗ 
möglichen. Dagegen fimmen mochte wohl Niemand im Plenum. — 
Für die morgende Präfidentenwahl beabſichtigte man auf der Rechten, 
die Beſtätigung der bisherigen Präfidenten durch Acclamation berbeizus 
führen, auf der Linken wird jedoch dagegen Einſpruch erhoben und die 
Abſicht dadurch vereitelt werden. 
v. Forckenbeck über die Vertagung hören wollte, wird morgen oder 
übermorgen zuſammentreten. — Der Antrag des Abg. v. Sybel zu 
den Verträgen mit den depoſſedirten Fürſten findet auf allen Seiten 
des Hauſes lebhaften Anklang. 

, Berlin, 17. Deebr. [Die ſüddeutſche Militär⸗Con⸗ 
ferenz. — Vermiſchtes.] Die Hoffnung, ſchon jetzt die vollſtändige 
Militär⸗Einheit zwiſchen dem deutſchen Süden und Norden zu erwirken, 
darf nach den letzten preußiſcherſeits in Baiern und Würtemberg ges 
machten Erfahrungen, wie nach dem Ausfall der vom 4. bis 7. d. M. 
in München verſammelt geweſenen ſüddeutſchen Militär⸗Conferenz wohl 
aufgegeben werden. Allein auch nur für ein Zuſammengehen Baierns 
und Würtembergs und der Reorganiſation ihrer Wehrkräfte ſcheint nach 
den übereinſtimmenden Nachrichten üder das Reſultat dieſer Conferenz 
jede Aussicht geſchwunden. Beide Staaten werden vielmehr in der eifer⸗ 
ſüchtigen Wahrung ihrer Selbſiſtändigkeit ſowohl gegen Preußen und 


Norddeutſchland, wie unter ſich ſelbſt, dieſe Reorganiſation jeder nach 


Die Commiſſion, welche Präfldent - 


A — — PIERRE — 


Truppen. 


neuen gemeinſamen Armee⸗Corps zu erwarten. 


fang dieſes Jahres darauf und daran, verwirklicht zu werden. 


theilt. 


gar nicht mehr vertreten geweſen. 


Bevollmächtigte aus München wieder abberufen und durch einen ein⸗ 


fachen Militär⸗Attaché bei der dortigen preußiſchen Geſandtſchaft erſetzt 


rt 


worden iſt, derſelbe Vorgang demnächſt auch in Stuttgart ſtatthaben. 


— Für die feſte Poſttion von Düppel und Alſen find dem Vernehmen 
nach noch erweiterte Befeſtigungsarbeiten angeordnet worden, und ſoll 
auf Alſen auch der ſchon vor mehreren Jahren profectirte Zufluchtshafen 
entweder in der Auguſtenburger Foͤhrde oder in Hörupphaf hergeſtellt 


Er und mit umfaſſenden Fortificationen verfehen werden. Für die Wieder: 
abtretung dieſer Inſel an Dänemark, wofür man in Kopenhagen noch 


ſich übrigens Dänemark mit der Reorganiſation ſeiner Streitkräfte zum 
Eifrigſten beſchäftigt und darf dieſelbe in der Hauptſache bereits als ab⸗ 
geſchloſſen angeſehen werden. Die däniſche Armee wird danach eine 
Stärke von einigen 50,000 Mann erreichen, wovon ſich etwa 36,000 
Mann mit 96 bis 120 Geſchützen für jeden gegebenen Moment zu 
einer oſſenſiven Verwendung bereit finden würden. — Wofern, was 
jedoch noch ſehr zweifelhaft erſcheint, die neuen Gatling⸗Kanonen oder 
ö Mitrailleurs bei der preußifc) » norddeutfchen Armee eingeführt werden 
ſollten, darf als ſicher angenommen werden, daß eine Ueberweisung der⸗ 
ſelben an die einzelnen Infanterie⸗Bataillone, wie in der franzöſiſchen 
Armee, keinesfalls erfolgen wird, ſondern daß höchſtens die Zutheilung 
einiger dieſer Stücke zu der Avantgarde⸗ oder der Reſerve⸗Artillerie ſtatt⸗ 
haben dürfte. Preußiſche Berichte über Verſuche mit dieſen neuen Ge⸗ 
ſchützen liegen noch nicht vor, die engliſchen und belgiſchen Verſuche dieſer 
Art haben dagegen bereits eine Veroffentlichung erfahren und führen 
dieſelben übereinſſimmend die erſt fo hoch gerühmte und nahezu bis 
aan's Wunderbare vergrößerte Wirkſamkeit dieſer neuen Erfindung auf 
een ſehr beſcheidenes Maß zurück. Eigentlich kann bei dieſen Geſchützen 
aber kaum von einer neuen Erfindung die Rede ſein, denn dieſelben 
ſind einfach nichts anderes, als die beſonders von den Türken ſchon 
vor mehr als 200 Jahren vielfach gebrauchten Orgelgeſchütze mit Hin⸗ 
zufügung einer Revolver⸗Vorrichtung. Möglich ſogar, daß es nach den 
auch aus der franzoͤſiſchen Armee verlautenden abſprechenden Urtheilen 
über die Wirkſamkeit dieſer Geſchütze mit der einen Anwendung derſel⸗ 
ben bei Mentana fein Bewenden haben dürfte. 
2 [Des norddeutſche Bund und die Deutſchen im Aus⸗ 
lande.] Der „Schwäb. Merk.“ bringt folgenden Bericht aus Neu: 
Orleans: Mit dem Dampfer „Bavaria“ iſt eine Fahne in den nord⸗ 
deutſchen Bundesfarben, welche die hieſigen Deutſchen dem norddeutſchen 
Reichstage zum Geſchenk machen, abgegangen. Dleſelbe iſt von ſchwerer 


5 Aruſtei n. 
Roman von Guſtav vom See (G. o. Struenjee). 
Dritter Cheil. 
In Arnſtein. 
Einundzwanzigſtes Capitel. 
Schmerzliches Glück. 7 

Sie hat ihn ausgeſchlagen! Sie liebt ihn nicht! Sie geht nicht 
fort, wird mich nicht verlaſſen, ſie will hier bleiben, hier bei mir! 
Das waren die Gedanken welche finnverwirrend durch Hugo's Seele 
flogen und jede andere Empfindung und Vorſtellung verdrängten. Die 
Gewißheit, ſie nicht verlieren, fie keinem Anderen abtreten zu müſſen, 
wenigſtens für jetzt nicht, — und er dachte nur an die Gegenwart — 
ließ ihn für den Augeublick alles Andere vergeſſen, und der Egoismus, 
welcher auch in dem edelſten Manne wohnt, ſtets den Beſttz desjenigen 
verlangend, deſſen er begehrt, auch des Weibes, das er liebt, erhob ſich 
in dem beruhigenden Bewußtſein, der geſchwundenen drohenden Gefahr 
des Verluſtes. 
Er, der ſonſt fo beſonneue Mann wurde ſo vollſtändig von dieſem 
Empfinden beherrſcht, daß er die Entfernung des Grafen Reichenau 
gar nicht beachtet, und ſeine letzten Worte unerwiedert gelaſſen hatte. 

Erſt als er den Hufſchlag des Pferdes hörte — wie entzückend drang 

dieſer harte Ton in ſein Ohr, — eilte er nach dem Fenſter, um die 
ſo gröoͤblich verſäumten Pflichten der Gaſtfreundſchaft, wenigſtens fo viel 
ee.s noch möglich nachzuholen. Er winkte dem raſch fort Sprengenden 
nach, ſogar mit dem Tuche, — aber dieſer blickte nicht um, ſaß vor⸗ 
gebeugt mit geſenktem Haupte auf dem wild dahinjagenden Pferde. 
Mit der zunehmenden Entfernung ſeines Gaſtes legte ſich das Lächeln 


4 


den eignen dafür aufgeſtellten Grundſätzen ausführen. Zum Glück beru⸗ 
ben dieſe Grundsätze aber doch bereits in beinahe allen Hauptpunkten 
auf den aus Preußen und Norddeutſchland übernommenen Normen, 
und thatſächlich fehlt eigentlich für die volle Uniformität der norddeut⸗ 
ſchen und ſuͤddeutſchen Wehrmacht nur noch die Einführung der preußiſch⸗ 
norddeutſchen Uniformirung und Ausrüſtung auch bei den ſüddeutſchen 
In Baden und Darmſtadt iſt bekanntlich auch dieſer letzte 
Vorgang bereits erfolgt, in Baiern und Würtemberg fürchten dagegen 
die Regierungen beider Staaten mit dieſem Zugeſtändniß auch den bis⸗ 
her noch ſo ängſtlich gewahrten Schein einer eigenen freien Verfügung 
über ihre Truppen und damit zugleich den letzten Reſt ihrer politiſchen 
Selbſiſtändigkeit aus den Händen zu geben, und darum ihr beharrlicher 
Widerſtand. Je mehr ſich dieſe beiden Regierungen jedoch einem der⸗ 
artigen vollſtändigen Abſchluß der deutſchen Wehrorganiſation abhold 
zeigen, um ſo ſicherer ſteht preußifcherfeits ein baldiges Vorgehen mit 
der Vereinigung der darmſtädtiſchen und badiſchen Truppen zu einem 
Beabſichtigt wird dieſe 
Maßregel bekanntlich ſeit lange, und ſtand dieſelbe ſchon einmal zu An⸗ 
Auch 
befindet ſich ja die darmſtädtiſche Diviſton zur Zeit nur proviſoriſch und 
als überſchießend dem 11. preußiſch⸗norddeutſchen Armee ⸗Corps zuge: 
Ein definttiver Eintritt Badens in den norddeutſchen Bund 
dürfte dabei jedoch wahrſcheinlich noch vorbehalten bleiben, und würde 
es ſich für dieſen Staat zunächſt nur um eine Erweiterung der im 
März d. J. mit Preußen abgeſchloſſenen Militär⸗Convention handeln. 
Darmſtadt iſt übrigens auf der Militär⸗Conferenz in München ſchon 
Wahrſcheinlich wird, nachdem ſchon 
früher der um die Mitte dieſes Jahres ernannte preußische Militär⸗ 


immer die Hoffnung feſthalten zu können meinte, dürfte damit natürlich 
jede Ausſicht geſchwunden fein. — Unter den kleineren Staaten zeigt 


r 


rer 


Seide gefertigt, mit ſilbernen Franſen eingefaßt und mit einer paſſen⸗ 
den geſtickten Inſchrift verſehen. Begleitet wurde dieſelbe durch folgende 
Adreſſe an den Präſidenten des Reichstages: 

„An den Präſidenten des norddeutſchen Reichstages Dr. Simſon. Hoch⸗ 
geehrter Herr Präſident! Die Ankunft des Dampfers „Bavaria“, des erften 
deutſchen Schiffes, das unter der baterlänbiichen Flagge in unferen Hafen 
einlief, wurde von der geſammten deutſchen Bevölkerung von Neuorleans als 
ein freudiges und vielverſprechendes Ereigniß begrüßt. Wenn auch die meiſten 


unſerer deutſchen Mitbürger ihren ſtaatlichen Verband mit dem alten Valer⸗ 
lande längſt gelöſt haben und ſich als Angehörige unſerer glorreichen Union langen werden, gerade während der lezten Wochen nicht im mindeſten 


betrachten; wenn auch die Rechte, die fie als Bürger dieſer Republik gewon⸗ zugenommen. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß im Gegentheile 
nen haben, ihnen die Verpflichtung auferlegen die Vereinigten Staaten als die Portefeuilles unſeres Landesminiſteriums einstweilen an Fachbeamte 
. > 21 inglichet un daß gelle vergeben werden ſollen. Ob dann die liebe Eitelkeit den Einen oder 
7 2 

1 — ihrer Geburt 3 auch 12 — ei wir ſtets —— us 8 unſerer Abgeordneten verführen wird, auch in einem ſolchen 
geweſen, den Schickſalen deſſelben mit ängſtlicher Spannung zu folgen, und 3 ratiſchen Miniſterium einen ihm angebotenen Plag anzunehmen, 
wir alle haben das durch die großen Ergebniſſe des vorigen Jahres begonnene, das iſt eine weitere Frage. Allein auch deren bejahende Beantwortung 
ſeitdem aber ſo rüſtig e und hoffentlich bald ganz vollendete Werk würde nichts an dem rein fachmänniſchen, jeder politiſchen Nuancirung 

entbehrenden Charakter eines ſolchen Cabinets ändern können. In gut⸗ 

unterrichteten Kreiſen fährt man fort, Berger und Giskra als in dieſer 


der nationalen Einigung Deutſchlands aufrichtig willkommen geheißen. Die 

frühere troſtloſe innere Zerriſſenheit unſeres großen Heimathslandes iſt nament⸗ 
Richtung engagirt zu nennen, indeſſen behaupten genaue Freunde des 
Letzteren, daß derſelbe ſich auf keinen Fall mit einem anderen Portefeuille 


lich auch für den Deutſchen im Auslande eine Quelle zahlreicher, nicht ange⸗ 
nehmer Erfahrungen geweſen, doppelt freudig begrüßt er nun das endliche 

als mit dem des Innern abfinden laſſen werde. Dazu jedoch, daß er 
dies erhält, iſt wenig Ausſicht, denn eben an einem höheren Willen, 


Erſtehen eines großen, einigen und mächtigen Deutſchlands, auf das er mit 
Stolz als auf ſein Heimathland deuten darf. Sie werden es daher begreiflich 

der dies Departement — alſo den Mittelpunkt der geſammten ſtaat⸗ 
lichen Action in einem bloßen Landesminiſterium, wo es kein aus⸗ 


nden, Herr Präfivent, daß beim erſten Anblick der neuen vaterländiſchen 
arben, die uns zugleich die Neugeburt Deutſchlands zu verſinnbildlichen 
cheinen, unfer aller Gemüther aufs freudigſte bewegt wurden und das heimath⸗ 
liche Bewußtſein ſich aufs neue gehoben fühlte. Die Deutſchen von Neu: J 
orleans haben es ſomit für nicht ungeeignet erachtet, dieſem Gefühle durch wärtiges, kein Kriegs- und ſelbſt kein eigentlich organiſtrendes Finanz⸗ 
eine Kundgebung ibrerſeits Ausdruck zu verleihen. Die unterzeichneten Bür- vortefeullle giebt — unter allen Umſtänden deſſen gegenwärtigen Be⸗ 
über, dem Grafen Taaffe vorbehalten wiſſen will, ſcheitert fo in erfler 
Linie die Bildung eines parlamentariſchen Cabinets für die Erblande. 
Graf Taaffe nämlich, ein junger Mann von noch nicht 35 Jahren, der 
mit kaum 34 Jahren jenes Portefeuille erhielt, war — als Sohn von 


ger von Neuorleans bildeten ein von den hieſigen Deutſchen dieſerhalb er⸗ 

wähltes Comite, das beauftragt wurde, dem norddeutſchen Reichstage durch 
dem Cheſpräſidenten des Oberſten Gerichtshofes — der Spielkamerad 
des Kaiſers in feiner Jugend. Zwar gilt er für keinen per⸗ 


Sie, Herr Präſident, eine von den Händen hieſiger deutſcher Frauen ange⸗ 

fertigte Fahne des norddeutſchen Bundes zu überreichen, und wir erſuchen 
ſönlichen Freund des Concordates, hat auch im böhmiſchen Land⸗ 
tage mit den Verfaſſungstreuen geſlimmt. Aber ſelbſtverftänd⸗ 


Sie demgemäß ganz gehorſamſt, dieſem Wunſche unſerer Mitbürger nach⸗ 
lich reicht doch ſein Liberalismus keinen Fuß breit weiter, als 


kommen zu wollen. Capitän Meyer, Commandeur des Dampfers „Bavaria“, 

hat ſich freundſchaſtlichſt bereit finden laſſen, dieſes kleine Zeichen unſerer An⸗ 
bis zu der Grenze, die der jeweilige Wille des Hofes demſelben ſteckt — 
wie er dann unter Belcredi als Statthalter von Salzburg, dem Land⸗ 


hänglichkeit an das alte Vaterland zu überbringen. Unſere Mitbürger würden 
tage gegenüber, wenn auch nicht mit dem Feuereifer der Feudalen, ſo 


es als eine hohe Genugthuung anſehen, wenn der Reichstag dieſe Fabne für 
würdig erachtete, einen Platz in der Halle feiner Berathungen zu finden. 
Mit dem ernſtlichen Wunſche für das fernere Wehlergehen und Gedeihen 
unſers Heimathlandes und mit den aufrichtigiten Geſinnungen des Vert auens 

doch ohne alle Skrupel die Principien der Siſtirungspolitik verfocht. 
Es bedarf wohl keiner weiteren Ausführung, daß ſich um dieſen Mittel⸗ 
punkt unmöglich ein parlamentariſches Miniſterium der liberalen Partei 
gruppiren kann. Ein anderes Hinderniß liegt in den Schwierigkeiten, 


in die Weisheit und Vaterlandsliebe der geſammten Mitglieder des Reichs⸗ 

tags, erſuchen wir Sie, Herr Präſident, die Verſicherung unſerer vorzüglich ten 
einen geeigneten Mann für den Poſten eines Finanzminiſters zu finden, 
da der hierzu prädeſtinirte Herbſt weniger als je daran denkt. Er bleibt 


Hochachtung genehmigen zu wollen. (Folgen die Unterſchriften.) “ 5 
Hannover, 16. Decbr. [Das königl. Münz⸗Cabinetl wird 
— fo meldet der „Hannov. C.“ — auf gemeſſenen Befehl König 
Georgs, welcher in einem Schreiben des Hrn. v. Malorlie dem Vor⸗ 
ſtande des Gabinetd, Dr. Grotefend, mitgetheilt wurde, ſofort eingepackt 
und nach Wien geſchickt werden. Man glaubt und fürchtet in betheilig⸗ 
ten Kreiſen, daß König Georg auch ſeine übrigen Sammlungen ꝛc., 
welche theils allein beſtehen, theils Beſtandtheile anderer öffentlicher dabei, daß ohne Bankerott ein Ausweg auf die Dauer nicht zu finden 
Sammlungen bilden, ebenfalls aus Hannover nach Wien wegführen iſt — und Herbſt hat weder Lust, dieſen in Perſon zu proclamiren; 
laſſen wird. noch iſt er der Mann un der ſich auf die a und fonfligen 
- ; > 2 techniſchen Finanzkunſtgriffe verſteht, um das Schiff vorläufig fo lange 
München, 15. Dechr. [Rheinbefeſtigungen.] Die Kriegs⸗ 152 Gute zu erhalten, bis e e ſich durch die nn — 
miniſter der ſüddeutſchen Staaten haben auf ihrer jüngften Conferenz Thatſachen von ſelber vollzieht. In dieſer Richtung iſt Baron Becke 
in München auch den Plan beſprochen, am Rhein herab die Befeſtie wohl der an vorübergehenden Auskunftsmitteln reichſte Kopf, deſſen 
Verbleiben auf dem Poſten eines Reichs finanzminiſters aberdles der 
Hof zur zweiten Bedingung für die Bildung eines cislatbeiniſchen Mi⸗ 
niſteriums macht, weil der Mann, der die Staatönoten erfand und ſelbſt 
beute nichts einfacher fand, als das 68er Deficit mit der Druckerpreſſe 
zu decken; der das Pariser Anleben abſchloß, wobei die Großmacht 
Oeſterreich ſich verpflichtete, Verzinſung und Amortiſirung in der fran⸗ 


gungen aufzuführen, welche Deutſchland gegen einen Ueberfall von 

Weſten her ſchützen könnten. Mainz, Germersheim und Raſtatt bilden 
zofiſchen Haupiſtadt, alſo unter Controlle einer fremden Regierung vor: 
zunehmen; der ſogar noch zur ungariſchen Krönung Geld, auch außer⸗ 


zwar ſchon eine ziemlich reſpectable Wehr gegen das unruhige Frankreich, 
balb des Budgetrahmens ſchaffte ... weil dieſes Erbſtück der Siſ⸗ 


doch reichen die drei Feſtungen nicht aus, um einen Uebergang der 

Franzoſen zwiſchen Mainz und Germersheim, etwa bei Mannheim oder 
rungswirthſchaft von einer unbezahlbaren Fügſamkeit iſt. Mit Baron 
Becke als Reichsfinanzminiſter wird ſich aber ebenfalls kein Mitglied 


ein Vordringen derſelben durch die Engpäſſe des Schwarzwaldes von 
Süden her zu verhindern. Es wurde deshalb der Gedanke angeregt, 

der Reichsrathsmajorität als Landesfinanzminiſter ſtellen können! 
t alien. 


Mannheim zu befeſtigen, bei Kehl einen ſtarken Brückenkopf aufzuführen 
und im Süden des Schwarzwaldes ein befeſtigtes Lager zu errichten, 

Rom, 10. Decbr. [Die Wirkſamkeit der katholiſchen 
Vereine,] die ordentlichen wie außerordentlichen Beiträge zum Fonds 


Landau dagegen, das für die Sicherheit des Landes nicht das leiſte, 

was man bei dem großen Aufwande auf ſeine Erhaltung fordern könne, 
des Petersgroſchens wie zu den laufenden Ausgaben ſeiner Verwaltung 
zu mehren, hat, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, in den letzten Monaten 


völlig aufzugeben. Auf wüͤrtembergiſcher und bairiſcher Seite findet 
mehr erzielt, als man ſelbſt hier erwartete. In letzter Woche ging bei 


Oeſterrei ch. 5 
„ Wien, 17. Dec. [Das cisleithaniſche Miniſterium.] 
Was auch die bieſigen Blätter berichten mögen, es iſt und bleibt That⸗ 
ſache, daß die Bildung eines Miniſteriums für die Erblande ſich auch 
heute wieder als eine wahre Zangengeburt erwelſt. Ja, trotz der Ver⸗ 
faſſungsreviſton und des Ausgleiches mit Ungarn, haben die Ausſichten, 
daß wir dieſſeits der Leitha zu einem parlamentariſchen Cabinete ge⸗ 


dieſes Project, welches Deutſchland mit einem gewaltigen Panzer um⸗ 
geben würde, große Zuſtimmung und die Regierungen dieſer beiden 
Staaten würden gern ihren Theil an Opfern bringen. Die badiſche 
Regierung war jedoch der Anſicht, daß ein ſolches Unternehmen, welches 
die Sicherheit von ganz Deutſchland angehe. nicht von den ſüddeutſchen 
Staaten allein erledigt werden könne. Darauf hin iſt denn die Angele⸗ 
genheit einſtweilen vertagt worden. (N. Z.) 


Lichtes, von dem er getroffen wurde; auch der weiſeſte und fälteftejfliegen auf dem Winde dahin und verwehen wirkungslos wie der von 
Menſch iſt dem Zauber der Gegenwart und des Augenblickes, unter⸗ ihm aufgehobene und weiter getragene Staub. 
worfen, ungeachtet aller Reflexion und aller Siylübung des Verſtandes, Ihre Gedanken beſchäſtigten ſich ſchon nicht mehr mit ihm; zuerſt 
und Niemand, für den das Leben noch einen Werth hat, wird Den⸗ hatte fie die wohlthuende Empfindung, als ob fie einer großen Gefahr 
jenigen beneiden, von dem man ſagen konnte, er ſei es nicht mehr. wohlbehalten entgangen ſei, dann fing dieſes Empfinden und dies Be⸗ 
Ich muß fie ſehen, ich muß fie ſprechen, murmelte er, dieſer Macht wußtſein an ſchwächer und undeutlicher zu werden, wie ein Nebel: 
erliegend, vor ſich hin, indem er fo raſch davon eilte, als ob es gelte] bild verblaßt und allmälig in unfaßbare wirre umriſſe zerrinnt, und 
eine große Gefahr von ihr abzuwenden, — ich muß es aus ihrem dann tauchten andere Bilder darin auf ohne deutlich hervorzutreten. 
eigenen Munde hören. Sie verſank in das, was man mit dem boppelfinnigen Worte Träu⸗ 
Sie ſaß noch immer auf der Bank unter der alten Eiche an der] merei bezeichnet, daß beißt, die Gedanken zogen im wahren Zuſtande, 
kleinen Wieſe. Ihre ſchönen Augen hingen wehmuthsvoll und von dem unabhängig von ihrem Willen, bunt und eigenmächtig durch ihre Seele, 
Schatten des Schmerzes in ihrem Glanze abgedämpft, an den Felo⸗ wie die Träume im Schlafe des Körpers. Wie ſüß find ſolche Mädchen⸗ 
blumen die im leichten Winde ſchwankten, als ob fie mit einander von träumereien, felbft wenn die verhüllten Geſtalten des Schmerzes und 
dem kurzen Traume ihres Daſeins plauderten, und wie junge fröhliche] der Entſagung mitten in ihren phantaſtiſchen bunten Bildern fliehen; 
Mädchen, ſich von den bunten Schmetterlingen erzählten, die fo ent⸗ dann vielleicht gerade am ſuͤßeſten und erſehnteſten, weil das erträumte 
zücend mit ihnen gekoſt und dann weiter geflogen feien, Gluck einen kurzen Erſatz gewährt, für das verlorene wirkliche. Sein 
Was der Graf Reichenau zu ihr geredet, war ihr völlig unerwartet Bild zog durch dieſe Träumereien, nicht wie es jetzt war, ſondern wie 
geweſen; Schreck hatte fie erfaßt, wie das Reh, wenn (s plötzlich ines fonft geweſen, kalt, ſtreng, ernſt, verſchloſſen, und doch, doch viel 
dem harmlos ſich Nähernden den Jäger erkennt, aber dann, dann nach schöner und herrlicher als jetzt. Aber auch ſo — nie, niemals ſich mehr 
der erſten Ueberraſchung, war ſie über das, was ſie zu thun habe, von ihm trennen, das, das durfte, das konnte fie, das war ihr erlaubt, 
keinen Augenblick zweifelhaft geweſen, vielmehr hatte ein ungeſtümes ed war ſogar ihre Pflicht, eine Pflicht, deren Erfüllung jetzt ihr ſchmerz⸗ 
Verlangen fle zur raſchen Entſcheidung getrieben. Das Wohlwollen volles Glück geworden. — Ach, und er ſelbſt hätte die Einwilligung zu 
und ſelbſt die freundſchaftliche Zuneigung, welche ſie zu ihm empfunden, ihrer Trennung geben können, wie anders mußte er empfinden! Aber 
übten in dieſem Moment keine Einwirkung, im Gegentheil fie glaubte dennoch nie, nie wollte Ne ihn. mehr verlaſſen, fie hatte ja jetzt das 
ein Unrecht zu begehen, wenn fie einen Augenblick zögere ihm klar] Recht dazu, bei ihm zu bleiben, auch wenn er ſie einem Anderen, 
und beſtimmt jede Hoffnung zu nehmen. einem Fremden, verſchenken wollte, wie er heute bereits gethan, fie 
Als fie dies gethan, war er gegangen, voll Trauer und Schmerz, würde nur gehen, wenn er fie verſtieße, und dann vorher ſterben, hier, 
und nachdem er nochmals vergeblich verſucht, Me zu einer milderen nicht) bel ihm, damit ihr leßter Seufzer von ihm gehört, ihr letzter Blick 


ſtolzer Befriedigung um ſeinen Mund, dann holte er mehrmals tief, alle Hoffnung verſagenden Erklärung zu bewegen. Seit jenem Augen⸗ 
tief Athem, als ob er damit eine drückende Laſt, die auf feiner Bruſt blick, es war jetzt faſt eine Stunde verfloſſen, ſaß fie allein noch immer 
geruht, abwälzen wollte, und ſchritt langſam durch das Zimmer nach auf derſelben Stelle. Es war Alles fo ſchnell, fo unerwartet gekom⸗ 
dem in den Park hinabgehenden Fenſter hin, an welchem er vor kurzer men, fie hatte fo raſch und fo entſchieden gehandelt, daß fie fetzt erſt 
Zieeit info bitteren ſchmerzvollen Qualen geſtanden. Zeit gewann, darüber nachzudenken, wie dies immer bei den meiſten 
Mieder blickte er unverwandt auf dieſelbe Stelle hinab, aber wer und wichtigſten Ereigniſſen unſeres Lebens geſchieht. Uebereilt, unüber⸗ 
ihn jetzt fo geſehen, einem van Dyk'ſchen Bilde ähnlich, mit dem Aug⸗ legt, oder zu ſpät — das find gewöhnlich die Bezeichnungen, womit 
druck glühender, von einem ſtarken Willen und von der Erfahrung des wir unſere Handlungsweiſe vor uns ſelbſt zu rechtſertigen oder nicht zu 
Lebens beherrſchten Leidenſchaft in den dunkeln, tiefen Augen, fo dunkel! rechtfertigen ſuchen, und doch find oft ganz unüberlegte Handlungen 
wie der Spiegel eines zwiſchen felſigen Bergen ruhenden Bergſee's; wer vom günftigften Erfolge begleitet, und das Abwarten und beſonders das 
das Aufteuchten dieſer Augen jetzt geſehen und dazu den fanften von Abwartenkönnen, geiſtig und phyſiſch, die ſtets wirkſamſten Reſer⸗ 
der Freude darüber ausgegoſſenen Lichtrefler, der würde in dieſem Bilde ven in dem Kampfe des Lebens. Ein Einziger, kaum von unſerem 
dasjenige eines geiſtig und körperlich hoch bevorzugten Mannes, aber Willen abhängiger Augenblick entſcheidet oft für immer bis an das 
auch zugleich eines Lieblinges des Glückes zu erkennen geglaubt haben. Ende des irdiſchen Daſeins unſer Geſchick, — das der Wärterin ent- 
Und doch war es nur die Gewalt des Augenblickes welche dieſe gleitende Kind bleibt ein Krüpel, und muß bis zum Tode an dem 
Gäuſchende Einwirkung ausübte, die glühende, flammende Färbung des Leide dieſes Zufalls zehren — Eine That — Ein Wort — Ein Blick, 
Abendrothes dor der heraufziehenden Nacht. — Aber er dachte jetzt können uns für immer elend machen, und hunderttauſend andere Tha⸗ 
nicht an die Nacht, er empfand nur den erwärmenden Strahl des ten, Worte und Blicke, viel überlegter und anſcheinend einflußvoller, 


von dem ſeinen empfangen würde. 

Wie thoricht und kind ſch find ſolche Mädchenträumereien, und wirr 
und bunt ſchweben die Bilder darin durcheinander. 

Plötzlich zuckte ſie zuſammen, die Nebelgeſtalten verſchwanden, die 
Wirklichkeit trat raſch ohne jeden Uebergang wieder in ihr Recht. Sie 
hörte feinen eilig nahenden Tritt, feinen Tritt, den fie kannte und deſſen 
Schall fie let erbeben machte. Ehe fie einen Entſchluß zu faſſen ver⸗ 
mocht, ob ſie gehen oder bleiben ſolle, — ſie hatte das Verlangen zu 
entfliehen, ſtand er vor ihr. 

Sie ſah das Leuchten der Freude in ſeinen ſtrahlenden Augen, ſie 
bedurfte nur eines einzigen raſchen Blickes, um es zu erkennen, und 
dies Erkennen machte ſie tief erröthen. 

Alice, mein liebes theueres Kind, ſagte er mit freudiger, aber leiſer 
faſt flüſternder Stimme, obgleich Niemand ſie hätte hören können, wie 
foll ich Dir banken, daß Du hier bei mir bleiben, — mich nicht ſchon 
wieder verlaſſen willſt. 


Er hatte, während er dieſe Worte ſprach, ihre Hände ergriffen, und 


da ſie raſch aufgeſtanden, ſie umfaßt und ſanft an ſich gezogen. 


1 
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Kaſſe des Petersgroſchens aus Wien eine ſehr Sed Summe 

Wechſeln ein, ich Höre von einigen Millionen Francs. Es waren 
dabei Gaben von einem jeden Gliede der kaiſerlichen Familie und ihren 
Verwandten und, was ſehr bemerkenswerth iſt, auch ein anſehnlicher 
Beitrag von dem proleſtantiſchen Könige don Hannover. 

[Militäriſches.] Hier iſt man jetzt über eine Wiederholung von 
Einfällen, wie die im October waren, durch die Verſprechungen General 
Faillg's in fo weit beruhigt, daß die ganze nördliche Grenze unter fran⸗ 
zoͤſiſcher Obhut geſichert iſt; allein in Rom ſelber wollen ſich die Zu: 
ſtände gar nicht wieder mit der alten Ordnung und Ruhe anthun: bei 
Tage viel militäriſcher Apparat auf Straßen und Plätzen, des Nachts 


viele Patrouillen, nach allen Seiten hin das Gefühl des Prooſſoriſchen 


und der Ungewißheit. 

[Der Papft) empfing geſtern eine Deputation aus dem Städtchen 
Arricia. Die Arriciner hatten ſich, als im vorigen Monate eine Ab⸗ 
theilung von Nicotera's Freifhärlern auf der Straße von Velletri her 
vor dem Orte erſchien, als gute Anhänger des Papſtes gezeigt. Der 
Ort iſt ohne genügendes trinkbares Waſſer, die Einwohner find gend: 
thigt, es aus Felſenbrünnlein in der Campagna weit her zu holen. Der 
Beubalhere des Ortes, Fürſt Chigi, wollte nie eine Waſſerleitung an⸗ 
legen. Der Papſt ließ ſetzt den Arricinern ſagen, er werde dieſer Ent⸗ 
behrung auf ſeine Koſten ein Ende machen. 


Frankreich. 


* Paris, 15. Dec. [Oeſterreich und der Katholieismus.] 
Außer Italien iſt Oeſterreich der Gegenſtand des Aergerniſſes für das 
clericale Frankreich. Der „Monde“ ſagt heute: 

„Eine geheimnißvolle Macht ſucht aus Oeſterreichg Verfaſſung, Geſetzen 
und Sitten die katholiſchen Principien, die noch darin vorhanden fein könn⸗ 
ten, auszureißen; überall begegnet man den Spuren dieſer unterirdifchen Ar⸗ 
beit; es ift die Reviſi, ſion des Concordates, die Verweltlichung der Ehe, die 
Abſchaffung der Gefepe zum Schutze des latholiſchen Cultus, die Reform des 

e die Verminderung der Rechte und des Einfluſſes der Kirche.“ 
rreich ſei auf dem Wege, nicht blos der mindeſt religiöſe der katholiſchen 
Bazar ſondern ſelbſt der chriſtlichen Mächte zu werden. „Oeſterreich ſcheint 
zu vergeſſen, u der Katholicismus der einzige Grund ſeines Daſeins iſt. 
Seine wahre Einheit it eine religiöſe; es iſt die katholiſche Confeſſion, welche 
die Krone reckt und das Schwert gegen den proteſtantiſchen Norden, das ruſ⸗ 
ſiſche Schisma und den Koran zückt. Obne den Katholicismus iſt Oeſterreich 
nichts mehr.“ Die einzelnen Theile würden ohne dieſen Magnet auseinander 
ae: Dieſe Verweitlichung Oeſterreichs iſt „um fo bedauerlicher, als es 
5 fortgeriſſen wird in einem Augenblick, wo andere Mächte, verwarnt, 

ielleicht air beſſere Wege kommen.“ 

[Frankreich und Italien.] Man verſichert nachträglich, daß 
der en Italien gegenüber vor Allem dem Einfluß Perfiguy's 
zuſchreiben ſei. Weder Rouher, noch die Kaiferin hätten fo weit gehen 
wollen; Perſigny hätte aber in einer Sitzung des Geheimenraths die 
eothipenbigfeit dargethan, endlich klar und entſchieden aufzutreten, und 

der Kajſer wäre nach einigem Zögern ſchließlich feiner Auffaſſung 
beigetreten. 

[Zum Kerveguen'ſchen Skandal.] Girardin bringt heute 
feinen Brief an den Grafen Bismarck, deſſen vor acht Tagen ſchon er⸗ 
wähnt wurde, noch einmal zum Abdrucke in der „Liberté“, und zwar 
wit der charakteriſtiſchen Ueberſchrift: „Hiervon if dem Herrn Vicomte 
de Kerveguen Mittheilung gemacht worden.“ Das Schreiben Girar⸗ 
din's ſelbſt verdient in Deutſchland nur in ſo fern bemerkt zu werden, 
als es die grenzenloſe Beſchränktbeit ſelbſt ſo ausgezeichneter Talente in 
Bezug auf Völker und Verhältniſſe in Deutschland beweifl. Girardin 


ſpeculirt freilich ſelbſt durch ſeine Bornirtheiten und Vorurtheile anf die 


Vermehrung feiner Abonnenten, denn‘ er theilt dieſelben mit der Maſſe 
feiner Landsleute. Uebrigens bleibt auch Herr v. Kerveguen nicht 
ungerupft. Der „Nain 1 erinnert heute an einen Proceß, welchen 


der Vicomte einmal ehabt und in welchem 
dieſer Freund von R den 0 Fe e de habe, daß Kern 


lediglich auf Wort gemachte Schuld nicht als eine ſolche zu betrachten 
ſei.“ Es war der Wechſelagent Teſtel, der ihn verklagt hatte, weil er 
ſeine Differenzen nicht bezahlte. Das Gericht konnte ihn nicht dazu 
zwingen, da Börſenſchulden vor dem Geſetze keine Giltigkeit haben. 
Das Schlimmſte für Kerveguen bei dieſer Sache if, daß ihm keines⸗ 
wegs die Mittel fehlten, dieſe Ehrenſchuld abzutragen. — Das aus 
Deputirten zuſammengeſetzte Schiedsgericht hat angeblich eine Vertrauens⸗ 
perſon nach Berlin geſchickt, welche ſich dort nach Moglichkeit von dem 
wahren Sachverhalt zu unterrichten ee nee RE EEE fol. Die Aufgabe ift nit: 
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leicht, da an amtlicher Stelle natürliche ede Aufklärung über die Ver 


wendung geheimer Fonds abgelehnt werden wird. 

[Die Clericalen und der Kaiſer.] Der Pariſer Correſpon⸗ ß 
dent der „Independance Belge“ ſchreibt: „Man verſichert, daß der 
Kaiſer ſich augenblicklich in einer beſtändigen Gereiztheit befindet. Keiner 
der Miniſter iſt ſicher vor dieſer Mißſtimmung und ſie haben ſich deßhalb 
verſtändigt, um die Arbeiten ſo weit wie möglich zu fördern und dem 
Kaiſer nur das Allernothwendigſte vorzulegen. Während die Regierung 
durch das Votum vom 5. December von einer reactionären Strömung 
ergriffen ſcheint, werden, wie man fagt, große Anſtrengungen gemacht, 
um dem Kaiſer zu verſtehen zu geben, daß der clericale Druck, Ne 
die Miniſter nachgeben mußten, nur den Intereſſen der Legitimiſten 
förderlich ſein kann und niemals denen des Kaiſerreiches. Man hofft 
einige Erfolge von dieſen Bemühungen, aber ich zweifle, daß man da⸗ 
von in nächſter Zeit ein irgend merkliches Reſultat erwarten dürfe.“ 

[Empfang.] Am letzten Freitag Nachmittag empfing (wie ſchon kurz 
berichtet) "u & Cloud der 1 8 eine Deputation der sibelgefellihaft und 
des evangeliſchen Comite's. e Deputation beſtand aus Lord Shaftes⸗ 
bury, den Pariſer proteftantifcen Geistlichen Vernes und D. Bergue und 
den engliſchen Geiſtlichen Forbes, Davis und Day. Dieſelben überreichten 
dem Kaiſer eine Adreſſe, worin fie ihm für die Bereitwilligkeit dankten, mit 
der man ihren evangeliſchen Bemühungen während der Ausſtellung entgegen⸗ 
755 ſei. Ehe Lord Shaftesbury die Adreſſe vortrug, dankte er dem 

aiſer für die Wünſche, die er immer im Intereſſe eines guten Einverſtänd⸗ 
niſſes zwiſchen England und Frankreich kundgegeben, und überreichte ibm 
dann eine prächtig gebundene Bibel, die der Rolſer huldvoll entgegennahm. 
Pfarrer Davis krüg hierauf eine zweite Adreſſe vor, und Herr Forbes, 
Pfarrer der engliſchen Kirche in Paris, dankte dem Kaiſer für den Schutz, 
den er den in Paris lebenden Mitgliedern der engliſchen Kirche angedeihen 
laſſe. Der Kaiſer, der ſich der Deputation gegenüber ſehr huldvoll zeigte, 
erwiederte auf die verſchiedenen Anreden einige kurze Worte und, indem er 
conſtatirte, daß eines der Principien ſeiner Regierung die Beſchützun aller 
religidſen Körperſchaften ſei, dankte er für die ihm 11 8 5 Gefühle, die 
er vollſtändig theile. Von dieſer Kundgebung, die jo kurz nach den ultramon⸗ 
tanen Demonſtrationen der Regierung, des Senates und des geſetzgebenden 
Yörpers erfolgte, hat der „Moniteur“ noch nichts erwähnt. 

[Proteſt der Friedensliga.] Herr G. Vogt, der Präfident 
der Genfer Friedensliga, hat ein Schreiben an Herrn Jules Favre ge⸗ 
richtet, in welchem er gegen die Beſchuldigungen Rouher's gegen den 
Genfer Friedenscongreß proteſtirt; es handle ſich nur darum, unter Mit⸗ 
wirkung der Bürger aller Nationen den Frieden durch die Freiheit her⸗ 
zuſtellen. 

[Zum Militärgeſetz] Die Majorität des geſetzgebenden Körs 
pers ſucht die Verhandlung des Militärgeſetzes möglichſt lange hinaus⸗ 
zuſchieben. Sie fürchtet durch die Annahme ſich unpopulär zu machen 
und dann bei den Neuwahlen einen ſchweren Stand zu bekommen. 
Andererſeits droht freilich die Regierung den Abgeordneten, welche ſich 
allzu widerſpenſtig zeigen follten, mit Entziehung ihrer Empfehlung. 
Noch weniger beliebt find bei den Mitgliedern der Majorität das Preß⸗ 
und Vereinsgeſetz; beide möchten fie gern durch Vertagung begraben. 
Sie begreifen nicht, weshalb ſie ihren liberalen Gegnern, die allein von 
dieſen Geſetzen Vortheil ziehen würden, ſelbſt Waffen für die Neuwahlen 
in die Hände geben ſollen. Dies ift in Frankreich die durchſchnittliche 
Stimmung der Erwählten des allgemeinen Stimmrechts. 

[Zur Preſſe.] Das „Journal des Debats“ bedauert, daß der 
„Moniteur“ in ſeiner geſtrigen Note nicht in klarer und bündiger Weiſe 
angebe, was denn eigentlich den Blättern bezüglich der Kammer⸗De⸗ 
batten geſtattet und was ihnen nicht geſtattet iſt. Wenn in Wirklichkeit 
diefen Debatten durchaus keine andere Publicität gegeben werden dürfte, 
als die der officiellen Berichte, was man ja, dem Wortlaute der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nach, faſt annehmen müffe, fo würde eine ſolche 
Publicität ſicherlich mehr als einem Deputirten und Senatoren, ſowohl 
unter den Conſervativen, als unter den Liberalen, als ſehr ungenügend 
erſcheinen. Was die Januar⸗Coneeſfionen betrifft, fo bringt die zu 
Bordeaux erſcheinende „Gironde“ folgende Statiſtik: „Im Februar, 
März und April wurde kein Blatt gemaßregelt, im October dagegen 
ſieben und im November elf. Dieſer Fortſchritt ſpricht für ſich ſelbſt. 2 

[Die mexicaniſche Anleihe) Heute fand im Circus der Kaiſerin eine 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von Inhabern mexicaniſcher Odligationen 
ſtatt. Gegen 1 Uhr war der ungeheure Raum von 5000 Perſonen gefüllt, 
Kein Geringerer als der Senator v. Lagneronniere führte den Vorſitz und 
eröffnete die Verhandlungen mit einem Vortrage, der ungemeinen Beifall 
fand. „Im Namen von 800,0 0 unſerer Mitbürger, ſagte er u. A., verlan⸗ 
gen wir von einer gerechten und aufgeklärten Regierung die Berichtigung 
eines Mißgeſchickes des Privatvermögens, das ſich an ein öffentliches Unglück 


= 


knüpft. Die Summe, die in den drei ee u — bis 1865 . 
Niebel ſich auf 291 Al, 121 ott Lob, nie eine 
tederlage erlitten; der Ruhm un ferer N 
lieben. Nun wohl, wenn wir dort nie befiegt —— werten fo dürfen auch 
die franzöſiſchen Capitaliſten dort nicht ruinirt werden.“ Herr v. Lagueron⸗ 
niere und ſein Organ, die „France“, 3 bekanntlich zu er feen 
Apoſteln der Miſſion, welche Frankreich in Mexico zu erfüllen habe 
den anmeſenden Actionären gefaßten Veſchläſſe waren einmüthig 1 0 an 
dahin, eine Commiſſion zu ernennen, mit dem Auftrage, ihre 3 
der Regierung zu vertreten und ſelbſt bis zum Kaiſer zu gehen, um Gerech⸗ 
tigkeit zu 8 Die Mitglieder der Commiſſion wurden darauf einſtim⸗ 
mig ernann 


Belgie nu. < 


[Die F hat heute die 
Berathung über die Gerichtsorganiſation beendet. Der Finanzminiſter hat in 
Vorausſickt, daß es nicht möglich fein werde, alle Budgets bis zu Ende des 
ahres zu erledigen, ein proviſoriſches Creditgeſetz eingebracht, wodurch 
4 Millionen für das A des Innern, 10 Millionen für die öffent⸗ 
wg A rne und 9 Millionen dem Departement des Krieges zugewie⸗ 
e 

[Zur Miniſterkriſis.] Der „Etoile“ und die Antwerpener 
„Opinione“ beharren bei der Behauptung, daß eine Miniſterkriſis bevor⸗ 
ſtünde. Der Brüſſeler Correſpondent der „Opinion“ ſagt, Hr. Frere 
nähme gegenüber Herrn Wandenpeereboom eine Stellung ein, welche 
er felbft fo bald als möglich beendet zu ſehen wünſchen müſſe. Ein⸗ 


Brüſſel, 14. Decbr. 


möglich fei, würde der Finanzminiſter die Bildung eines Cabinets nicht 
hindern, welches doch nur proviſoriſch ſein könne. „Die Conferenzfrage, 
die Militär-Reorganifation, das Unterrichtsgeſez von 1842 und ſelbſt 
die Antwerpener Frage find die Elemente der Zwietracht, welche im 
Rathe der Krone herrſcht, 
mittelbar droht, ſo darf ſie als unvermeidlich betrachtet werden.“ Der 
„Etoile“ behauptet ſogar, die Herren Rogier und Freère hätten 
bereits ihre Entlaſſung erbeten wegen ernſter Uneinigkeit, die zwiſchen 
ihnen entſtanden ſei. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 14. Decbr. [In den Meetings], welche in 
den langen Winterabenden in allen Theilen der Monarchie und an allen 
Enden der Hauptſtadt ſtattſinden, werden die Stellung der Staats⸗ 
kirche, das Unterrichtsweſen und die ſociale Reform beſonders 
lebhaft beſprochen. 

Auf religiöſem Gebiete drängen Katholiken und Diſſenters gegen 
die Hochkirche an. Führten ſie ehedem den Minenkrieg, ſo gehen ſie 
jetzt zum Sturme über. Die iriſche Kirche iſt als ſchwacher Punkt zum 
Angriffe auserſehen; fällt ſie, ſo wird man über ihre Trümmer hinweg 
gegen die anglikanische Kirche in England ſelbſt vorrücken. Die jünge⸗ 
ren Tories wollen die proteſtantiſche Staatskirche in Irland durch Re⸗ 
formen in deren eigenem Weſen ſtützen; die Führer der Whigs, daß fie 
ihre Einkünfte mit der katholiſchen theile; die iriſchen Katholiken aber 
erklaren, der Beſtand einer proteſtantiſchen Staatskirche überhaupt fei 
ein Hinderniß des Friedens. In Meetings, die in Norwich und hier 
gehalten wurden, nahmen die Anweſenden, darunter nur wenige Katho⸗ 
liken, die Reſolution an, es ſei bei den nächſten Wahlen für die Auf⸗ 
hebung der iriſchen Staatskirche zu wirken, und dies dürfte bei 
den nächſten Parlamentswahlen mit zur Parteiparole im proteſtantiſchen 
England gehoren. 

Im engen Zuſammenhange mit der religiöſen und otonomishen 
ſteht die Unterrichtsfrage. Die Kirche will hier wie allenthalben, 
confeſſionelle, unter geiſtlicher Aufſicht ſtehende Schulen. In Meetings 
und Journalen dagegen wird für Trennung der Schule von der Kirche 
gearbeitet. Männer wie Ruſſell, Granville, Marlborough wollen zwar 
die confeſſtonelle Schule erhalten, aber den Nicht⸗Anglikanern den Zutrit 
zu dieſen Anſtalten dadurch ermöglichen, daß fie an dem Rellgionsunter⸗ 
richte und an den kirchlichen Uebungen keinen Theil zu nehmen brau⸗ 
chen. Ruſſell hat im Parlamente, Lowe und Stansfeld haben bei 
offentlichen Verſammlungen darauf Bingewiefen, daß noch etwa 
500,000 Kinder in England und Wales keinen Schulunter⸗ 
richt genießen. Lowe kämpft für Schulzwang, Bruce und Stans⸗ 
feld erklären ſich gegen ihn, befürworten aber nicht minder eine radicale 
Reform des Unterrichtsweſens. 

Auf den techniſchen Unterricht hat die Parifer Ausſtellung 


neuerdings das Augenmerk gelenkt. In der letzten Verſammlung der 


eee eee r ihren Kopf an feine Bruſt, und er fühlte wieder das Erbeben] erfaßt, aber wie man ein Ideal liebt, unabhängig von den berückendrn 


ihres Körpers. 


Wenn Du auch noch nicht gegangen wäreſt, fuhr er zu ihr herab⸗ [jet das Ziel und die einzige Aufgabe ſeines Strebens, 


Einflüſſen der Sinne; nur ſie glücklich zu wiſſen und zu machen war 
glücklich durch 


gebeugt in demſelben flüſternden Tone fort, aber einem Anderen, einem ihn, mit ihm, bei ihm — nicht durch einen Anderen, nicht von ihm 
Fremden, Dein Herz geſchenkt hätteſt, fo daß ich wieder verloren, was] getrennt, — er war ja ihr Vater, ſie ſeine langverlorene wiedergefun⸗ 
ich ſoeben erſt erhalten, — weßhalb ſoll ich es Dir nicht ſagen, wie dene Tochter. Er durfte das verlangen und beanſpruchen, er that es, 


unglücklich mich das gemacht haben würde. Deine Anweſenheit, 


folund daß fie nicht nur gewährte, ſondern ihm ſagte, ſelbſt nur dies Eine 


lange ſie auch noch gedauert, würde eine ſtete Qual für mich geweſen | zu wünſchen — darin lag ſein Glück. 


fein, in dem Bewußtſein, daß Du mir doch nicht mehr gehoͤrkeſt, ſon⸗ 
dern ihm, mit dem fortzuziehen das Ziel Deiner Sehnſucht geweſen. 
Nie mehr hatte er zu einem Weibe geredet, 
wo er ſich von dem Herzen und aus den Armen derjenigen losgeriſſen, 
die er mit der ganzen Kraft und Fülle ſeiner glühenden Seele geliebt, 
— nie mehr ſeit jenem Tage hatte ſeine Stimme dieſen fügen ſanften, 
berückenden Ton gehabt, in welchem er jetzt zu feiner are ſprach, 


und ihr ſagte, daß ſie ſein einziges, fein hoͤchſtes Glück ſei. 


| 


Ich darf hier bleiben, erwiederte fie kaum vernehmbar und ohne 
ihren Blick zu erheben — Sie heißen mich nicht gehen, — ach, wie 
unglücklich war ich, als er mir ſagte, Sie wünſchten es. 

Ich wünſchte es? Das ſagte er? Du haſt es nicht geglaubt, nicht 
wahr mein, mein liebes Kind, keinen Augenblick daran gezweifelt, daß 
es ein Irrthum war? — Wenn Du es gewollt hätteſt, wenn es Dich 
duch gemacht hätte, dann — ja dann würde ich auch das nicht ver⸗ 
weigert haben, denn Dein Glück allein iſt jetzt mein einziger und hoch⸗ 
ſter Wunſch — aber jet, da ich weiß, daß Du es vorziehſt, bei Dei⸗ 
nem Pater zu bleiben, ihn nicht ſchon wieder zu verlaſſen, jet, — ach 
dest 15 es mir, als ob Du mir nochmals aufs Neue wieder geſchenkt 

re 

Ich werde Sie nie, nie mehr ver das Ende meines 
—.— flüſterte ſie, während ihr aan 1 —— fer an ſeiner Bruſt 
ruhte. 

O! ſprich nicht fo thoͤrichte Worte, ſagte er Stirn küſſend, 
ſprich nicht zu mir vom Ende Deines Lebens, — n Dich 


Wie erfinderiſch iſt der Menſch in der Selbſtbereitung von Täu⸗ 
ſchungen, je erfinderiſcher er fein kann in der Hervorbringung von Licht 


ſeit jenem Morgen, oder Schattenbildern, je mehr er befähigt iſt, den einförmigen Wüſten⸗ 


pfad des Lebens bis zum einſamen Grabhügel mit Idealen zu bevölkern, 
hellen und lachenden, oder dunkeln und weinenden, um ſo glücklicher 
oder unglücklicher wird er, denn das ganze Leben iſt nichts als eine 
fortgeſetzte große Täuſchung und die größte und einflußreichſte diejenige 
des eigenen Selbſt. — Er liebte ſie und empfand jetzt, daß die Llebe 
des Vaters zu feinem Kinde die hoͤchſte, edelſte und beglückendſte ſei, 
rein von den Schlacken der Erde, ein ungetrübter der Gottheit ent⸗ 
quollener Lichtſtrahl! — 

Und ſie? Sie liebte ihn auch, fte hatte ihn längſt geliebt und war 
felig in dem Bewußtſein, ihn jetzt lieben zu dürfen und von ihm zu 
hören, daß er fie wieder liebe. Noch nie hatte fie ihn Vater genannt, 
noch immer zuckte ihr Herz bei dieſer Vorſtellung unwillkürlich zuſam⸗ 
men, aber fie wies dieſe Gedanken zurück, wenn fie ſich vordraͤngten — 
ſte war glücklich — ſie hatte keinen Wunſch mehr. 

Als ſte auf einem Umwege nach dem Schſoſſe zurückgingen, ruhte 
ihr Arm leiſe auf dem ſeinigen, um ihren Mund ſchwebte ein ſanftes 
Lächeln, und fie ſprachen miteinander nur wenige gleichgiltige Worte, 
und doch lag in den längeren Abſchnitten ihres Schweigens und in den 
einfachen Fragen und Antworten, welche ſie miteinander austauſchten, |? 
ſo Vieles, was Jeder empfand, und von dem er wußte, daß der Andere 
es auch empfinde. 

Sie blieben an einem Blumenbeet ſtehen, er pflückte einige Crocus⸗ 


bis zur Stunde meines Todes bei mir zu wiſſen, wird fortan der blüthen und reichte fie ihr, fie nahm fie dankend an und blickte ii 


Sonnenſchein meines Lebens fein. 


zum erſten Male in ſeine zärtlich auf ihr rubenden Augen. Es war 


Sie ſaßen noch längere Zeit auf jener Bank Hand in Hand, von nur ein kurzer Moment, fie fühlte, daß fie erröthe und bückte ſich eilig! ge 


ch danke Dir, mein theures Kind, meine liebe Alice, es ſoll fortan 


Po Empfindung beſeelt, als ob eine drohende Gefahr unſchädlich an hinab, um die erhaltene Gabe zu erwiedern. 
95 vorüber geſchwebt ſei. Das Bewußtſein ſich nicht trennen zu 
8 und die erlangte Gewißheit, daß Jeder von ihnen hierin ſeines das Ziel unſeres Strebens fein, uns gegenfeitig Blumen zu ſchenken, 


nung des And 


ſeitig befeligenben Empfindens. 
Er liebte ſie, wie er nur einmal in den Tagen ſeiner Jugend ge⸗ 


liebt hatte, nur anders, mit der ganzen Kraft ſeiner Seele, mit der zu 


ganzen vollen nachhaltigen Gewalt, wie die Liebe den erfahrenen Mann 


. 


es erſte Bedingung erkannt habe, und jeder Zweifel an der Geſin⸗ wenigſtens das meinige, ſetzte er, ſich raſch verbeſſernd, hinzu, als ob er 
deren geſchwunden war, wurde für fie die Quelle gegen- ſich ſchäme, einen fo begehrungsſüchtigen Wunſch auszuſprechen — ich 


werde kein anderes mehr haben. 

Ich — niemals, ſagte fie kaum hörbar — ach, Sie find viel, viel 
gütig gegen mich 
So darfſt Du mir nie mehr en Alice, ſagte er haſtig und doch 


in bittendem Tone, nie mehr — denn Du weißt nicht, wie viel, wie 
unendich viel Du hingiebſt für das Wenige, was Du empfängft. 

Sie verſtand ihn nicht. Er verſtand ſich vielleicht felbft nicht. 
Schweigend gingen ſie nebeneinander hin, die Blumen, welche ſte ſich 
gegenſeitig geſchenkt hatten, in der Hand haltend. Ihr Arm ruhte 
wieder auf dem ſeinen und ihre Hand ſchwebte dicht über der ſeinigen, 
jetzt hob er dieſe etwas empor und die Blumen berührten ſich, als ob 
fie ſich geküßt hätten. 

So mußte er wenigſtens gedacht haben, denn er blieb plotzlich 
ſtehen, ſah mit dem Ausdruck der innigſten Zärtlichkeit in ihr liebliches, 
verſchämtes Geſicht und küßte ſie dann wieder leiſe auf die Stirn. 
Geh, mein Kind, ſagte er zu ihr, als ſie im Schloſſe angekommen 
waren, während er ihre Hard feſthiellt, geh zu Deiner Mutter und 
erzähle ihr, daß Du ihn ausgeſchlagen und ich — ich darüber ſehr 
erfreut geweſen ſei, ich will es der Tante van der Maar ebenfalls mit⸗ 
theilen und dann wollen wir nie, nie mehr von dieſer Sache reden. 
(Fortſetzung folgt). 


Berlin, 17. Dechr. [Mord.] Am Sonntag Abend iſt in den Mauern 
Berlins eine blutige That verübt worden; ein Mädchen hat unter der Hand 
eines Mörders ihr Leben geendet. Was man bis jetzt über die Sache 
res hört, iſt Folgendes: In dem Haufe Mariannenſtraße Nr. 3 wohnte Louiſe 
Krauſe, ein nicht in gutem Rufe ſtehendes Mädchen, denn es war von ihr 
bekannt, daß ſie den Beſuch von Männern empfing. Am Sonnabend * 
gegen 10% Ubr war gleichfalls ein Mann in K rem Zimmer anweſend, der 
einige Zeit dort verweilte; etwas Auffälliges wollen ihre Wirthsleute zunächſt 
nicht bemerkt oder gehört haben; plößlich aber * aus dem Nebenzimmer 
ein Schrei, man öffnete daſſelbe und jetzt bot fi den Eintretenden ein gräß⸗ 
licher Anblick dar. Wit Blut üb Pe t lag die Krauſe da, fie hatte foeben 
ihre Seele ausgehaucht. Außer ihr wurde Niemand im Zimmer 1 
der Mörder hatte gerade noch Zeit gehabt, nach vollbrachter blutig 
das Weite zu ſuchen. Derſelbe hatte uc ef en ein ſch 
rige Steppmütze mit rothcarrirtem Fuller, ei ene pitze von Meerſchaum 
und ein ſehr har Weiler, mit dem die That voll⸗ 
führt worden iſt. Am Halſe der Ermordeten zeigte ſich eine große klaffende 
Wunde und ift der Tod an Verblutung erfolgt. Wenn man nach dem Mo⸗ 
tid der That fragt, jo ſcheint ein Raubmord nicht vor 15 denn die Ver⸗ 
eint Rache oder Gffer⸗ 


mit einem Türkenkop 


der Corrivorthür ſowie na einem Nebenzimmer; die ber 
2 bee 5 ſaͤmmtlich geöffnet. Der Mörder e 
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ſehend, daß für den Augenblick eine klare und freimüthige Politik un⸗ 


und wenn die Miniſterkriſis noch nicht un⸗ 


4 — ſchmie⸗ 


* 


u 


a 
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Geſellſchaft zur Ermunterung der Künſte hob Herr Davidſon, der in 
Paris dieſen Gegenſtand einer genaueren Prüfung unterzogen hatte, die 
Fortſchritte der techniſchen Schulen in Deutſchland hervor, 

befürwortete einen dreijährigen techniſchen Lehreurſus und trug darauf 
an, mit den Lehrerbildungs⸗Anſtalten Werkſtätten und Laboratorien zu 
verbinden, wo der angehende Lehrer die Art und Weiſe zu arbeiten 
ſehen und üben kann. Den Arbeitern, die neue Erfindungen und Ver⸗ 
ſuche machen wollen, ſollen dieſe Laboratorien und Werkſtätten ſtets offen 
ſtehen, um fie derark vom Capitals⸗ und Werkherrn zu emancipiren. 
Mit dem weiblichen Unterrichte wäre ein populärer Unterricht in Che⸗ 
mie, Phyſtologie und anderen Naturwiſſenſchaften zu verbinden, damit 

R die Mädchen nach den Prinetpien der Wiſſenſchaft kochen und Haus 

| halten lernen. 

Die ſociale Reform findet in allen Verſammlungen Fürſprache, 
aber Wenige find berufen, practiſche Wege zu zeigen. Zu dieſen We⸗ 
nigen hehört die Acker⸗ und Gartenbau⸗Geſellſchaft, welche das Syſtem 
der Cooperation auch auf die Ackerbaubevölkerung auszudehnen trachtet. 
Die cooperativen Geſellſchaften in England beſitzen bereits ein Anlage⸗ 
Capital von 1,046,310 Pfd. St., haben 118,023 Pfd. St. in Depo⸗ 
fiten angelegt und im letzten Jahre einen Gewinn von 372,317 Pfd. 
St. erzielt. Täglich bilden ſich neue derartige Genoſſenſchaften, und 
um auch deren Vortheile der Landbevölkerung zuzuwenden, hat die oben⸗ 
genannte Geſellſchaft die erſten Verſuche gemacht, und die kleinen An⸗ 
fänge waren nicht ohne Erfolg. 

[Aus Abyſſinien.] Durch eine Depeſche des Oberſten Merewether aus 
Mutkutto, 23. November, an den Staatsſecretär für Indien wird die Nach⸗ 
richt, daß von den Gefangenen in Magdala Briefe vom 28. October einge⸗ 
troffen ſejen, und daß es ihnen wohl ergehe, amtlich beſtätigt. Auch war 
eine Geldſendung aus Maſſaua in ihren Best gelangt. Der mit ihnen ein⸗ 

gekkerkerte abyſſiniſche Geiſtliche war jedoch am 25. October einem Herzübel 
unterlegen. Außer der bekannten Mittheilung, daß wieder drei abyſſiniſche 

Dörfer den Engländern „Brot und Salz“ angeboten haben, erfährt man aus 
anderer Quelle, daß der Herrſcher von Tigre ſich geneigt erklärt habe, der 
Expedition feine Dienſte zur Verfügung zu ſtellen. Dieſes Anerbieten aber 

werde mit Mißtrauen angeſehen und vorerſt nicht angenommen werden, da 

der Dedſchatſch im Verdachte ſtehe, mit dem Bicelönige von Egypten im Ein: 
verſtändniſſe zu ſein, deſſen Intervention (wenn man die Verſtärkung der 
egytiſchen Garniſonen an der Küſte in dieſem Lichte betrachten darf) wahr⸗ 
ſcheinlich zu unangenehmen Verwickelungen führen würde. Der Vicekönig hat 
bekanntlich von jeher Abſichten auf Annectirung abyſſiniſchen Gebietes gehabt 
und theilweiſe auch ſchon verwirklicht; es wäre gar nicht zu verwundern, 
wenn er den bevorſtehenden Krieg zwiſchen Ihren Majeſtäten Victoria und 

Theodor als eine günſtige Gelegenheit anſähe, die Rolle des Dritten zu ſpie⸗ 

len, der die Beute von dannen treibt. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 18. December. [Tagesbericht.] 


lKirchliches.] Morgen Vormittag um 8 Uhr wird in der Pfarrkirche 

ad S. Matthiam ein feierliches Requiem für die im Dienſte des Papſtes ge⸗ 

N fallenen Krieger abgehalten werden. Zugleich findet an den Kirchthüren eine 

5 Collecte zur Unterſtützung der verwundeten päpftlihen Soldaten und ihrer 
Hinterbliebenen ſtatt. € 

Subilare.] Von hieſigen älteren Einwohnern, welche noch in 

dieſem Jahre ihr 50jähriges Bürgerzubiläum feiern, find noch 2 am Leben 

und zwar der frühere Goldarbeiter Friedr. Wilhelm Knebel, jetzt Inquiline 

in der Bürgerverſorgungsanſtalt, wurde am 19. December 1817 und der 

Schneider Daniel e e Glatz, Weidenſtr. Nr. 5 wohnhaft, 


E ” 


wurde am 30, December 1 


als ven Baer 

ausgeſprochen. f 
| 5 [Geſangs⸗Concert.] Geſtern Abend fand im Mufikſaale der Uni⸗ 
verſiſät ein Concert des Männergeſang, Vereins „Tafelrunde“ unter Leitung 
des Herrn Emil Bohn ſtatt. Zwei Orgelſoli's (Fuge Gis-moll von J. S. 
OJach und Sonate B-Dur von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy) wurden mit Prä⸗ 
ectlſion und warmer Empfindung von Herrn E. Bohn vorgetragen. Das ernſte 
2 Programm bot das Ave verum von Mozart, den zweiten Theil der Ode⸗Sym⸗ 
! phonte: Die Wüſte, von F. David, Körner's Gebet vor der Schlacht und 
einige von Bohn componirte Lieder. Das zahlreich anweſende, nur geladene 
N Publikum zollte den trefflichen Vorträgen lebhafte Anerkennung. 

[Der Scheitniger Wolf] war — kein Wolf, ſondern ein Hund, 
nicht einmal ein wolfsähnlicher, ſondern ein ganz gewöhnlicher Hund, den 
man ſonſt auch mit dem Ehrennamen „Köter“ zu bezeichnen pflegt; unſer 
Berichterſtatter hat ſich einmal täuſchen laſſen, und die Reſerve, mit welcher 
wie ſelbſt die Nachricht begleiteten, war mithin eine wohlbegründete. Wenn 
ene „hieſige“ Zeitung mit einem Seitenhiebe gegen die „Bresl. Ztg.“ und 
mit einer Selbſtberäucherung, die patentirt zu werden verdient, bei dieſer Ge» 
legenheit bemerkt: „Wir (d. b. die gedachte „biefige” Zeitung) haben auch in 
dieſem Falle an dem Grundſatz, eine wahre Nachricht lieber zu ſpät, als 
eine unwahre, wenn auch mit Reſerve, zu früh zu bringen, treulich feſtge⸗ 
halten“, ſo bewundern wir zwar dee e dieſe weiſe Zurückhaltung und 
Gewiſſenhaftigkeit, wiſſen aber dieſe ſchͤne Theorie mit der Praxis, welche 
die erwähnte „hieſige“ Zeitung erſt vor Kurzem in Bezug auf den angeblich 
an einem Gymnaſtaſten auf der äußeren 9 verübten Raubanfall 
befolgte, nicht recht in Einklang zu bringen. Denn damals hielt die abe 
7 umgekehrt an dem Grundſatz treulich feſt: Lieber eine unwahre 
Nachricht, ſelbſt ohne Reſerbe, zu früh, als eine wahre etwas ſpäter zu 


zu flüchten. Auch hier wurde ſein 
üchtling, der nirgends eine bleibende 
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e ſondern auch der Ständer derartig umgebrochen wurde, daß er 
ch an die Mauer des Hauſes anlehnte. Glücklicher Weiſe iſt die Gasröhre 
uicht gebrochen, ſondern nur gebogen worden, in Folge deſſen ein Ausſtrö⸗ 
men des Gaſes nicht ſtattfinden konnte. 


N. Liegnitz, 17. Dec. [Zur Tageschronik.] Einen überaus großen 
Zuwachs an Einwohnern hat die letzte Volkszählung für unſere Stadt gerade 
nicht ergeben, wenn wir auch den allerdings großen Ausfall in Anrechnung 
bringen, den die Cholera uns zugefügt. — Das ſchauerliche Wetter verdirbt 


1 * 


auch uns wie anderwärts den Chriſtmarkt. — Das Gaſtfpiel Alexander Lie⸗ 


bes bot uns wieder einige genußvolle Abende, gleiches verheißt uns daß Ab⸗ 
ſchieds⸗Concert Bilſes. Dem Vernehmen nach ſoll die Bildung einer neuen 
Kapelle im Werke ſein, um uns den Verluſt Bilſes einigermaßen zu erſetzen. 
Es iſt dies faft zur zwingenden Nothwendigkeit geworden. — Den 25. De⸗ 
cember ſind es 25 Jahre, daß unſere Bühne eingeweiht wurde. Zur Feier 
dieſes Tages wird dieſelbe Vorſtellung gegeben, der ein von C. Niſſel ver⸗ 
faßter Feftprolog voraufgeht. 


Brieg, 17. December. 1 ! 
Tuchfabrikanten Bergner, Fiſcher und Kohrig ift nun feit Kurzem im 
Betriebe. Das Fabrikgebäude ſteht an der Stelle des ehemaligen alten 
Farbehauſes neben der dem Fiskus gehörigen Walke vor dem Mühlthore, am 
linken Ufer der Oder. 
Etagen, beſitzt ſteinerne Treppen und durch alle Räume Gas beleuchtung. Die 
Kellerräume find zur Aufnahme der Kohlen⸗ und Oelvorräthe, ſowie der 
Waſchapparate eingerichtet. In den erſten drei Etagen befinden ſich die 
Maſchinen. Dieſe ſind nach der neueſten Conſtruction aus der Fabrik von 
Hartmann aus Chemnitz in Sachſen, beſtehen aus 3 Sortiments, und ſind im 
Stande, auf 1000 Spindeln wöchentlich 1800 Pfund Garn zu liefern. Aus 
derſelben Fabrik iſt auch die ganze Transmiſſion der Maſchinen geliefert wor⸗ 
den. Die Beſchläge aller Sortiments ſind direct aus Frankreich bezogen. 
Die ganze Maſchinen⸗Aufſtellung für ſich allein repräſentirt ein Kapital von 
über 15,000 Thlr. Ein Sortiment hat das Trommelſyſtem mit 2 Peigneurs, 
ein zweites Sortiment iſt mit Diagonal⸗Vorgelegen und 2 Peigneurs ver⸗ 
ſehen; das dritte Sortiment hat Diagonal⸗Vorgelege und einen Peigneur. 
Die erften beiden Sortiments mit 6 Krempeln befinden ſich nebſt dem Schleif: 
Apparat im Saal der erſten Etage. Im Saale der zweiten Etage befindet 


ſich das dritte Sortiment mit 3 Krempeln und 2 Spinnmaſchinen mit a 250 


Spindeln. In der dritten Etage ſtehen 2 Spinnmaſchinen mit & 250 Spin: 
dein und eine Zwirnmaſchine mit 60 Spindeln. Die vierte Etage dient vor: 


läufig hauptſächlich als Trockenraum, kann aber ebenſo gut auch noch zur 


Aufſtelung von Maſchinen verwendet werden. Die ganze Fabrik, deren 
Inneres einen ſehr angenehmen Eindruck macht, ſteht unter Leitung eines 
tüchtigen und erfahrenen Fachmannes aus Sachſen. Bereits ſind bedeu⸗ 


tende Aufträge auch von Auswärts eingegangen, und die Fabrik iſt in voller 


Thätigkeit. 


=ch= Oppeln, 18. December. [Concert,] Trotz der äußerſten Un⸗ 
unſt des Wetters hatte ſich geſtern Abend ein zahlreiches Publikum zu dem 
im Saale des Form'ſchen Hotels vom lönigl. Muſildirector Kothe mit dem 
Männergeſangverein und 3 K. Dilettanten zum Beſten des Armen Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins veranſtalteten Concert eingefunden. Bei dem uns für der⸗ 
gleſchen Referate geſtatteten geringen Raume müſſen wir uns auf die Mit⸗ 
theilung beſchränken, daß ſowohl das Programm, welches der Claſſieität wie 
der modernen Richtung Rechnung trug, als auch die Ausführung der Chöre 
und Einzelnpiecen allgemeinen Beifall fanden. 


X. Kattowitz, 17. Dec. [Communales.] In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung, von welcher ich als Curioſum bemerke, daß, troß ausdrücklicher 
n derſelben in dem vielgeleſenen „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ keine 
einzige Perſon im Zuhörerraume ſichtbar war, — wurde der recht inter⸗ 
eſſante Verwaltungsbericht pro 1867 vom Bürgermeiſter erſtattet. Hiernach 
ergab die Perſonenſtandsaufnahme im October 4815, d. i. 591 Seelen mehr, 
als im Vorjahre, während die Volkszählung am 3. December ſchon 5093 
Seelen nachweiſt; es hat ſich alſo die Bevölkerung ſeit Ende 1864 um 985 
oder 25 pCt. vermehrt, welcher verhältnißmäßig außerordentliche Zuwachs ge⸗ 
wiſſe Zweifel an der Lebensfähigkeit unſerer jungen Stadt widerlegt und zu 
neuen Hoffnungen auf ihre Zukunft berechtigt; der ihr entſprechende Theil der 
früheren Geſammtgemeinde Kattowitz zählte 1855 erſt 1795, 1861 aber 3294 
Seelen. — Nicht gleichen Schritt hat die Zunahme der Wohngebäude gehal⸗ 
ten, indem ſie dieſelben in den letzten 3 Jahren von auf nur 216 ge⸗ 
bracht hat; der dadurch erzeugte Wohnungsmangel macht ſich in ſteigenden 
Miethpreiſen bemerklich und erwartet von der Bauſpeculation ſeine dringende 

bhil Die heutigen e bekennen ſich mit 70 


glücklicher Weile der 
Güter recht ſchätzbarer Forenſen, welche bis 40 Procent des Be⸗ 
darfes decken helfen. Schließlich erwähne ich noch, daß die Straßen 
vorläufig durch 62 Gasflammen ihr Licht erhalten, die Bahnhofsſtraße ger 
pflaſtert iſt und verſchiedene „Ordnungen“ vom 1. Januar ab in den öffent: 
lichen Verkehr die hier und da fehlende Duma ſelbſt hineinbringen ſollen. 
— Ueber das am 12. December hier vorgefallene Eiſenbahn⸗Unglück find 
Sie von Beuthen aus falſch berichtet worden, da weder Tod noch Ampu⸗ 
tation folgten. — Der Gewerbeverein welcher nicht wie Ihr K⸗Correſpondent 
vor einiger Zeit mittheilte, 150, ſondern über 300 Mitglieder zählt, feierte 
fein diesjähriges Stiftungsfeft durch ein von 150 Theilnehmern gemeinſam 
eingenommenes Abendbrot und eine von mehr als 200 Perſonen beſuchte 
heitere Unterhaltung. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Wie das hieſige „Stadt⸗ 
blatt“ meldet, find die vollſtändigen Vorarbeiten zu dem Baue einer Eiſen⸗ 
bahn von Liegnitz über Löwenberg, Greiffenberg nach Zittau, welche 
von dem Baumeſſter Rohne in Berlin gefertigt und auch ſeitens unſerer 
Stadt durch Geldmittel unterſtützt worden 115 durch den Landrath des Löwen⸗ 
berger Kreiſes, Herrn v. Cottenet, der ſich zur Zeit in Berlin als Abgeord⸗ 
neter zum Landtage aufhält, dem Herrn Handelöminifter überreicht worden. 

e hat das ganze hier in Rede ſtehende Eiſenbahnproject ſehr günſtig 


u 
ee zu dieſem Zwecke in ein friſch abgezogenes Rehfell hatte einnähen 
aſſen. 


u Görlitz erregte ein in 
5 Durchmeſſer große Bewunderung. 


[Die neue Woll: Spinnfabrif] der 


Das Gebäude hat außer den Kellerräumen vier 


und 29 auf das Civil kommen. 


an 


wärtig 4035 Seelen umfaßt, während im Jahre 1864 dieſe nur 3688 Seelen 
betrug, ſich innerhalb dreier Jahre um 347 Seelen vermehrt hat, daher pptr, 
um 11 Prozent. Erwägt man jevoch, daß im Jahre 1864 mindeſtens 150 
bis 200 fremde Eiſenbahnarbeiter, welche ſich hier im Quartier befanden, 
damals mitgezählt wurden und bringt man dieſe letztern von der damaligen 
Geſammt⸗Bevölkerung in Abzug, fo ergiebt ſich der bedeutende Zuwachs von 
mehr als 500 Einwohnern. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

= Breiten, — 1 — . e 
eeſaat, rothe auptet, ordinäre —li er 
14% Thlr., feine 118 7 Thlr., hochfeine 15% —15 I 


r. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, — Etr., pr. December 68% Th 
bezablt, — 4 — 68% Thlr. bezahlt und Br. 68% Thlr. er, Ja⸗ 


nuar⸗Februar 68 ½ Thlr. Br., Februar⸗März 68% Thlr. bezahlt, März⸗April 
68% Thlr. Gld., April-Mai 687 — 7, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 5 

Gere (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. December 90 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. December 55 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. December 50 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. December 92 Thlr. Br. 

Rüb ol (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
pr, December 10 Thlr. Br. December⸗Januar und Januar⸗Februar 10% 
Tolr. Br. Februar⸗März 10%, Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 10% 
1 me uni —. 

ritus wenig verändert, gek. 15,000 Quart, loco 19 lr. Br. 

19% Thlr. Gld., pr. December 1954— 1. Thlr. bezahlt, Pin 
und Januarebruar 19%4—%, Thlr. bezahlt, Avril⸗Mai 20 Thlr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink feſt. 

„Berlin, 16. Decbr. [Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren auf hie⸗ 
ſigem Viehmarkt zum Verkauf an es. j 17 

1063 Stück Hornvieh. Der Handel wickelte ſich etwas reger als vor⸗ 
wöchentlich ab und wurden die untergeordneten Qualitäten auch beſſer be⸗ 
zahlt; einige Käufer aus der Rheinprovinz ſchloſſen auch mehrere Käufe 
und wurde der Markt von der Waare geräumt; 1. Qualität wurde mit 17 
—18 Thlr., 2. Qualität mit 15—16 Thlr., und 3. Qualität mit 12—13 
Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. ö 

3105 Stuck Schweine. Die Preiſe nehmen keine ſteigende Tendenz und 
blieben die letzten Notirungen unverändert; die a1 5 war dem Bedürf⸗ 
niß gegenüber reichlich und fand nach außerhalb kein Verſandt ſtatt, fo daß 
. — Preis für Prima⸗Waare pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht auf 17 Thlr. 

ellte, 

2238 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft konnte nur zu gedrückten 
Preiſen realiſirt werden, da die Nachfrage fehlte und blieben daher mehrere 
Poſten unverkauft; 40 Pfd. Fleiſchgewicht Kernwaare galten circa 7 Thlr. 

650 Stück Kälber erreichten nur Mittelpreiſe. (B.⸗ u. H.⸗Z. 

[Fürſt Eſterbazy ſche Angelegenheiten.] Der Secqueſter⸗Curator Herr 
v. Palkovics giebt bekannt, daß vom 16. December d. J. ab auch die am 
15. — 1867 verfallenen Treffer, ſowie auch die am 30. Juni 1867 fällig 
geweſenen Coupons des Peſter Anlehens vom Jahre 1844 unter Vergütung 
von 5 pCt. Verzugszinſen bezahlt werden. 

[Schwarzburg⸗Sondershauſen'ſche Kaſſenſcheine.] Die Friſt zur Eins 
löfung der i. J. 1859 ausgegebenen % Kaſſen⸗ 
ſcheine à 1 Thlr. iſt bis zum 31. Mai 1868 verlängert worden. 


Eiſcubahn⸗Zeitung. 


# Breslau, 18. Decbr. [General⸗Verſammlung der 
Aetionäre der Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft.] Diefelbe wurde von dem Vorſitzenden des Verwaltungsraths, 


Br rg dem Herzog v. Ujeſt mit nachſiehendem Vortrage 
eröffnet. N 

Die heutige außerordentliche General⸗Verſammlung iſt auf Grund 
der Beſtimmung des § 8 des Geſellſchafts⸗ Statuts einberufen, depo⸗ 
nirt find 2284 Stück Stamm⸗Actien, 1566 Stück Stamm⸗Prioritäten, 
160 Stück Anerkenntnißſcheine, die nach Beſtimmung des § 58 des 
Geſellſchafts-Statuts 814 Stimmen repräſentiren. Da die in der 
Einladung auf die Tagesordnung geſtellten Anträge und Beſchlüſſe zu 
denen gehören, welche der § 29 ausdrücklich bezeichnet, ſo mache ich 
darauf aufmerkſam, daß bei den bezüglichen Beſchlüſſen die Beſtimmung 
des § 34 maßgebend iſt und die bezüglichen Anträge nur durch eine 
Majorität von , der Anweſenden und vertretenen Stimmen zum Ber 
ſchluß erhoben werden konnen. 

Ehe ich zu der heutigen Tagesordnung übergehe, bemerke ich, daß ſich der 
Verwaltungsrath verpflichtet erachtet, Nähen über den Fortgang der Erweite⸗ 
rungbauten unſerer Bahn einige Mittheilungen zu machen. Im emeinen 
hat der Bau trotz der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe des vorigen Jahres 
einen erfreulichen Fortgang genommen. Auf der Thalbahn, d. i. die Strecke 
von Kelonowsta nach Breslau find die Erdarbeiten in der Hauptfache deen⸗ 
digt, die Schienen zum größten Theil verlegt, die großen Brücken über die 
alte Oder und Welde gehen ihrer Vollendung entgegen, die Hochbauten wer⸗ 
den rüjtig fortgeführt, fo daß wir die Hoffnung haben, die Bahn roch im 
Laufe des künftigen Sommers eröffnen zu konnen. Auch der Bau der Berg⸗ 
bahn, d. h. desjenigen Theiles, welcher von Tarnowitz nach Diieditz läuft, ift 
bezugs der Erdarbeiten in Angriff genommen und wird, ſo wie es Zeit und 
Wetter nur irgend geſtatten, wieder aufgenommen und energiſch forigeführt 
werden. Die 3. Abtheilung des Projects, d. i. die Verbindung unſerer Bahn 
mit den Bahnen des linlen Oder⸗ Ufers, dagegen konnte ausſchließlich der be 
reits im Bau begriffenen Brücke über die Schifffahrtsoder noch nicht in An⸗ 
griff genommen werden, da eine Verſtändigung zwiſchen der kgl. Staats⸗ 
regierung und den betheiligten Bahnen über die Anſchlußprojecte erſt in den 
lezten Wochen ſtat gefunden bat. Unter allen Umſtänden hoffen wir die Bau⸗ 
Ausführung fo fortleiten zu können, daß die Bahn innerhalb der conceſſions⸗ 
ig — Friſt vollendet rechtzeitig dem Öffentlichen Verkehr übergeben wer⸗ 
den kann. e 

Betreffend das Project der Verlegung der Linie von ri über 
Kobier nach Pleß, anſtatt der im Geſellſchafts⸗Statut bezeichneten Richtung 


bemerkt der Vorſitzende: bei Bearbeitung der Specialprojecte hat ſich als 
zweckmäßig ergeben, den Ort Paprotzan und deſſen Feldmark nicht breit zu 
berühren, ſondern mit der Bahnlinie in einer Entfernung von co. Y Meile 


füdlih über Kobier nach Pleß zu geben, ſelbſtverſtändlich mit in zeitiger 
Verlegung der in den Statuten erwähnten Zweigbahn nach Mittel⸗Las 
Paprotzan aus nach einem anderen Punkte der neuen Linie in der Gegend 
bei Tychau und Glyuka. Die Trace von Emanuelsſegen nach Pleß und 
Dyiedig war im Jahre 1856, ſowie bei den ſpäteren Projecten in größtmoͤg⸗ 
lchter Nähe des kleinen Hüttenwerkes Paprotzun angenommen worden, und 
glaubte man damals einen mit dieſer Lnie verbundenen Umweg von einigen 
bundert Ruthen und die Schwierigkeit, welche der Durchgang der Linie durch 
den Paprotzaner See verurſachte, den Betriebsvortheilen, welche der Bahn 
durch Berübrung des Huttenwertes Paprotzan erwachſen konnten, zum Opfer 
bringen zu müſſen. In neuerer Zeit iſt nun aber erkannt worden, daß das 
enannte Hüttenwerk die ihm früher beigelegte Bedeutung nicht bewahrheiten 
un und ſich ſonach der erwähnte Umweg der Hauptverkehrslinie über Baprogan 
nicht rechtfertigt; dagegen aber eine Linie von Emanuelsſegen über Kobier 
eine kürzere und geradere Richtung gewährt und beſſere und größere Vers 
kehrsverbaltniſſe in Ausſicht ſtellt. Für die Geſellſchaft war, wenn man ſelbſt 
dieſe lokalen Verkehrsvortdeile als unerwieſen annimmt, unbedingt der Um⸗ 
7 von Wichtigkeit, daß durch die Linie über Kobier eine Abkürzung mehrerer 
undert Ruthen für die Haupttrace erreicht wird, ohne daß ſich die Gefälle⸗ 
Verhältniſſe oder Krümmungs⸗Verhältnſſſe verſchlechtern, fo daß alſo für die 
durchgehenden Züge eine Erſparniß an Betriebskoſten geſichert wird. Bei den 
10 Zügen täglich würde beiläufig die eintretende Erſparniß jählic eine Weges 
länge von 540 Meilen, mithin einem Capitals⸗Aufwand von etwa 2000 Thlr. 
entſprechen, was wiederum einer Verzinſung für ca. 40,000 Thlr. Actien⸗ 
Capital gleichkommt. Dabei iſt die Erſparniß in den Bahn⸗Unterhaltungs⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


5 * 


or 


(Fortſetzung.) 
koſten, welche von der neuen Linie zu erhoffen, 


iernach find wir im Einderſtändniß mit der königl. Staats⸗Regierung zu 
— an gekommen, die Linie von Emanuelsſegen anftatt über Paprotzan 


über Kobier zu legen. Da aber in unſerem Statut dieſe Linie ausdrücklich 
als über Paprogan führend bezeichnet iſt, und deshalb zu der beabſichtigten 
Aenderung ein Nachtrag zum Geſellſchafts⸗Statut gehört, wozu die Genehmi⸗ 
ung der General⸗Verſammlung erforderlich iſt, jo ſtellt der Verwaltungs⸗ 
Rath der heutigen außerordentlichen Verſammlung den nachfolgenden Antrag 
zur Beſchlußfaſſung und Genehmigung. i 
„Die General⸗Verſammlung wolle den Verwaltungsrath autoriſiren, 
entgegen der Beſtimmung des § 1 ad 3 des unterm 1. December 1856 
und 13. November 1865 beftätigten Geſellſchafts⸗Statuts die für den 
Bau der Rechter Oder⸗Uſer⸗Bahn beftimmte Linie von Emanuelsſegen 
Aber Paprozan und Pleß nach Dziediz zum Anſchluß an die Kaiser 
erdinands⸗Nordbabn, mit einer Zweigbahn von Paprotzan nach Mittel: 
St und Trautſcholz Segen⸗Orube zum Anſchluß an dieſe Grube und 
an die Wilbelmsbahn auf eine Linie zu verlegen, welche von Emanuels⸗ 
fegen über Kobier und Pleß nach Diedit zum Anſchluß an die Kaiſer 
erdinands⸗Nordbahn, mit einer Zweigbahn von einer in der Gegend von 
ichau projectirten Station nach Mittel⸗Lazisk und Trautſcholz⸗Segen⸗ 
Grube zum Anſchluß an dieſe Grube und an die Wilhelmsbahn führt, 
dieſe Linie zu bauen und bei der königl. Staatsregierung auf die Aller⸗ 
chſte Betätigung des di⸗ſerhalb nöthig werdenden Nachtrages zum Ge⸗ 
ellſchafts⸗Statut anzutragen.“ 
Der Antrag wurde ohne Debatte von der General⸗Verſammlung 


einſtimmig genehmigt. 

Bei dem folgenden Punkte der Tagesordnung handelte es ſich um 
den vom Verwaltungsrathe im Einverſtändniß mit der ktzl. Staats re⸗ 
gierung profecirien Bau einer Verbindungsbahn der Rechten Oderufer⸗ 


Eiſenbahn mit der Warſchau⸗Wiener Gifenbahn in der Richtung von 


einem Punkt der Rechten Oderufer⸗Bahn zwiſchen den Stationen Kreußz⸗ 
burg, Kolonowska, über Herby nach Czenſtochau, deren Anlegung na⸗ 
türlich die Geſellſchaft nur bis an die Grenze des Königreichs Polen, 
bei Herby, treffen würde. Die Wichtigkeit einer Abkürzung des Han⸗ 
delsweges zwiſchen Warſchau und Breslau iſt ſchon ſeit Jahren von 
den beiderſeitigen Staats⸗Regierungen erkannt und ein Gegenſtand 
der vielſeitigſten Erörterungen und Verhandlungen geweſen, ohne daß 
bis jetzt eine Verſtändigung zwiſchen den Staats⸗Regierungen zu 
erreichen war. Die koͤniglich polniſche Regierung hält eine Verbin⸗ 
dungslinie von Lodz nach Kaliſch feſt und giebt dabei der koͤnigl. preuß. 
Regierung anheim, die Verbindung mit dem Königreich Polen, ſpeclell 
mit Warſchau, durch die Linien Poſen⸗Kaliſch und Breslau⸗Kaliſch her⸗ 
zuſtellen. Die koͤnigl. preußiſche Regierung dagegen hält eine derartige 
Verbindung, welche eine dritte Linie von Kaliſch nach Liſſa nach ſich 
ziehen würde, in handelspolitiſcher Beziehung, namentlich in ſpecieller 
Hinſicht auf die Breslauer Handels⸗Berhältniſſe, nicht für zuläßig und 
dringt auf eine Verbindung von Breslau über Kempen nach Lodz und 
eine Verbindung von Polen über Slupca nach Lodz, auf welche wiederum 
die kalſerlich ruſſiſche Staals-Regierung nicht glaubt eingehen zu können, 
weil ihr durch dieſe beiden Linien eine Mehrausgabe von 7—8 Mill. 
Rubel erwächſt und die Nothwendigkelt einer Verbindung von Kaliſch 
nach Lodz nicht ausgeſchloſſen iſt. Da nun unter ſolchen Umſtänden eine 
Verſtändigung u. Vereinigung der Intereſſen der beiden Staatsregierungen 
nicht mehr zu erwarten ſteht, fo ift eine Abkürzung der Handelsſtraße Breslau⸗ 
Warſchau durch das zur Genehmigung zu unterbreitende Projrct unter vor⸗ 
läuſiger Zufimmung der beiden Staatsregierungen von uns aufgenom⸗ 
men worden und können wir daſſelbe der Genehmigung der Generals 
erſammlung um ſo dringender empfehlen, da deſſen Durchführung für 
die Verkehrsverhältniſſe und die Erträgniſſe unſerer Unternehmung von 
der hoͤchſien Wichtigkeit iſt, indem dadurch der ganze Handelsverkehr von 
e die ro Se geleitet werden würde. 
ährend die gradlinige Entfernung zwiſchen Breslau und Warſchau 
kaum 40 Meilen beträgt, ergiebt der heutige Handelsweg über Kattowitz, 
Zombkowitz nach Warſchau eine Wegelänge von 67% Meile und wurde 
dieſer Weg durch die projeclirte Verbindungsbahn, je nachdem der An: 
ſchlußpunkt mehr oder weniger noͤrdlich von Kolonowska nach Creutzburg 
zu gewählt wird, um 12—14 Malen, reſp. von 67% auf 55%, 
nach Umftänden auf 53 verkürzt werden. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß eine derartige Abkürzung den geſammten Verkehr des 
Bahngebietes der Strecke Warſchau⸗Czenſtochau⸗ Herby einerfeitd mit 
Breslau und Umgegend, ferner mit der Strecke Breslau⸗Liſſa⸗Glogau, 
Bredlau⸗Liegnitzj⸗Kohlfurth, ſowie Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg u. ſ. w., 
andererſelts der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn den lebhafteſten Verkehr ſich ver⸗ 
möge eingeführter kürzerer Entfernungen und wohlfeilerer Frachtenpreiſe 
uber die gegenwärtigen Verhältniſſe weſentlich erheben muß. Wie ſchon 
erwähnt, haben die beiderfeitigen Staatsregierungen ſich mit dem Pro⸗ 
ject im Allgemeinen einverſtanden erklärt und die Warſchau⸗Wlener 
Elſenvahn⸗Geſellſchaft iſt geneigt, den Theil der Verbindungsbahn von 
Herby nach Czenſtochau für ihre Rechnung auszuführen, wonach dort 
die Vorarbeiten bereits angefertigt und der Staatsregierung zur Prü⸗ 
fung vorgelegt find. Auch unſererſelts find die Vorarbeiten angefertigt, 
dabei vorläufig der An ſchluß 2 Meilen noͤrdlich von Kolonowoeka bei 
Miſchline projectirt und für die und zum Bau zufallende Strecke von 
5/0 Meilen die Koſten auf 2 ½ Millionen Thaler präliminirt. Hier: 
nach ſtellt der Verwaltungs⸗Rath nachfolgenden Antrag: 

I. Die General-Verſammlung wolle genehmigen, daß die durch aller⸗ 
hoͤchſte Conceſſions⸗Urkunde vom 11. Juli und 13. November 1865 
genehmigten und in Ausführung begriffenen Erweſterungobauten der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Elſenbahn, reſp. der Rechten⸗Oder⸗ufer⸗Bahn 
durch die Anlage und den Ausbau einer Verbindungebahn zwiſchen 
der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und der Warſchau⸗Wiener Bahn in 
der Richtung von einem Punkte der Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn zwi⸗ 
ſchen Kolonoweka und Creuzburg bis nach Herby, ſelbſtoerſtändlich 
in Vorausſetzung daß ſeitens des Königreichs Polen die Verbin⸗ 
dungsbahn von Herby nach Czenſtochau gleichzeitig ausgeführt wird, 
erweitert werden koͤnne. 

U. Daß das Bau⸗Capital der Geſellſchaft nach Umfang des Bedürfe 
niſſes für dieſe Bau⸗Ausführung und nach erfolgter Feſtſtellung 
derſelben durch die Staatsregierung durch Vermehrung des Stamm⸗ 
Actien- und Priorltäts⸗Stamm⸗Actien-Capitals, oder nach Umſtän⸗ 
den durch Ausgabe von Prioritäts⸗Obligalionen entsprechend ver⸗ 
größert werden kann. 

1, Der Verwaltungsrath autoriſirt wird, alle zur Durchführung die⸗ 
ſes Prolectes nothwendige Maßregeln im Einverſtändniß mit der 
nigl. Staatsregierung zu ergreifen und nach ſeinem Ermeſſen durch⸗ 
zuführen, die dadurch nothwendig werdenden Abänderungen des 
Statuts mit derſelben zu vereinbaren und auf die allerhbchſte 
Coneeſſion zum Bau dieſer Verbindungsbahn und Beſtätigung des 
nothwendig werdenden Statuten⸗Nachtrages anzutragen. 

Der Antrag fällt ſonach in 3 Theile, für die gleichzeitige Beſprechung 
9 Iben ergriff im Namen des Breslauer Magiſtrats Stadtrath von 
aueibein das Wort, in gleichem Sinne ſprach Kämmerer Pläſchke, 

alan den dieſelben den nachstehenden Antrag als Vertreter der Stadt 
e 


ad I. Die projectirte Verbindung der Rechten: Oder: Ufer-Bahn mit 
arſchau⸗Wiener⸗Eiſenbahn durch eine Zweigbahn von einem 
Punkt der Rechten ⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zwiſchen Kolonowska und 


de zu Per. 508 der Weesi 


nicht in Betracht mi 
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Creutzburg mit Herby für nützlich zu erachten und derſelben unter 
der Vorausſetzung die verfaſſungsmaͤßige Zuſtimmung der General⸗ 
Verſammlung zu geben: 
daß der Bau der Verbindungsbahn nicht in General ⸗Entre⸗ 
priſe ausgeführt wird. 
ad II. über die Aufbringung der Mittel zu der Verbindungsbahn 
nach Herby (ad 1) noch nicht in der heutigen General⸗Verſamm⸗ 
lung, ſondern in einer beſonders zu berufenden General⸗Verſamm⸗ 
lung Beſchluß zu faſſen, bis zu dieſem Beſchluſſe aber die für das 
Unternehmen ad I erforderlichen Laſten aus den berelteſten Mit⸗ 
teln der Rechten-Oder⸗Ufer⸗Bahn zu entnehmen. 
Kämmerer Pläſchke begründet denſelben und bedauert, daß den 


Actionären zur heutigen General⸗Verſammlung keine ſchriftliche Vorlage 
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rechtzeitig zugegangen iſt, dieſelben find ſonach außer Stande, deſſen 
finanziellen Umfang zu beurtheilen, demungeachtet wurde zufolge Abſtim⸗ 
mung eine General⸗Debatte nicht beliebt. Der Antrag des Magiſtrats 
kam jedoch zuerſt zur Beſprechung und begründete der Vorſitzende ent⸗ 


gegen demſelben den Standpunkt des Verwaltungsrathes, der die Gene⸗ Schulden 


ral⸗Entrepriſe für Eiſenbahn⸗Unternehmungen weſentlich forderlich erklärt. 
Kammerer Pläſchke macht dacauf aufmerkſam, daß es bedenklich er⸗ 
ſcheint bei einer noch nicht vollendeten Bahn, aufs Neue die General: 


Entrepriſe vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Geh.⸗Rath Ruffer ſieht in richt 


dem magiſtratualiſchen Antrage ein Mißtrauensvotum gegen den Ver⸗ 
waltungsrath. Kämmerer Pläſchke verwahrt jedoch hiergegen den 
Magiſtrat unter Beiſtimmung der Verſammlung. 

Director Fromberg Hält die Verfaſſungsmäßigkeit der heutigen 
General⸗Verſammlung unter Bezug auf § 31 des Statuts für fraglich 
und bedenklich, da der angezogene Paragraph ausdrücklich im Wider⸗ 
ſpruche mit der öffentlichen Bekanntmachung ſteht, die nur eine Itägige 
Borfrift entgegen der ſtatutenmäßig Stägigen für die Deponirung der 
Actien genehmigt. Der Syndieus der Geſellſchaft legt der Bekannt⸗ 
machung keine beſondere Bedeutung bei und empfiehlt die Aufrechthal⸗ 
tung der Tagesordnung, indem er glaubt, daß bendthigtenfalls die 
Berechtigung der heutigen General⸗Verſammlung durch eine spätere Ver⸗ 
ſammlung und die kgl. Staatsregierung anerkannt werden konnte. 

Kämmerer Pläſchke verwahrt ſich als Vertreter des Magiſtrats 
für die Rechtmäßigkeit der erfolgenden Beſchluͤſſe. Reg.⸗Rath Frey 
glaubt, daß die Rechtmäßigkeit der heutigen General⸗Verſammlung nicht 
angezweifelt werden konnte. 

Der Norfigende iſt jedoch der Anſicht, daß er die Erklärung des 
Vertreters des Magiſtrats als Proteſt gegen die Beſchlußfähigkeit der 
Verſammlung betrachtet und forderte die Verſammlung auf, fi hler⸗ 
über auszuſprechen. Nach desfallſiger Debatte beſchloß die Verſamm⸗ 
lung im Widerſpruch mit den Vertretern des Magiftratd und weiteren 
8 Stimmen die Forttagung der heutigen Verſammlung. 

Hierauf wurde der erſte Theil des Antrages des Magiſtrats zur 
Abſtimmung gebracht; derſelbe wurde mit 144 Stimmen abgelebnt, 
hingegen der erſte Theil des Antrages des Verwaltungerathes ohne 
Widerſpruch angenommen. 

Hierauf wurde gleichzeitig der zweite Theil der Anträge des Magi- 
ſtrats und des Verwaltungsrathes zur Debatte geſtellt. Kämmerer 
Pläſchke begründet den maglſtratualſſchen Antrag in eingebender Weiſe. 
Bürgermeiſter Müller aus, Creutzburg flieht in dem magiſtratualiſchen 
Antrage jedoch nur eine Verzögerung des beabſichtigten Unternehmens; 
er betrachtet die Stadt Breslau wie eine fpröde Jungfrau, die für ihre 
Mitwirkung nur gebeten fein wolle und erklärt, daß die Stadt Creutz⸗ 
burg vor Kurzem die erſte Locomotide und mit ihr den Unternehmer 
Strousberg als ehrenvollen Erretter freudig begrüßt habe. 

Kämmerer Pläſchte wies hiergegen auf die Bereitwilligkelt der Stadt 
Breslau, das Unternehmen, die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, zu fördern hin, 
welcher Ausführung der Vorſitzende die Bemerkung anſchloß, daß der 
Verwaltungsrath ſich nicht veranlaßt ſehen konne, deshalb der Stadt 
Breslau eine beſondere Berechtigung einzuräumen, er müſſe vielmehr 
deren Beihilfe nur als ein ſehr kleines Scherflein zu dem Gefammir 
unternehmen betrachten. Hiermit war die Debatte über den zweiten 
Punkt der Tagesordnung geſchloſſen; bei der Abſtimmung wurde der 
zweite Theil des magiſtratualiſchen Antrages gegen 137 Stimmen ab: 
gelehnt, der zweite Theil des Antrages des Verwaltungsrathes hingegen 
mit 606 Stimmen gegen 148 angenommen. 

Ohne Sypccialdebatte und ohne Widerſpruch erfolgte hierauf die An. 
nahme des dritten Theiles des Antrages des Verwaltung raths. Nach 
dieſer Abſtimmung ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, indem er 
derſelben für das durch die Abſtimmungen dem Verwaltungsrath gege⸗ 
bene Vertrauensvotum Dank ſagte und den Wunſch ausſprach, daß die 
Actionäre dieſes Vertrauen dem Verwaltungsrath auch bewahren moͤch⸗ 
ten, ſofern die heutigen Abſtimmungen durch einen Proteſt angegriffen 
und für ſtatutenwidrig erachtet werden ſollten. 

EEE Se EU NT TE DET EBEN TESTEN ARTE EL BOT BET TUE 


Gtſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſctzentwurf, betr. die Einrichtung und Unterhaltung der offent⸗ 
re K lichen Volksſchulen. 5 A f 

Wir Wilhelm, von Goues Gnaden König von Preußen sc. verordnen 
für den Umfang Unſerer Monarchie, unter Zuſtimmung der beiden Häuſer 
des Landtages, was folgt: ; 

I. Allgemeine Schulpflicht. 3 
$ 1. Jedes Kind fell vom vollendeten ſechsten bis zum vollendeten vier⸗ 
ehnten Lebensjahr einen geordneten Unterricht in der Religion und in den 
far das bürgerliche Leben aeg Kenntniſſen und Fertigkeiten erhalten. 

Dieſer Unterricht wird in der öffentlichen Volksſchule ertheilt. Zu deren 
regelmäßigem Beſuch die Kinder anzuhalten, find die Eltern, Pfleger oder 
Dienſtherren verpflichtet, wenn ſie nicht anderweit für den Unterricht der 
Kinder ſorgen. Geſchiebt Letzteres, fo muß auf Erfordern der Schulaufſichts⸗ 
Are jederzeit nachgewieſen werden, daß die Erfolge den an den Unter⸗ 
ai 1 der offentlichen Slementarſchule zu ſtellenden Anforderungen ent⸗ 
prechen. 

II. Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen (Elementar⸗ 
ulen, Bürgerſchulen). 
$ 2. Der Lehrplan der Elementarſchule umfaßt: 1) Unterweiſung in der 
Religion, einſchließlich der bibliſchen Geſchichte; 2) Anleitung zum richtigen 
mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der deutſchen Sprache; wo dieſe nicht 
die Mutterſprache der Kinder iſt, wird die lezlere dei dem Unterricht dem 
Bedürfniß entſprechend e 3) Unterricht in der Geſchichte, Erdde⸗ 
chreidung und Naturkunde im Anſchluß an das Volk sſchulleſebuch; 4) Uebung 
des für das bürgerliche Leben nothwendigen elementaren Rechnens, Meſſens 
und Zeichnens; 5) Geſangunterricht. 5 
Außerdem find die Knaben zu geordneten Leibesübungen anzulelten und, 
wo das Bedürfniß dazu vorhanden iſt, und die erforderlichen Einrichtungen 
8 werden hunen, die Madchen zur Anfertigung weiblicher Hand⸗ 
rbeiten. 

$ 3. In jeder mehrklaſſigen Elementarſchule find dieſe Lehrgegenſtände 
nach einem laſſenweiſe aufheigenben Lehrplan Bafeſenes en 9 
108 Elementarſchule fol unter der Leitung eines Haupt⸗ 
ehrers ſteben. i 
$ 4. So weit es die Kräfte der Betheiligten geſtatten, find Bürgerſchulen 


einzurichten. . 8 

In ver — find die für die Elementarſchule vorgeſchriebenen 
Unterrichts gegen ſtände nach einem erweiterten und klaſſenweiſe auſſteigenden 
Lehrplan zu behandeln. In demſelben bilden die deutſche Sprache, die Ge⸗ 
ſchichte, Erdbeſchreibung und Naturkunde ſelbſiſtändige Unterrichtsgegenſtände. 


Der Unterricht im Zeichnen, Rechnen und in der Geometrie hat vorzugsweise 
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i 
die Bedürfniſſe des 
f wean Sprachen ertheilt werden. 


— Verpflichteten mit Genehmig 
chulen ſelbſt genügend geſorgt iſt, verbunden werden: Anſtalten 
zur 

und Fort 
tungen. BR . 

8 6. Denjenigen öffentlichen Volksſchulen, welche einen beſtimmten con⸗ 
feſſtonellen Charakter haben, verbleibt derſelbe. Der Minifter der Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten ift ermächtigt, einer beſtebenden Confeſſionsſchule die Rechte 
einer ihenllichen Säule zu entziehen, wenn die Zahl der dieſelbe beſuchenden 
Kinder der betreffenden Confeſſion drei Jahre nach einander weniger als 
zwanzig betragen hat. ; £ i 

87, gi der confeſſionelle Charakter einer Schule nicht beftimmt e dürfen 
an den einklaſſigen Elementarſchulen bei eintretender Vacanz nur Lehrer des⸗ 
jenigen Religions⸗Bekenntniſſes angeſtellt werden, welchem zur Zeit der Wieder⸗ 
beſetzung die Mehrheit der zur Schule gewieſenen Kinder angehört. 

Bei mehrklaſſigen Bffentlichen Voltsihulen konnen in dieſem Fall Lehrer 
verſchiedenen Bekenntniſſes nach dem Verhältniß der Confeſſionen in dem 
ulbezirk an den verſchiedenen Klaſſen angeſtellt werden. 

8 8 1755 . — öffentliche Bolksſchulen ſollen in der Regel evangeliſche 
oder katholiſche ſein. 5 . 

Wo eine ausreihende Zahl von jüdiſchen Kindern vorhanden ift, können 
auch jüdiſche Elementarſchulen mit den Rechten öffentlicher Volksſchulen ers 
et werden. 

$ 9. Keinem Kinde darf der Beſuch der öffentlichen Volksschule wegen 
Verſchiedenbeit des Glaubensbekenntniſſes verſagt werden. 

$ 10. Kinder, welche einem anderen Religionsbekenntniß als dem des 
Lehrers angehören, dürſen wider den Willen des Vaters oder der Vormund⸗ 
ſchafſtsbebörde nicht zur Theilnahme an dem Religionsunterricht des Lehrers 
angehalten werden. g g 
8 11. Sind einer Schule mehr als fünfzehn Kinder zugewieſen, welche 
einer anderen Confeſſion, als der des Lehrers angehören, jo ſoll moͤglichſt 
dafür geſorgt werden, daß dieſe Kinder durch einen benachbarten Lehrer 
oder Geiſtlichen ihres Bekenntulſſes einen geordneten Religioncunterricht em⸗ 


pfangen. x 

12, Ueber die Schulpflichtigkeit der Kinder haben die Regierungen in 
Gemäßheit der Beſtimmungen im $ 1 dieſes Geſetzes das Nähere nach Be⸗ 
dürfniß anzuordnen, die für kranke und gebrechliche Kinder oder für andere 
Ausnahmefalle zuläffigen Dispenſationen zu regeln, und für die Aufnahme 
Ki — der Schüler beſtimmte jährliche oder halbjährliche Termine 
eſtzuſtellen. 8 

Grit mit dem auf das zurückgelegte vierzehnte Lebensjahr nächſtfolgenden 
regelmäßigen Entlaſſungs⸗Termin hört die chulpflichtigkeit der in die öffent⸗ 
lichen Volksſchulen aufgenommenen Kinder auf. 5 

§ 13. Bei der Entlaſſung aus der Schule erhält jedes Kind ein von dem 
Orts⸗Schul⸗Inſpector und dem Lehrer kostenfrei auszultellendes Zeugnſß, ins 
wieweit daſſelbe das Ziel der offentlichen Bollsſchule erreicht bat. 

§ 14. In der öffentlichen Voltsſchule find wöchentlich nicht über dreißig 
Stunden und nicht unter ſeche undzwanzig Stunden Unterricht zu ertheilen. 
Eine weitere Herabiegung der wöchentlichen Stunder zahl in der Elementar⸗ 
ſchule kann nur mit Genehmigung der Regierung ſtat finden. 

In der Regel foll ein Lehrer nicht mehr als achtzig Kinder zu 
gleicher Zeit unterrichten. j . ß 

Für eine Schülerzahl von 80—120 Kintern kann die Regierung mit Rück⸗ 
ſicht auf die Vermögensverhältniſſe der Verpflichteten aue nahms weiſe gestatten, 
daß Ein Lehrer die Kinder in zwei getrennten Abtheilungen zu verſchiedenen 
Tageszeiten unterrichtet. In ſolchen Haldtagsſchulen muß jede Abtheilung 
täglich mindeſtens drei Stunden Unterricht erhalten. 

16. Wenn Kinder, welche das zwol te Lebensjahr zurüldgelegt baben 
und nach dem Zeugniſſe des Orts⸗Schul⸗Juſpectors und des Lehrers im Leſen, 
Schreiben, Rechnen und in der Religion die ihrem Alter entſprechenden Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten beſitzen, gegen Lohn in Dienſt oder dauernde Arbrit 
treten, ſo kann für fie die Unterrichtszeit herabgeſeßt werden. In der Regel 
darf dies aber nur bis auf das Maß von 3 Stunden täglich und dann ge 
ſchehen, wenn für ſolche Kander entweder beſondere Säulen (z. B. Fabrik⸗ 
ſchulen) eingerichtet ſind, oder wenn der Unterricht in der Vollsſchule ſich jo 
ordnen läßt, daß dieſe Kinder, ohne Benachtheiligung der Übrigen, drei 
Stunden täglich an dem Unterricht in den vottwendigſten Lehrgegenſtänden 
Tbeil nebmen. Anderenfalls bleiben dieſe Kinder zum vollſtändigen Beſuch 
der Schule verpflichtet. 


$ 17. Wer bie ibm angehörigen oder feiner Pflege anbertrauten o. w 
feinem Dienſt befindlichen Kinder nicht den bene 7 er 8 2 


offentlichen Volksſchulen beſuchen läßt, kann hierzu durch polizeili 5 
angebalten werden. Als Zwangsmittel find anjupenden: 1) Gelder + 
m 10 Silbergroſchen für die an einem Schultage fattgefundenen Berfäums 
niſſe oder berbältnigmähige Gefängnißſtrafe; 2) zwangsweiſe Abholung der 
ſäumigen Kınder zur Schule, unter Einziehung einer bon der Regierung feſt⸗ 
zuſetzenden Executionsgebühr. . 

Die Regierungen find ermächtigt, die näheren Anordnungen über das hier⸗ 
bei zu beobachtende Verfahren zu erlaſſen. : 

8. Die Gründung und Einrichtung neuer, die Veränderung beſtehen⸗ 
der und die Aufhebung entbebrlicher öffentlicher Voltsſchulen, die Grenzen der 
Schulbezirke und die Zuweiſung der ſchulpflichtigen Kinder zu den einzelnen 
Schulen beſtimmen die Regierungen nach ran Betheiligten mit Be⸗ 
rückſichtigung des Bedürfniſſes und der Leiſtungsfähigkeit der Leßteren. 


III. Unterhaltung der offentlichen Volksſchulen. 


$ 19. Die Unterhaltung der zur Zeit der Publication dieſes Geſetzes bes 
ſtehenden öffentlichen Volksſchulen erfolgt bis zu einer anderweitigen Reguli⸗ 
Er 5 Unterhaltungslaſt nach dem bisher giltigen Rechte. 
nehmen: 1) wenn die zur Unterhaltung einer öffentlichen Volksſchule bis 
geſetzlich Verpflichteten darauf antragen und die Antragenden mehr als die 
älfte der regelmäßigen Schulbeiträge leiſten, oder 2) wenn die bisherigen 
eiſtungen der Verpflichteten zum Unterhalte der Schule nicht mehr ausreichen 
und die Aufbringung des Mehrbedarfs in der bieherigen Weiſe von ihnen 
abgelehnt wird, oder 3) wenn die Regierung von Amtswegen eine neue Re⸗ 
gulirung der Unterbaltungslaßt im nterefe 
nach Anhörung der Kreisvertretung für nöfhig findet. 
§ 21. Für dieſe Regulirung find folgende Orundfäge maßgebend: 1) die 
beſtehenden Schulen bleiben im Beſitz ihres Stiftungs⸗, Grund und ſonſtigen 


Vermögens, ſowie derjenigen Leiſtungen, welche auf einem beſonderen Rechts⸗ 


titel beruben. In der Provinz Preußen verbleibt den Schulen die Rente, 


welche ſtatt der Gewährung eiges Kulmiſchen Morgen Ackerlandes aus fisca⸗ 


liſchen Kaſſen gezahlt wird. Dieſelbe kann auf den Antrag des Fiscus mit 
dem 25fachen Betrage abgelöſt werden. 2) Im Uebrigen fiod die für eine 
öffentliche Volksſchule erforderlichen Mittel von dem Schulbezirk aufzubringen. 
3) Innerhalb des Schulbezirks haben in der Regel die bürgerlichen Gemeinden 
und die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke für die Schülkoſten aufzukommen. 


$ 22. Die einer bürgerlichen Gemeinde zur Laß fallenden Koften der Er. 


richtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volksschulen werden 
zuſammen mit den zur Beſtreitung der übrigen Communaibebürfnifje erfor⸗ 
derlichen Mitteln aufgebrackt. > 

23. Sind mebrere bürgerliche Gemeinden ganz oder zum Theil mit 
einander oder mit felbftftändigen Gutsbezirken zu einem Schulbezirk 
ſo werden die Schulkoſten vieles Bezirks zunächſt nach Verbältniß der zuge⸗ 
wiefenen Einwohnerzahl vertheilt und der danach den bürgerlichen Gemeinden 
zur Laſt E il von jeder der letzteren für ſich nach Vorſchriſt des § 22 
aufgebracht. Be 
5 9 Volkszählung zum Grunde gelegt. 

N 3 In eiſe haben ſelbſtſtändige, in keinem Communal⸗Ver⸗ 
band ſtebende 
—— zu einem Schulbezirk vereinigt ſind, 
dezirks nach Verhältniß der aus dem Gutsbezirte 
* en. 

n 
den Bewohnern deſſelden obliegenden Sckulbeitäge, vorbehaltlich feines Res 
greſſes an die zunächſt Verpflichteten, aufzukommen. 1 

25. Wo die Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen bisher beſonderen 
Schulgemeinden obgelegen hat, und die Beibehaltung 
von den Betheiligten gewünſcht und als überwiegend zweckmäßig erkannt 
an es auch im Fall einer Neuregulirung der Schulunterbaltungslaſt 

wenden. 

Es haben dann die fämmtlichen nenne und Grundbeſitzer als 
Schulgemeinde die den Schulgemeindedezirk treffenden 

Erſtrecken ſich aber die Bezuke verſchiedener dffentlicher Voltsſchulen 
oder zum Theil über einen und denſelben Raum, fo ift jeder Einwohner 
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Eine Regulirung nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes iſt — — 4 


des offentlichen Schulweſens, 


vereinigt. 


erechnung der Ginwohnerzahl werden die Ergebniſſe der 


er 
usb welche unter einander oder mit Gemeinden oder 
zu den Laſten des Schule 
zugewieſenen Einwohnerzapf / 


Dim ſelbſtſtändigen Gutsbezuuk hat der Gutsherr für den Ausfall der 9 


einer ſolchen Einrichtung 4 | 
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1861 Seite 317) bezeichneten 


auf den für fie in den Grundſteuerb 
nach Ausführung des $ 3 a. a. 
Geſetzes vom 8. Februar 1867 (Geſeß⸗Samml. für 1867 
Prozentſatz angewendet wird. 


run 


5 bel; ebenſo hinſichtlich ihrer Heranziehung zu den Sch 


nen Verfügungen ift innerhalb vier Wochen der Recuts an den 


5 8 (Ok, Sammlung Seite 244) zuläffi 
$ 42. Alle Bo 
genſtehen, werden hierdurch außer Kraft gelegt, 


felben nur für diejenige Schule beitragspflichtig, welche für die Kinder feines 
Bekenntniſſes beſtimmt iſt. 

§ 26. Die Vertheilung der Schulkoſten geſchieht im Falle des § 25, wenn 
außerdem bürgerliche Gemeinden oder ſelbſtſtändige Gutsbezirke bei der Schul⸗ 
unterhaltung concurriren, zunächit ebenfalls nach der betheiligten Einwohner⸗ 
zahl, innerhalb der beſonderen Schulgemeinde aber nach Verhältniß der im 
Schulgemeinde⸗Bezirk zur Erhebung kommenden Grund⸗, Gebäude:, Klaſſen⸗ 
und Haſſiftirten Einkommenſteuer mit den nachbezeichneten Maßgaben. 

Grunpſtücke, welche innerhalb des Schulgemeinde⸗Bezirks liegen, werden 
auch dann, wenn eine juriſtiſche Perſon fie beſitzt, oder wenn deren Beſitzer 
nicht im Schulgemeinde⸗Bezirk wohnen, zu den nach Verhältniß der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer umgelegten Schullaſten mit oh er 

Die Grundſteuer don Grundſtücken, welche zur Holzkultur dienen, iſt nur 


mit ihrem dritten Theil zur Berechnung zu ziehe 


n. 

Von einem Beitrag zu den Schulkoſten find befreit: a) die unter lift. 
e, d. e. im § 4 des Grundſteuergeſetzes vom 21. Mal 1861 (Geſetz Samm- 
lung für 1861 Seite 253) bezeichneten Liegen haften, b) die unter Nr. 2 bis 8 
im § 3 des Gebäudeſteuer⸗Geſe A 21. Mai 1861 (Geſetz⸗Sammlung jür 

ebäude. 
$ 27. Die nach den Vorſchriften unter litt. a, und b. im § 4 des Grund⸗ 
ſteuergeſetzes (Geſ⸗Samml für 1861 S. 253) bezeichneten, don der Grund» 
teuer befreiten li werden nach Verhältniß desjenigen Betrages 
ei Tragung der Schulkoſten in Anſatz Aerach, welcher ſich ergiebt, wenn 
chern nachgewieſenen Reinertrag der 
19 und 28 des 
185) ermittelte 


In denjenigen Landestheilen, in welchen das Grundſteuer⸗Geſetz vom 
21. Mai 1861 (Geſetz⸗Samml. für 1861 S. 253) noch nicht zur Ausführung 
gekommen iſt, hat für die Zeit, bis Letzteres geſchehen ſein wird, die Regie⸗ 

oder die an deren Stelle fungirende Behörde zu beſtimmen, mit welchen 
Maßgaben die Grundſteuer von den Liegenſchaften als Vertheilungsmaßſtab 
für die Aufbringung der Schulkoſten mit heranzuziehen iſt. 

Diejenigen Gebäude, welche nach Vorſchrift unter Nr. 1 im 8 3 des Ge 
bäudeſteuer⸗Geſetzes vom 21. Mai 1861 (Geſetz⸗Samml. für 1861 S. 317) 
von der Gebäudeſteuer befreit find, werden zur Tragung der Schulkoſten in 


O. beziebungsweiſe der 


verhältnißmäßiger Gleichheit mit den zur Gebäudeſteuer veranlagten Gebäu⸗ 


den herangezogen. 

§ 28. Die den Staatsdienern und ihren Hinterbliebenen hinſichtlich ihrer 
Heranziehung zu den Communallaſten geſetzlich rn Vergünſtigungen 
ullaſten. 

29. Die in SS 26 bis 28 vorgeſchriebenen Grundſätze finden auch An⸗ 
wendung bei Vertheilung der Schulkoſten innerhalb ländlicher Gemeinden, ſo 
lange es in ſolchen noch an einem auf alle Gemeindelaſten gleichmäßig an⸗ 
wendbaren ſubſidiariſchen Vertheilungsfuß fehlt. Desgleichen bei der Unter⸗ 


vertbeilung der auf einen ſelbſtſtändigen Gutsbezirk fallenden Koſtenrate. 


$ 30, Schulen, welche nicht von den geſetzlich Verpflichteten zur Befriedi⸗ 


gung des allgemeinen Schulbedürfniſſes errichtet oder zur Unterhaltung über: 


nommen, ſondern auf den Ertrag wohlthätiger Stiftungen oder auf die Lei⸗ 
ſtungen beſtimmter Anſtalten, Corporationen oder Klaſſen von Einwohnern 
gegründet ſind, können, wenn ſie den an die öffentlichen Volksſchulen zu ma⸗ 


chenden Anforderungen entſprechen, als ſolche anerkannt werden, und haben 


alsdann die Rechte und Pflichten der öffentlichen Volksſchulen, jedoch finden 
die vorſtehenden Beſtimmungen über die Unterhaltung der letzteren auf ſie 


kelne Anwendung, jo lange fie nicht in den Organismus der allgemeinen 
N Wega Volksſchulen völlig eingereiht werden. 


31. Müſſen im Intereſſe des offentlichen Volksſchulweſens Verände⸗ 


rungen in dem Umfang beſtehender Schulgemeinden oder der Grenzen beſte⸗ 


ah Schulbezirke vorgenommen werden, und wird in Folge davon eine 
usgleichung oder Auseinanderſetzung unter den Beiheiligten nothwendig, jo 
iſt ſolche im Verwaltungswege, mit Vorbehalt des Rechtsweges für privat⸗ 
techtliche Anſprüche, zu bewirken. 

Wird hierbei eine Uebereinkunft der Betheiligten vermittelt, fo genügt die 
Genehmigung der Regierung, andernfalls entſcheidet der Miniſter der Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten. 

32. Die Pflicht zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der 
offentlichen Volksſchule erſtreckt ſich auf die Beſchaffung alles deſſen, was zur 
vollſtändigen Erreichung ihres Zweckes erforderlich ift. 

Insbeſondere ſoll den Lehrern überall ein ihrem Bildungsſtande und den 
örtlichen Verhältniſſen entſprechendes Dienſteinkommen gewährt werden. 

83. 2 8 2 den 3 „ A Eins 

ohnern erhalten freie ohnung oder e entſprechende (3 e ung, 
Bene an anderweitigem Ein — mindeſtens 300 bis 250 Thlr. Rettoren 
an Bürgerſchulen follen außer der Wohnung nicht unter 400 bis 600 Thlr. 
erhalten. 0 

1 Städten über 10,000 Einwohner können die vorſtehenden Minimalſätze 
des Gehalts nach Bedürfniß bis auf den doppelten Betrag erhöht werden. 

Bei mehrklaſſigen Schulen find die Lehrergehälter unter angemeſſener Ab⸗ 
ſtufung ſo zu erhöhen, daß der Durchſchnitisbekrag aller Gehälter den Minimals 
ſatz um Ein Drittbeil überfteigt, 

$ 34, Die Lehrer auf dem Lande erhalten: 1) freie Wohnung nebſt Wirth⸗ 
ſchafteraum und den nöthigen Brennbedarf für Küche und Haus, oder, wenn 
ſolches nicht in Natur gewährt werden kann, eine angemeſſene Entſchädigung 
dafür; 2) an Land, Naturalien und Geld ſoviel, als zu ihrem ſtandesgemäßen 


Unter balte erforderlich ift. 


Die Höhe dieſes Dienſt⸗Einkommens und die Grundſaͤtze, nach welchen 
Landdotalionen und Naturalien darauf anzurechnen ſind, werden für jede 
Provinz durch Beſchluß des Provinzial, Landtags, vorbehaltlich der Beltätigung 
deſſelben durch die Staatsregierung, . Dabei find die Minimaljäpe 
für die Hauptlehrer an mehrklaſſigen Landſchulen, für alleinſtehende Lehrer 
und für zweite und folgende Lehrer geſondert feſtzuſtellen; auch iſt innerhalb 
dieſer Kategorien noch eine weitere Abſtufung der Minimalſätze nach den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Provinz oder nach anderen lhatſächlichen Verſchieden⸗ 


heiten zuläſſig. 


§ 35. Janerhalb dieſer Grenzen (88 33. 34) beſtimmen die Regierungen 
nach Anböcung der Verpflichteten unter Berüdfihtigung der Vermögens⸗ 


Verbältniſſe derſelben, ſowie der Größe und Theuerungsverhältniſſe des Schul⸗ 


orts den Minimalbetrag des Einkommens der Lehrer. 

§ 36. Die Herabſetzung des Einkommens einer über den Minimalſatz 
hinaus botirten Lehrerſtelle ift nur mit Genehmigung des Miniſters der Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten zuläffig. 

Auch behält es da, wo gegenwärtig bereits höhere e Minimalſätze 
beſtehen, als die in § 33 vorgeſchriebenen, bei jenen ſein Bewenden. 

$ 37, Iſt die Schulſtelle mit einem kirchlichen Amte verbunden, fo wird 
der Werth der mit dem letzteren verbundenen fixirten Einnahmen und der 
Reinertrag der dazu gehörigen Dotationsgrundſtücke auf das zu gewährende 
Minimal⸗Einkommen angerechnet. 

Im Falle der Trennung iſt das Einkommen des Schulamtes von den zur 
. der Schule Verpflichteten bis auf den aus kömmlichen Betrag zu 
erhöhen, 

38. Die zur Unterhaltung des Lehrers Verpflichteten haben den neu: 
anziehenden Lehrern bis auf eine Entfernung bon 10 Meilen vom Schulorte 
für die Fortſchaffung ihrer Familien und ihrer Effecten Fuhrwerk zu ſtellen 
ober eine Entſchädigung bis zum Betrage von 20 Thlr. zu gewähren. Die 
Höhe derſelben ſetzt in Ermangelung einer gütlichen Vereinigung die Regie⸗ 
rung feſt. Eine Rückzahlung der Anzugskoſten findet nicht ſtatt. 

39. Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Pr en 2 — oder den 
Erben eines verſtorbenen Lehrer? und dem neu anziehenden Lehrer oder den 
Vertretern der Stelle, erfolgt nach Verhältniß der Amtszeit des abziehenden 
oder verſtorbenen Lehrers während des letzten Wirthſchaftsjahres, welches vom 
1. October bis letzten September zu rechnen iſt. 

Im Streitfalle wird ſie durch eine vollſtreckbare Verfügung der Regierung 
mit Vorbehalt des Rechtsweges beſtimmt. a 3 

40, Nach dem Tode eines Lehrers verbleiben deſſen Wittwe und Kin⸗ 
der, nach Ablauf des Sterbemongts, noch zwei Monate im Genuß der Woh⸗ 
nung und der Einkünfte der Stelle, haben aber auf Exfordern dem Stellver⸗ 
treter unentgeltlich Unterkunft zu gewähren, ſofern die Wohnung dazu Raum 
bietet und für Reinigung nnd Heizung der Schule zu forgen, ſofern dies dem 


Lehrer obgelegen hatte. 


Die Stellvertretungstoften tragen die zur Unterhaltung der Schule Ver⸗ 


pflichteten. 
IV. e 
$ 41. Gegen die auf Grund dieſes Geſetzes von den Regierungen — 
iniſter der 
Unterrichts⸗Angelegenbeiten zuläſſig. * 
ſchleunigen Fällen kann die Recursfriſt in der Verfügung ſelbſt bis 


an 
auf 8 Tage abgelürzt werden. 


Der Rechtsweg iſt nach Maßgabe des Geſetzes vom 24. Mai 1861 8 15 

eſchriften, welche Ye N dieſes Geſetzes entge⸗ 
andes⸗ und Provinzialgeſ Verordn n — een de 25 
enthalten fein Igejegen und Verordnungen o n beſonderen Geſetzen 


Mit der Ausführung dieses Geſezes wird der Minister der Unterrichts ⸗ 
An an. e a der en Innern. 1 
kun 1 


„ [Perſonalien.] Ernannt: Der Negierungs s Civil : Gupernumerar 
Beyer in Brieg zum Kreis⸗Secretär des Kreiſes Brieg. Beſtätigt: Die Wahl 
des Kaufmanns Louis Heinzelmann, des Gerbermeiſters Friedrich Rothe und 
des Kreis⸗Thierarztes Auguſt Thieme zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt 
Namslau, des Stadtälteſten Kaufmanns Heyn zum unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten und der Kaufleute Guſtav Koch und C. Hentſchel zu unbeſoldeten Rath⸗ 
männern der Stadt Süberberg. Die Vocation für Deckart, zum Lehrer an 
der evangeliſchen Stadtſchule zu Brieg, für Moſch, zum evangeliſchen Schul: 
lehrer in Charlottenthal, Kreis Wartenberg, für Tſchache, zum zweiten Leh⸗ 
ler, Cantor und Organiſten bei der evangeliſchen Kirche und Stadtſchule in 
Prausnitz, für Neigenflud, zum achten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule 
in Neumarkt, für Bellarti, zum achten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule 
in Strehlen. Widerruflich beſtätigt: Die Vocation für Quarg, zum evang. 
Schullehrer in Groß⸗Krutſchen, Kr. Trebnitz. 

Ernannt: Der Staats⸗Anwalt Baier in Löwenberg auf feinen Antrag 
zum Kreisgerichts⸗Rath bei dem Königlichen Kreisgerichte in Glogau. Der 
Bürgermeiſter Säbiſch zu Greifenberg zum Polizei⸗Anwalt des Stadtbezirks 
daſelbſt. Der Bürgermeiſter Gühler zu Freiſtadt zum Polizei⸗Anwalt des 
e Freiſtadt und Stellvertreter des Polizei Anwalts für den Land: 
ezirk. 
Landbezirks Freiſtadt und Stellvertreter des Polizei⸗Anwalts für den Stadt⸗ 
bezirk daſelbſt, Der Bürgermeiſter Vorweg zu Neuſtädtel zum Polizei⸗ 
Anwalt daſelbſt. & Der Bürgermeiſter Eiſermann zu Beuthen a. d. O. zum 
Stellvertreter des Polizei⸗Anwalts in Neuſtädtel. Der Bürgermeiſter Frhr. 
v. Sonsfeld in Deutſch⸗Wartenberg zum Polizei⸗Anwalt für den Bezirk 
der dortigen Gerichtstags⸗Commiſſion. 


Telzgrarhiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ' ſchen Telegraphen⸗Bureau⸗ 

Berlin, 18. December. Abgeordnetenhaus. Nachdem auf Antrag 
Heiſe's das bisherige Präſidium durch Acclamation wiedergewählt wor⸗ 
den, folgen Wahlprüfungen. Brabänders (Tecklenburg) Wahl, fowie 
die von 30 Wah lmännerwahlen werden für ungiltig erklärt, ebenſo die 
Wahl Thilo's mit 90 Wahlmännerwahlen. Die Wahl Hermes wird 
beanſtandet. In die Staatsſchulden⸗Commiſſion werden Patow, Hennig 
und Bockum⸗Dolffs gewählt. 

Berlin, 18. Decbr. Herrenhaus. Franckenberg zieht ſeinen An⸗ 
trag, betreffend die Cioilproceßordnung zurück, nachdem der Juſtizminiſter 
Leonhardt erklärt hat, die Gutachten der oberſten Gerichtsbeboͤrden wür⸗ 
den eingefordert werden. Referent Daniels empfiehlt den Commiſſlons⸗ 
Antrag, das Geſetz der Vereinigung des Ober⸗Appellgerichts und Ober: 
Tribunals abzulehnen. Der Juſtizminiſter empfiehlt dringend die An⸗ 
nahme als für die Rechtseinheit unerläßlich. Lippe rechtfertigt das 
Geſetz, hinweiſend auf den Verfaſſungsartikel 92. Bismarck empfiehlt 


die Geſetzesannahme und ſpricht ſich gegen den Vorſchlag aus, mit der] sn 


Vereinigung der Gerichtöhöfe bis zur Vollendung der neuen Civilproceß⸗ 
ordnung zu warten, zumal die letztere keinesfalls vor 1870 ins Leben 
trete. Darauf werden die erſten drei Artikel angenommen. Zu Art. 4 
erklärt fi der Juſtiſtzminiſter gegen den Commiſſtonsantrag, betreffend 
die Zuziehung von Hilfsarbeitern ins Ober⸗Tribunal; trotzdem wird der 
Art. 4 in der Commiſſlonsfaſſung angenommen und darauf das ganze 
47 in namentlicher Abſtimmung mit 42 gegen 33 Stimmen ver⸗ 
worfen. 

Berlin, 18. Dee. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Der Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen mit Dänemark iſt nach der Rückkehr Duaade’s 
nach Neujahr entgegen zu ſehen. Die preußiſchen Geſandten werden 
demnächſt als Geſandten des Nordbundes beglaubigt werden. Die 
„Correſp.“ plaidirt angelegentlichſt für die Beendigung der Budgetbe⸗ 
rathung bis Neujahr und hält die vorgeſchlagene außerordentliche Be⸗ 
ale Sn nicht für verfaſſungsmäßig. 5 

erlin, 18. Dec., Abends. Im Handels miniſterium ‚fand eine 
Conferenz von Commiſſarlen des Miniſteriums und den Directoren der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn ſtatt, wegen Conceſſion zum 
Weiterbaue der Bahn Breslau⸗Liegnitz⸗Glogau⸗Rothenburg, zu welcher 
die Conceſſion bereits zugeſagt iſt, über Eüfttin und Landsberg nach 
Altdamm. 

Stuttgart, 18. Decbr. Die Regierung brachte in der Abgeord⸗ 
netenkammer einen Geſetzentwürf bezüglich der Zollparlamentswahlen eiu. 

Florenz, 18. Dec. In der Deputirtenkammer glebt Depretis 
einen hiſtoriſchen Ueberblick der letzten Ereigniſſe, ſpricht ſich verſöhnlich 
gegenüber dem Miniſterium aus, hält jedoch die Ausführung der Sep⸗ 
tember⸗Convention für unmöglich. Die Beſſerung der inneren Verhält⸗ 
niſſe werde dem Lande die Hauptſtadt Rom verſchaffen. Der Redner 
weiſt auf den unglücklich geführten Krieg von 1866 hin und 
veranlaßt dadurch eine Auseinanderſetzung mit Lamarmora. Dar: 
auf nimmt Menabrea das Wort und erklärt, er habe nur 
zögernd das Miniſterium übernommen in einer Zeit, wo die Armee 
dedorganifirt und die Intervention bereits begonnen war. Der Mi⸗ 
niſter führt aus, daß die Freiheit aufrecht erhalten, dagegen die Willkür 
unterdrückt werde. Menabrea rechtfertigt die italieniſche Intervention in 
dem Kirchenſtaate, weil fie von den Einwohnern gerufen worden. Die Sep: 
temberconvention fei durch die franzöſiſche Intervention nur ſuspendirt, nicht 
aufgelöft worden, da keine gegenſeitige Kündigung eingetreten und der 
Fall der Auflöfung überhaupt nicht vorgeſehen ſei. Die Regierung 
werde das Moͤglichſte thun, um durch Herbeiführung eines neuen 
Uebereinkommens die Intereſſen des Landes zu wahren, namentlich die 
franzoͤſiſche Intervention zu beſeitigen. 

Sollte die September⸗Convention wieder in Kraft geſetzt werden, 
ſo werde die Regierung beſſere Bedingungen erſtreben, welche den Zweck 
der Convention ſichern, das Aufhören der franzöſiſchen Occupation und 
einen erträglicheren modas vıyendi mit Rom ermöglichen. 

Rente 51, 80. Napoltonsdo'r 21, 39. 

Florenz, 18. Decbr. Die Nachricht der bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
kunft des Königs und des Prinzen Napoleon in Monza gewinnt an 
Conſiſtenz. a a 

Paris, 18. Dec. Ein Artikel des „Conſtitutionnel“ von Limayrac 
beſtreitet die Behauptungen der Journale, daß die Erklärungen Rouhers 
am 5. die Conferenz unmöglich gemacht haben. Es ſei unbegreiflich, 
wie dieſe Erklärungen, welche die neunzehnjaͤhrige Politik bekräftigen, die 
Berathungen der Mächte verhindern können. Niemand konnte annehmen, 
daß die Vertreter Europas unter Hinwegſetzung über einen beſtehenden Ver⸗ 
trag nur zu Depoſſedirungen anerkannter Souveräne zuſammenkommen wür: 
den, ebenſo wenig jedoch konnte man glauben, daß fie die italienische 
Einheit vernichten wollten. Somit handelte es ſich vor dem 5. d. M. 
weder um die Beraubung des Papſtes, noch um die Vernichtung Italiens. 
Dieſe Situation hat ſich nicht geändert. Der Zweck der Conferenz war, 
zwiſchen Rom und Florenz, wenn auch nicht eine vollſtändige Verſoͤh⸗ 
nung herbeizuführen, welche erſt der Zeit vorbehalten iſt, ſondern einen modus 
vivendi zu ſchaffen, welcher die Schranken zwiſchen den beiden Staaten be⸗ 
ſeitigt, den beſtehenden Haß mildert und jeden Vorwand zu einem Con⸗ 
55 gegen Dies herbeizuführen, war dem Einfluß Geſammteuropas 
nicht zu viel. 

Das Ziel der franzöſiſchen Politik blieb ſomit daſſelbe. Wenn es 
ihr nicht gelang, die Intereſſen Italiens und des Katholieismus zu ver⸗ 
einigen und zukünftigen Conflicten vorzubeugen, fo mußte die franzöſiſche 
Regierung wenigſtens ihre Pflicht erfüllen. 

London, 18. Dec. Bei einer Nitroglycerin⸗Exploſton in Neweaſtle 
wurden 4 Menſchen getoͤdtet, mehrere ſchwer verwundet. 


Der Kreis⸗Secretär Freche zu Freiſtadt zum Poltzei⸗Anwalt des] 83 


Laut dem „Daily Telegraf“ iſt der Plan eines gleichzeitigen Angriffs 
ſeitens der Fenier auf beſtimmte Waffendepots Englands in Wolver⸗ 
hampton entdeckt worden. 

Petersburg, 18. Decbr. Das „Petersb. Journ.“ meldet: Die 
Botſchafter Budberg und Ignatieff erhielten einen vierwoͤchentlichen Urs 
laub Behufs der Reiſe nach Petersburg. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
7 (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 18. Dechr., Nachm. 2 Ubr. [Schluß⸗Courſz! 
Bergiſch⸗Märkiſche 139 Breslau » Freiburger 123. Neiſſe⸗Brieger 93. 
Roiel Oderberg 741. Galizien 854%. Nöln⸗Minden 141%. Lombarden 94%. 
Mainz⸗Ludwigsbafen 126%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordeabn 96. Oberſchleſ. 
Lit A. 197 % Oeſterr. Staatsb. 134%, Oppeln⸗Tarnowitz 72½ B. Mhei 


che 
118%, Warſchau⸗ Wien 60%. Dartaſtädter Credit 814. Minerva 28. 


Oeſterreich. Credit⸗Actien 76%. Schleſ. Banf⸗Berein 113%. öproc. Preuß. 
Anleihe 103. 4 proc. Preuß. Uuleide 86. 
33%. Oeſterr. National⸗Anl. 54%. Silber⸗Anl. 60%. 1880er Poofe 684%. 
1864er Loot 41%. Italien. Anleihe 44 Amerik. Anleihe 77%. Hut. 
886er Anleihe 97%, Ruff. Banknoten 84. Oeſterteichiſche Banknoten 
34%. Hamburg 2 Monate —, London 3 Monate —. Wien 2 
! Warſchau A Tage — Paris 2 Mor. —. MufisBoln. Schatz⸗Obli⸗ 
auonen 62%, VPoln. Pfandbriefe 57%. Baier. Präm.⸗Anl. 699 B 4 
berſchl. Prior. F. 93%, Schleſ. Reutenbrie 91%. Poſener Gr 
85 J Boln, Linuibationd ⸗ Pfandbriefe 47%. Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Aetten 72%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stammptior. 86% B. — Matt, ſehr ſtill, 
Schluß etwas beſſer. 

Berlin, 18. Decbr. Roggen: feſter. December 75, Decbr.⸗Jan. 73%, 
Janna Febr. —, April⸗Mai 73. — Nübß l: matter. December⸗Jan. 10 
vril⸗Mal 10%. — Spiritus: ſtill. December 20%, December⸗Jan. 204. 

Januar Febr. 20%, Aprit⸗Maf 20%, 

Wien, 18. December. [Schluf-Eourfe) Sproc. Metalliques 55, 70, 
National⸗Anl. 65, 30. 1860er Looſe 81, 80. 1864er Roofe 75, —. Eredits 
Actien 183, 80. Nordbahn 169, —. Galizier 204, 25. Böhm. Weſibahn 
147, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 241, —. Lombard. Eiſenbahn 170, —. 
London 121, 50. Paris 48, 20. Hamburg 89, 70. Kaſſenſcheine 178, 50, 
Napoleonsd'or 9, 71. Stimmung matt, 

Petersburg, 17. Decbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32% d., dto. auf Hamburg 3 Mon. 29%, Sch., dto, auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 164% Ct., dto. — Paris 3 Monate 345 Cts., dio. au 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anl. 117%, 1866er Brämien-Anleihe 
111%. Imperials — R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) — 
fe. Seng fle (mit Handg.) 47, matt. Gelber Lichttalg loco —. Anfangs 
est, u Au. 

New⸗Hork, 17. Dechr., Abends. Wechſel auf London 111 J. Gold⸗Agio 
34. Bonds 108%, Illinois 132%. Erie 73%, Baumwolle 15%, Petro⸗ 


leum 25. 

Stertin, 18, Dechr. [Telear. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
unverändert, pro Decbr.⸗Jan. 93. Frühjahr 96. Roggen matter, 
via Dec⸗Jan. 72%. Frühiahr 73 Gerſte pro Frühjahr 53. — Hafer 
pro Frübiahr 36%. — Räd! behauptet, pro Dez.⸗Jan. 10%. April⸗ 

ai 6. Spiritus matt, pro Dec.⸗Jan. 20, Jan.⸗Febr. 20 Gld. 
Frübjabr 20% bez. 


Inſerate. 


[Eingeſandt.] Wer ſeinen Rindern eine Weihnachtsfreude bereiten wir 


wird dieſen Zweck erreiben, wenn er ein ſoeven erſchienenes Würfelſpie 

„Der Weihnachtsmarkt“, zu haben in der Schletter'ſchen Bude 
handlung, Breslau, Schweidnſtzerſtraße Nr. 16—18 kauft. Daſſelde ift 
nicht etwa ein gewöhnliches Würlfel⸗Spiel, ſondern hoͤchſt anregend hält bie 
Auſmerkſamkeit der Spielenden N Schluſſe rege und lt a: ſauber 
—.... ͤ[2— . ET — nn me u 


illuſtrirt. 
45. ® 9 © 
Einige Hundert höchſt elegante 


Winter ⸗Paletots, 


der en reeller Preis 16 bis 22 Thlr., 
werden, um ſchleunigſt damit zu räumen, 
zu 10 bis 16 Thlr. verkauft in dem 


Magasin Anglais, 


[5732] 45. Schweidnitzerſtr. 45. 
neben der Arndt'ſchen Conditorei. 


45. 8255 ER 45. 


45. 


Elegante Korbwaaren u. Möbel 


in größter Auswahl. 15663] 


G. Goetz, am Nathhaufe Nr 2, 
vis-A-vis dem Herrn Hoflieferanten 
Immerwahr- 

Wiener 


Lager- und Märzen-Bier 


von der erſten Bierbrauerei⸗Actien-Geſellſchalt in Wien, für die wir 
den alleinigen Verkauf für Deutſchland für feſte Rechnung übernommen 
baben, offeriren wir zu Normalpreiſen frei ab Bahnhof Wien in bekannter 
"MR Qualität, 5 


, Karfunkelstein & Co. in Breslau. 


Weihnachtsmarkt: Beribt von Dr. Groß⸗Hoffinger. 

Bilderbücher, Albums, Muſikalien in einer reichen Auswahl bei Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. neueſte Editionen in pracht⸗ 
voller Ausſtattung verdienen Bewunderung. Die größten Künſtler des Zeit⸗ 
alters, welches an Kunſtſinn jenem des Perikles gleichzuſtellen iſt und in der 
Technik es übertrifft, arbeiten für die Induſtrie, namentlich für Kunſt⸗ und 
Buchhandel. Für die Erziehung der Jugend iſt es gewiß böchſt erſprießlich, 
diß fie in den Bilderbüchern keine Zerkdllder findet, fondern daß der Sinn 
für das Schöne zeitig geweckt wird. — An Jugendſchriften mit prachtvollen 
luftrationen empfehlen wit Märchen, neu erzählt don Hartmann, illuſtr. 
don Doré, das „deutſche Prachlbildervuch“, „Kleines Volk don Pletſch“, „das 
unzerreißbare Bliderbuch“ auf ſtarkem Gartonpapier, „Luftige Geſell daft v. 
Pocci“, „Bilderpoſſen von Busch“ „Allerlei Schnick chnack v. Pleiſch“, „den 
Kindern z. Luft und Freude in allen Jahreszeiten“, „deulſche Volts⸗ und 
Kinder⸗Lieder v. Scherer.” — Unter den hier ausgestellten muſitaliſchen Wer⸗ 
ten empfehlen wir als geeignete Weihnachtsgeſchente: „Leuckarts Lieder⸗ 
Album“, „Schottiſche Voltslieder v. Bruch“, „Mozarts und Beethovens Glas 
vier Concert zu 4 Händen, bearb. v. Ulrich.“ — Ferner in prachtvoller Aus⸗ 
ſtattung für den Salon „Album deutſcher Kunſt und Dichtung v. Bodenſtedt“, 
„Frauengeſtalten b. Kaulbach“, „Bibel in Bildern v. Schnorr v. Carolsfeld“, 
„Immermanns Oberhof, illustr. v. Bautier“, „Fürs Haus v. Richter“ u. m. 
Andere wertbvolle Bilderwerke v. Ludwig Richter. Aquarellen don Stilke, 
Künſtler⸗Album, Photogr. Albumblätter nach Kaulbach; für Freunde claſſi⸗ 
ſcher Literatur „Leſſings Meiſterwerke“ nur für geb. 15 Sgr. „Schillers fämmtls 
Werke“ à 1 Thlr. 20 Sgr., deſſen „Gedichte“ von 2% Sgr. ab, „Goethes 
Gedichte“ à 5 Sgr. alle dieſe Werke z. Th. in prachivollen Einbänden, an 
und für ſich ſchon Kunſtwerke, find gewiß die paſſendſten und er go 
Weihnachtsgeſchente. 16505 


Aug. Kadiſch, Herren» und Knadenlleider⸗ Magazin, Schmiedebrüde 56, 
ſeit nunmehr ſchon mehreren Jabren dem Publikum als einer unferer fleißig⸗ 
ſten und beſcheider ſten Induſtriellen bekannt, bat ſich in der jetzigen Saiſon 
wieder beſonders hervorgethan durch neue Erzeugniſſe der Männerkleider⸗ 
Manufactur in den neueſten und geſchmackvollſten Stoff muſtern und modern“ 
ften Focons. Die Preiſe find bekanntlich die allerbilligten in Breslau. 


27 proc. Staatsſchuldſcheine 
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Oeſchäſts⸗Lokal 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Fanny, geb. Oelsner, von einem 
Mädchen glücklich entbunden, was ich hiermit 
ſtatt jeder beſonderen 1 ergebenſt anzeige. 

Oels, den 17. December 1867, 

[4655] W. Böbm. 


— — ³3ã— — —ñ— 

eute ift meine liebe Frau Eliſe, geb. Gie⸗ 
1 — einem Knaben glücklich 2 
w 


orden. 
u D/S., den 17. December 1867. 
ng Froehlich, Rreisricter. 


n = 
nnerstag, 19. Decbr. „Hamle n3 
Dänemark.“ Traue in's Alen 
es, den 20. Der, „Die Hochzeit bes 
eitag, den 20. Dechr. „Die Hochzeit de 
Beggars. Komiſche Oper in 1 Alten. 
Muſik von Mozart. (Suſanne, Frl. Langlois.) 


Allgemeine 
deliberative Versammlung der 
schlesischen Gesellsehaft für 

vaterländische Cultur. 

Freitag, den 20. Decbr,, Abends 6 Uhr: 

1. Wahl des Präsidiums, [5650] 

2. Jahresbericht, 

8, Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Rei- 
mann: U:ber die Unterhandlungen, die 
im Mai und Juni 1778 zwischen Preussen 
und Oesterreich stattgefunden haben, 


Springer's Concert-Saal. 


Hente Donnerstag, den 19. December: 


II. Abonnement-Concert 
der Bresl. Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik-Divecturs Herrn 
A. Blecha. 15734] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Haydn (G-dur), 

Ouverture „Anakreon“ von Cherubini, 
Anfang 3 Uhr. Entrée à Person 5 Sgr. 
Das 12te Abonnements - Concert findet am 
2. Januar statt, 

Zu dem neuen Cyelus von 12 Concerten 
sind von heute ab Abonnement - Billets ın 
der Musikalien -Handlung Theodor Lichten- 
berg und an der Kasse zu haben, 


Liebich's Etablissement. 


Donnerstag, den 19, December 


Letztes Concert 


vom Königlichen Musik - Director 


mit seiner aus 60 Personen bestehenden 
Kapelle, vor der Abreise nach Berlin, 


PROG“ AMT 
1, Theil, 
Die Hebriden, Concert- Ouverture von 
Mendelssohn- Bartholdy. 
3. Sinfonie rn Y L. v. Beethoven. 
2. Theil. 
Ouverture zur Oper „Wilhelm Tell“ 
von Rossini. 
- Wenn ieh doch ein Vöglein wär', Trans- 
seription für die Pedal - Harfe von Pa- 
rish Alvars. 
Introduction zur Oper „Loreley“ von 
Max Bruch. 

An der schönen blauen Donau, Walzer 
von Strauss, [5749] 
„ Theil, 

7. Ouverture zur Oper „Der Freischütz“ 

von 6. M. v. Weber. 
8. Serenade für Streich-Instrumente von 
J. Haydn. 
9, est moi, Polka von Bilse (2. 1. Male). 
10. Hochzeits-Marsch aus dem „Sommer- 
nachtstraum“ v,Mendelssohn-Bartholdy, 
Anfang 7 Uhr. 
Numerirte Plätze à 10 Sgr., nicht nume- 
rirte und Stehplätze à 7% — sind in der 
Musikalien-Handlung von Theodor Liehten - 
berg, Schweidnitzerstr. Nr. 8, zu haben. 
assenpreis: Numerirte Plätze à 15 Sgr., 
nicht numerirte und Stehplätze à 10 Sgr. 


Zeltgarten. 
Täglich 15621] 


Großes Coneert 


der Leipziger K 2 » Gefellfchaft. 
Ynfang 7 Uhr Epi 8 0 1700 = 


Vereinder Brüdern. Freunde. 
1 Soiede 


= 
Sonnabend, den 28. d, M., Abends 8 Uhr, 
„im Saale des Cal restaurant, 
Billetausgabe am 25, und 26, d. Mts, im 
Ressourcen-Lokal, Ring Nr. 15. [5737] 


Erholungs⸗Geſellſchaft 


Sonnabend, den 28. December 


im Hotel de Silesle. 


— Die Direction. 


Unſer Comptoir befindet ſich 
Junkeruſtr. Nr. 7. 
Otto Deter & Markus. 


Vom 1. Januar 1868 befindet 146 

Herrenstraße 26, Ecke Nikolaiſtraße, 
und verkaufe bis dahin Petroleum» und Li⸗ 
6 ſowie ſaͤmmtliche Waaren ſehr 


D. Wurm, Nikolaiſtroß e 16. 
TTT 


Die „Grenz-Zeitung“ 
. %% Obel 55 Gi vi Bes 


— gen an einen intelligenten Geſchäfts⸗ 
Das „Dörtführung überlafien werden. 
Bi 28 Nädere tpeilt mit [4858] 
e Haupt- Expedition der Grenz ⸗Zeitung 
in Wünſchelburg. 


PPP e 
Circus Werner, 


Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
in der Preuße ſchen Reitbahn. 
Heute Donnerstag: 


Große Vorſtellung 


in der höberen Reitkunſt, Pferdes 
dreſſur und Gymnaſtik, 
unter Mitwirkung des berühmten Artiſten 
Herrn Artiselli vom Cirque Napoleon 
aus Paris, 


mit großer Verlooſun 


eines eleganten feingerittenen Pferdes, 

nebſt Präſenten Vertheilung, 
welche in Gold und Silber beſtehen, zu 
welcher jeder Beſucher des Circus Looſe 
gratis erhält. 1) 1 ſilb. Cylinderuhr mit 
Goldrand; 2) eine große gold. Broche; 
3) eine elegante gold. Buſennadel; 4) 
ein Paar gold. Ohrgehänge; 5) ein eleg. 
feingerittenes Pferd (Fuchs⸗Wallach) als 

Hauptgewinn. 
Anfang 7% Uhr. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 

15738] A. Werner, Director. 


Im Saale des Hotels 
zum „blauen Hirſch“. 


1 eute Donnerstag, 
FB 5 


2 den 19. December: 
DA | Hoffmann's 
große Vorſtellung 
; über 6352 
N IS Dante's 

N göttliche Comödie. 

III . Einlaf 6% Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Am hieſigen Gymnaſium ſoll zu Oſtern k. J. 
ein wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, welcher philo⸗ 
logiſchen Unterricht in den unteren Klaſſen zu 
ertheilen hat, mit einem Jahresgehalte von 
450 Thir. angeſtellt werden. Hierzu qualificirte 
Candidaten des höheren Schulamts werden 
erſucht, ihre Meldungsgeſuche unter Beifügung 
der Zeugniſſe dis zum 8. Januar 1868 bei 
uns a eg an 5 

Bunzlau, den 16. December 1867. 

Der Magiſtrat. [2770] 


Der Lehrerpoſten an hieſiger evangelifchen 
Familien⸗Vereinsſchule, mit welchem ein Ga 
halt von 240 Thlen, neben freier Wohnung 
und Heizung, 2 Perg. Feld und 2 Mrg. Wieſe 
verbunden iſt, fol am 1. April kommenden 
Jahres beſetzt werden. Bewerber, die vor 
Allem tüchtige Elementarlehrer find, wobei 
nicht erfordert, jedoch gwünſcht wird, daß 
dieſelben privatim dis Quarla vorbereiten, 
wollen ſich melden. [4657 

Zawadzki, den 15, December 1867. 

Der Schulvorſtand. 


Berpachtung. 

Die zu Antonienhütte im Kreife Beuthen 
O.⸗S. belegene Thonwaaren⸗Fabrik mit den 
dazu gehörigen Pertinenzien, worunter eine 
Klinkerziegelei, vom 1. April 1868 ab, auf 12 
hintereinanderfolgende Jahre, unter den bei der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehenden oder 
aber gegen Zahlung von Copialien in Abſchrift 
zu erfordernden Bedingungen verpachtet werden. 

Antonienhütte, den 12. December 1867. 

Die Hütten⸗Verwaltung. [4617] 


Bekanntmachung. 

Freitag, den 20. d. Mts., Vormittags 
10 uhr ſollen auf dem Grundſtücke der ehe⸗ 
maligen Zuckerſiederei, Werderſtraße Nr. 24, 
circa 60 Ctr. Roggen⸗Kleie, eine Partie Fuß⸗ 
mehl, Heu⸗ und Stroh ⸗Abfälle, ſowie beim 
Backbetriebe gewonnene Holzkohlen; ferner 
auch 10 Stubenfenſter, mehrere alte Oefen 
und einige alte Baumaterialien öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 12760] 

Breslau, den 16. December 1867. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Pferde-Auction in Breslau. 


Sonnabend, den 21. December d. J., 
Früh 10 Uhr, wird an der alten Reitbahn 
(Gartenftraße) bierfelbft ein fünfjähriges zum 
Reiten wenig geeignetes königliches Dienſtpferd 
bon unterzeichnetem Regiment gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich und meistbietend 
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verkauft. 64 
Leib⸗Küraſſler⸗Regt. (Schliſ.) dr 1. a 


Freitag den 20 Ip teen 
h den 20, e. Ram. 2% Uhr werde id 
auf dem bieigen finder Wadhofe [0480] 


Ctr. un 
Birnen gariſche getrocknete 


in größeren und kleineren Partien an de 
Meiſdietenden Öffentlich — —.— ee 


Julius Friedländer, 
vereideter Waaren⸗Makler. 


[5731] Auction, 

Am 23. Dechr. c., Vorm. 9 Uhr ab, ſollen 
am Ratbauſe Nr. 1 in der Kau mann C. 
Raupricht'ſchen Vormundſchaſts⸗Sache die 
Beſtände von ca. 50 Mille verſchiedener Cigar⸗ 
ren, Tabak, die Geſchäſte⸗Utenſilien und die 
Laden⸗Einrichtung verſteigeit werden. 

Waßdorff, ſtellvertr. Auct.⸗Commiſſ. 


Auetions-Aufhebung. 
ſtellte Mantel: iſt aufgehoben. 
15725) — ele Auct.⸗Commiſſ. 


Sebr geeignetes Weihnachtsgeſchenk! 
Ganze Brig bse ’ 1 Thlr. zur 


Kölner Dombau-Geld-Lotterit, 
Ziehung am 15. Januar 1868, 
Hauptgw. 25,000, 10,000 5000, 2000, 1000 Thlr. 
u. ſ. w., der kleinſte Gewinn ift 20 Thlr., 
verkauft und verſendet: 

8 J. n Breslau, 
pezereiwaaren⸗Handlung u. Lotteri äft, 
5 Fadlsſtaße 30, aan 


Die für heute be⸗ 


3597 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 


Morgen, den 20. d. M., das letzte Concert in dieſem Jahre; das nächſte findet Freita 
den 3. Faanat . J. ſtatt. a [5726] Der Vorſtand. 2 


Buch · und 
„im ersten 
15733] 


Soeben erschien im Verlage von Julius Hainauer, 
Musikalien - Handlung in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52 
Viertel vom Ringe: 


das 9te und 10te Heft von 


Für's Haus. 


Tanze fur das Piano in leichtem Arrangement 


von Carl Faust. 


Preis eines jeden der 10 Hefte 15 Sgr., je 3 Hefte anstatt 1% Thlr. 
nur 1 Thlr., je 5 Heſte anstatt 2% Thlr. nur 1% Thlr., die 
ganze Collection von 10 Heften anstatt 5 Thlr. nur 2% Thlr. 
Inhalt von Heft 1—10. 


Heft 1: Electrisir-Polka. Herzblättehen, Tyrolienne, Märchen aus schö- 
ner Zeit, Walzer. Pederball-Gelopp. 25 Heft 2: Die Libelle, Polka, Alpen- 
u 


röschen, Polka-Maz, Trubel und Jubel, Quadrille. Leber Stoek und Stein, Ga- 
lopp. — Mleft 3: Schneeglöckehen, Polka, Für Dieh, Polka - az. Auf 
Flügeln der Nacht, Water. Durch die Lüfte, Galopp. — Heft 4: Jubi- 
läums - Marsch, Mon bijeu, Polka - Maz, Rofhkäppehen, Polka, Blätilein im 
Winde, Walzer, Heilt 5: Passe-partout- Polka. Märzveilehen, Polka-Maz, 
Fest-Quadrille. Der Wildfang, Galopp, — Heft 6: Louisen-Marsch. Entre 
nous - Quadrille, La Zingana, Polka - Maz, Edelweiss, Polka. — Heft 7: 
Hundert und eins, Marsch. Le Tournei, Qnadrille à la cour, Liesel u, @retel- 
Polka, La ehätelaine, Polka-Maz. — Heft 8: Erinnerung an Petersdorf, 
Marsch, In Baus und Braus, Galopp. La voleuse d'amour, Polka-Maz. The- 
resen-Walzer, — Heft 9: Sturmvogel, Galopp. Marien-Polka, Glllekauf, 
Marsch, Tis-à-vis-Ouadrille. — Mett 10: Un bonmot, Polka, Ida-Galopp, 
La Roulette, Polka-Maz, Aus dem Reiche der Töne, Wa zer. 


gel Bestellungen von auswärts per Postanwelsung 
genügt die Noiiz: „Laut Brief vom 19. Deo.“ 


Julius Haimauer, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


gediegene Weihnachtsgefchenke 


aus dem Verlage von Otto Janke in Berlin. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Geſammelte Werke von Wilibald Alexis. 15 Bde. 5 Thlr. 

L. v. Beethoven Leben und Schaffen von A. B. Marx. 2 Bde. 
lage. 4 Thlr. 

Gluch's Leben und Schaffen von A. B. Marx. 2. Bde. 2. Aufl. 4 Tolr. 

Anleitung zum Vortrag Beethoven’fcher Clavierwerke von A. B. Marx. 
Geh. 1 Thlr. 

Der Hungerpaſtor von Wilhelm Raabe. 2. Aufl. Geb. 1 ½ Thlr. 

Ekkehard von J. V. Scheffel. Prachtausgabe. 3 / Thlr. 


15724 


2. Auf⸗ 


el. 
Höschen vom Hofe von Friedrich Spielhagen. Prachtausgabe. Eleg. geb. 


1 Thlr. 20 Sgr. 
Gefammelte Werke von Friedrich Spielhagen. 12 Bde. Geh. 4 Thlr. 


Vorräthig in der Hirt'ſchen Sortim. Buchhandlung (M. Mälzer) Ring 4. 


Die ſüddeulſche Preſſe 


beginnt mit 1. Januar 1868 das zweite Quartal. Dieſelbe wird fortfahren im Geiſte einer 
Ueberzeugung welche die Bedingungen und Erforderniſſe der großen Poliiit zu umfaſſen ſucht, 
vom ſüddeutſchen Standpunkt aus auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten einzuwirken. 
— Eine verbeſſerte Einrichtung und die Erweiterung des Materials durch den Gewinn neuer 
publiciſtiſcher und literariſcher Kräfte wird die große Theilnahme rechtfertigen, welche dem Un⸗ 
ternehmen ermunternd entgegen kam. Neben politiſchen und äſthetiſchen Artikeln aus der 
Feder von Männern erſten Ranges, Beiträgen verſchiedenſter Art von competenten Fachmän⸗ 
nern und Briefen aus den Hauptftädten Curopa's und der überſeeiſchen Länder, finden die 
inländiſchen und lokalen Angelegenheiten eine ſorgfältige Beachtung; die täglichen Neuigkeiten 
liefert der Telegraph. Dieſes reiche Material wird die Redaction ferner praktiſch zu verwen⸗ 
den ſtreben, ſie will bewirken, nicht blos beſprechen; ſie will nicht eine Sammlung wiſſens⸗ 
werther Thatſachen und intereſſirender Beurtheilungen bieten, ſondern eine Vereinigung von 
Beſtimmungsgründen für praktiſche Zwecke. 

Freunde dieſer Richtung, beſonders außerhalb Deutſchlands, werden um gütige Beſtellung 
des Abonnements gebeten, damit eine vollſtändige Lieferung des Blattes erfolgen kann. In 
Deutſchland nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen Abonnements an. Außerbalb 
Deutſchlands wolle man bei Herrn E. A. Alexander, rue brulde 5 in Straßburg und in 
Paris bei demſelben, 2 Cour du Commerce, St. André des Arts; ferner bei Herrn 
Trübner & Co., 60 Paternoster Row, London, E. C.; in New⸗Jork bei den Zeitungs⸗ 
Agenturen der dortigen deutſchen Buchhandlungen abonniren. 

Der Abonnementd-Preid beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern jährlich 10 fl., vier⸗ 
teljährlich 2 fl. 30 kr., worin jedoch etwaige Stempel⸗Aufſchläge nicht begriffen find. 

Inſerate finden die wirkſamſte Verbreitung; dieſelden werden mit 6 kr. für die Spal⸗ 
tenzeile in Petitſchrift oder deren Ranm berechne 2 


Die Expedition der „Süddeutſchen Preſſt.“ 


t In der Buchhandlung bon Josef Max & Komp. in Breslau, 21 zei 
oeben ein: 7 
Gothaiſches geneal. Taſchenbuch für 1868. Preis 1½ Thlr. 
Taſchenbach der gräflichen Häuſer fir 1868. Preis 17 Tolr. 
Taſchenbuch der freiherrl. Häuſer für 1868. Preis 1%, Thlr. 


Aeußerſt wichtig für jeden Kaufmann und Gewerbetreibenden! 


In Bruno Heidenfeld Buchhdlg. (Schweiduttzerſtr. 1. 0 


iſt ſoeben eingetroffen: 


Tabelle zur Berechnung des Paquet⸗Porto's 
auf Grund des Geſetzes vom 4. November 1867 herausgegeben vom Poſtaſſiſtenten 
Ihm. — Preis 2½ Sgr. 
Gegen Einſendung von 2 Sgr. 10 Pf. pr. Poſtkarte folgt Francoſendung. 


Die bisher im alten Börfen-Gebäude befindlich geweſenen Bureaus der Haupt: 
Agenturen [5533] 


der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


der Allgemeinen Deutſchen Hagel⸗Verſich.⸗Geſellſchaft „Union“, 
der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


der Berliniſchen Renten- und Capitals⸗Verſicherungs⸗Bauk, 
ſind in die erſte Etage des Hauſes Blücherplatz Nr. 10 verlegt. 


Poetiſche Weihnachtsgabe für junge Damen zu 1 Thlr. 
Die folgenden 7 Werke ausgezeichneter Dichter, nämlich: 
PR ac A Preisen — Mori Han Jen e 83 — 
av edichte. — „Jungfrau Viola. — . 
Si böpmifche Hofen, a Re Arenen Hafer Stellen. — Majyr von 


l (Aus der vaterländ. Geſchichte) — (die . 5 Thlr. koſten), erlafje ich in neuen | {ch 
r 


Exemplaren zuſammen genommen 1 Thlr. Beſtellungen pr. Poſtkarte mit der 
Notiz: Laut Ihrem Brief — 30. a werden ſofort expedirt. 


4086 
Joh. Urban Kern, KNeuſcheſtraße 68. 


Dürings⸗ beſtell 


Sn na 


Die drei, dem am 6. December 1865 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Schiffs ⸗Aelteſten Auguft 
Hartmann, jetzt deſſen Erben gehörigen, 
am Königl. Proviant⸗Amt im Bürgerwerder 
hierſelbſt ſtehenden Oderkähne: 
a. III. 84. gerichtlich abgeſchätzt auf 559 
b HI. 37. ich abgeſ 
. 5 ichtlich abgeſchätzt auf 8 
11562 G geſchätzt auf 870 
0. III. „gerichtlich abgeſchätzt auf 11 
Thlr. 26 Sgr. 6 4 een 
ſollen auf den Antrag der Erben des ꝛc. 
Hartmann, als welche deſſen Wittwe Anna 
Hartmann, geb. Prietzel und die durch 
den Kaufmann Selling dei uns bevormun⸗ 
deten Kinder deſſelben legitimirt find, an der 
Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 23 im erſten 
Stock des Stadtgerichts⸗ Gebäudes im Ter⸗ 
mine, den 
15. Januar 1868, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Stenzel 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation unter 
folgenden 3 


91. 
Die drei Oderkähne werden in Pauſch und 
Bogen und ohne Vertretung der Taxe ver⸗ 
kauft. 1 2 


Die Uebergabe der drei Oberfähne und der 
dazu gehörigen Legitimations⸗Papiere erfolgt 
erſt nach vollftändiger Belegung der Kaufe 
gelder. 


$ 3, 

Der Käufer bleibt drei Wochen nach dem 
Bietungstermine an fein Gebot gebunden, bis 
zu der Verkäufer ⸗ Erklärung über Annahme 
des Gebots und dis zur obervormundſchaft⸗ 
lichen Genehmigung * Annahme⸗Erklärung. 


Acht Tage nach ertheilter Genehmigung iſt 
das Kaufgeld baar einzuzahlen. 
5 


Jeder Bieter legt die geſetzliche Caution. 
verkauft werden. 

Kaufluſtige, welchen der vorgedachte Kauf⸗ 
mann Selling und der Steuermann Pfeif⸗ 
fer die gedachten Kähne ſchon vor dem Ter⸗ 
mine vorzuzeigen bereit find, werden hierzu 
eingeladen. [2768] 

Breslau, den 21. November 1867, 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung II. 
— . — — nn .̊ 


Bekanntmachung. 2663] 
5 Concurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


ng 
Den 3. Septbr, 1867, Nachmittags 12% Uhr. 
Ueber das Vermögen der Hanvelsfrau 
Amalie Bruchmann, geb. Vogel zu B:eslau, 
Kloſterſtraße Nr. 59, ift der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. September 1867 
ee eee 
b e Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, ur 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
jelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 4. Januar 1868 eimſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
1 en If. 5 1868, 2 
auf den 17. Januar „ Bormitt 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Sladtrichſer 
Lettgau, im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
e ere 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei 
2 425 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
ee bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


Nat werden die Juſtiz⸗Räthe Guhrauer und 
lathner, und Rechts⸗Anwalte Leonhard 
und Freund zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld,] Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem 185 der Gegenſtande 

bis zum 4. Januar 1868 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbeh 
——— etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

anbinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Aufforderung der Concursgläubiger. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hermann Wandel zu Landeshut 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs⸗ Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits lachte hängig ſein oder 
e e ee RAS e 
„Januar einſchließli 
i ank fc oder zu Protokoll an 2 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Si angemels 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs- Pers 


onals 

auf den 22. Januar 1868, Vormi 

9 Ubr, 11 de nh Partetene 

immer III., vor dem Comm 

far er Moſchner — 
u inen. 
: Wer feine Anmeldung 
Eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufüg 0 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſcher Wohnſitz hat, muß 5 der 
einer Forderung einen am. bies 

ſten oder zur 


2 i 
evollmächtigten 


ſchriftlich einreicht, 


2 
F 
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3 
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ft 18 tam 
Juſtizrath Speck und rer; ER 


waltern v 
Leda, 8 18871— 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abih. 
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12773 
iſt Nr. 559 


arl Markus, Beide hier, 
cember 1867 hier unter der 


achung. 
In unſer Kae 
— von den Kaufleuten Otto Deter und Nr. 771 die 
am 10. De⸗ 


772 Bekanntm h 
19 1 i age . sub laufende 
Carl Grzbielok 


Firma Otto zu Antonienhütte 


und deren Inhaber der 
Deter & Markus errichtete offene Han⸗ Schuhmachermeiſter Carl Grzbielok daſelbſt 


dels⸗Geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. December 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2774] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 491 vermerkt worden, daß von der unter 
dieſer Nr. ae offenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Schloßmann & Co., welche hier 
ihren Sitz hat, in Stettin eine Zweignieder⸗ 
laſſung errichtet worden iſt. 
Breslau, den 12. December 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


2775] Bekanntmachung. n 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2171 die 
irma Rudolf Apel und als deren 
— a — Nud. Apel 

ute eingetragen worden. 

Breslah, — 12. December 1867. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung . 


2776] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei Nr. 415 
das Erlöſchen der Firma J. D. Wedli 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12777] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter ih beute a, bei 
Nr. 78 das Erlöſchen der dem Guſtav 
Alexander Hugo Krug von dem Kaufmann 
Guſtav Heinrich Kruß hier für die Firma 
Guſtav Krug ertheilten Procura, b. bei 
Nr. 409 Guſtav Alexander Hugo Krug 
bier als Procuriſt der berwittw. Kaufmann 
Keug, Karoline Amalie, geb. Rother, hier, 
für die Nr. 2170 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
3 Firma Guſtav Krug eingetragen 
worden. 
Breslau, den 12. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12778 Dekanſſtmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute a. bei 
Nr. 251 der Uebergang der Firma Suſtav 
Krug bier in Folge des am 11. September 
1867 eingetretenen Todes des Kaufmanns 
Guſtav Heinrich Krug durch Erbgang auf 

deſſen Wittwe Karoline Amalie gr geb. 
Nother, b. Nr. 2170 die Firma Guſtav 
Krug und als deren Inhaberin die verw. 
Kaufmann Krug, Karoline Amalie, geb. 
Nother, hier eingetragen worden. 
Breslau, den 12. December 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12779 Bekanntmachung. 

Ju unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt heute bei 
der sub Nr. 55 verzeichneten, unter der Firma 
„G. F. Flechtner“ zu Langenbielau bes 
stehenden Handelsgeſellſchaft, deren Geſell⸗ 
ihafter die Kaufleute Gottlieb Ferdinand 
Flechtner und . Guſtav Flechtner 
daſelbſt find, folgender Vermerk in Colonne 4 
eingetragen worden: 

. Kaufmann Gottlieb 
Flechtner iſt in Folge feines Ab) 

aus der Geſellſchaft ausgeſchieden; da⸗ 
gegen find deſſen Wiltwe Agnes Flechtner, 
geborene Gründler, zu Langenbielau, 
und 8 minverfährige Kinder, nämlich: 
Marie, Reinhold, Guſtav, Martha, 
Conrad, Arthur, Laura und Gertrud, 
Geſchwiſter Flechtuer, in die Geſellſchaft 


eingetreten. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt nur 
der bisherige Geſellſchafter Kaufmann 
Philipp Guſtav Flechtner zu Langens 
bielau befugt.“ 

Reichenbach i. Schl., am 10, December 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht, Abtheilung I, 


[2771] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter i 
Nr. 770 die Firma: 

„Elias Gotthelf“ 

u Belk mit einer Zweigniederlaſſun 
jakow und als deren Inhaber der 
Elias Gotthelf zu Belk zufolge Verfügung 
vom 11. December d. J. heute eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 14. December 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


In dem über das Vermögen des Schänkers 
Moritz Buttermilch zu Kroeben eröffneten 
Concurſe iſt der Bürgermeiſter Jordan 
Mierzejewski zuKroeben zum einſtweiligen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 27. December 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Richter Wackermann 

anberaumten Termine ihre Erklärungen über 
ibre 9 zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters, ſowie über den Antrag des Ges 

meinſchuldners auf Bewilligung einer Unter⸗ 

ſtützung aus der Concursmaſſe abzugeben. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 

machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

5 gie — oder nicht, mit dem dafür verlangten 

Porrechte, 
bis zum 15. Januar 1868 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 

melden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten drift an⸗ 
gemeldeten Forderungen 

auf den 10. Februar 1868, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Badermann 


zu erſcheinen. f 1 
Wer er Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 eine Abſchrift derſelben und ihrer Beilagen 
eizufügen. SR 
j Leber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
ger Orte wobnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
* werden die Rechtsanwälte Dr. Bernhard 
und Thiel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
ollen, den 14. December 1867. 
Koͤnigl. Kreis⸗ Berichts, Deputation. 


1867. 
Abtheilung J. 


sub laufende 


zu Bu⸗ 
aufmann 


Ferdinand 
lebens; 


ufolge Verfügung vom 13. December d. J. 
eute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 14. December 1867. 
Königl. Kreis Gericht. Abtheilung I. 


Auctions⸗Jortſetzung. 


18 Bon 895 hund g Sn Bir 
ab werde ich Ring Nr. 30 in meinem Auc⸗ 
tionslocale 232 [5594] 
1 große Parthie neue, 
elegante Damenmän- 
tel, Paletots, Rade⸗ 
mäntel, Jaquets und 


Jacken ꝛc., 


meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Mobiliar -Auction. 


Montag den 23. December e. Vormittags 
von 9% Uhr ab, werde ich Gartenſtraße 
Nr. 805 (Ecke Teichſtraße) zweite Etage 

elegante Möbel, wobei eine Polyxander⸗ 

Garnitur, beſtebend in 1 Sopha, 2 Fau⸗ 

teuils, 4 Demifauteuils, zwei Garnitu« 

ren in Mahagoni, jede 1 Popha, 2 Fau⸗ 
teuils, 6 Polſterſtühle; ferner: 1 Sil⸗ 
berſpind, Goldrahmſpiegel mit Conſol 
und Marmorplatte, Dettſtellen mit 
ann bl Stühle, Tiſche, 

Schränke, 1 Waſchtoilette mit Marmor. 

platte u. dergl. 
meiſtbietend verſteigern. [5675] 
Guldo Saul, Aucd»Commifl. 

Eine Beſichtigung findet vorher nicht ſtatt. 


Stuttgart. — K. Thienemann's Verlag. 


UNZERREISSBARES 
Bilderbuch. 


it Bildern, Geſchichten und 
Relmen. Illuſtrirt von Künſt⸗ 
lern erſten Ranges, wie O 
Plitſch, H. Leutemann u. A. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

In dieſem für kleine Kinder beſtimm⸗ 
ten Bilderbuche ſind ſämmtliche Bilder 
auf ſtarke Puppe gezogen und leiſten 
daher den zerſtörungsluſtigen Händen der 
Kleinen energiſchen Widerſtand. Die reiche 
Auswohl der enthaltenen Gegenſtände: 
Kinderſcenen, Soldaten, Voltsfeſte, Jag⸗ 
den, Hausthiere, wilde Thiere, Inſekten, 
Obſt ꝛc., ſichern dem Buche in jeder 
Kinderſtube eine freche Aufnahme. 

Vorrätbig in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
und Antiq. ⸗Handlung. [5723] 


3 * 
Hannoverfche Lotterie. 
giehung am 13. Januar 1868. 
riginal Looſe: ganze à 4 Thlr. 
10 Gr., halbe à 2 Thlr. 5 Gr., viertel 
a1 Thlr. 2% Gr. zu beziehen durch die 
königl. preuß. Haupt: Collection von 


Moritz Meyer in Hannover. 


Königl. preuß. hannoverſche 
Lotterie. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe. 


Ganze 4 Thlr. 10 Sgr, halbe 2 Thlr. 5 Sgr., 
Viertel 1 Thlr. 2½ Sgr., berſendet gegen Ein: 
ſendung oder Nachnahme des Betrages 
Königl. preuß. Hauptcolleeton 


Nur zu 


Weihnachts⸗ 
Geſchenlen 


„empfehle 
für Knaben 
u. Mädchen 


nzüge: 
Paletois, Havelod, 
watt. Mäntel und 
5 den 
von nur guten und 
Fe: dauerhaften Stoffen 
GE gearbeitet, 


eubuscher, 
161 Ning 16! Becherſeite, 


vis-A-vis dem neuen Stadthauſe. 
Bei Aufträgen von auswärts bitte 
als Maaß äußere Aermel⸗ u. Beinkleid⸗ 
länge beizufügen. [5546] 


Heute Abend Karpfen, 


polniſch geſotten, vorzüglich zubereitet, 
wozu ergebenſt einladet: 


Kaßzer, 


+ 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, genannt zum 
Bär auf der Orgel. (5746 


bevorstehenden Weihnachtsf: 


empfiehlt seine reichhaltig assortirten 


Cigarren-, Tabak- Rauchutensiilen-Lager 


Schweidnitzerstrasse Nr. 37, 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 2 b, 
Neumarkt Nr. 23, Ecke der alten Sandstrasse, 


Adolph Kemmier. 


Hierduich erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß die Weihnachtobe⸗ 
ſtellungen auf meine rühmlichſt bekannten 


Wiener 


Extractions- Maschinen 


für Kaffee und Thee, 
von mir ſelbſt neu conſtruirt, 


ſo zahlreich eingehen, daß es mir ſchwer fallen würde, diejenigen pünktlich auszuführen, welche 
erſt kurz vor dem Feſte eingehen. 


Ich bitte demnach, die Beftellungen recht früh einzuſen⸗ 
den und gefaͤlligſt genau anzugeben, welche Taſſengröße die 
Maſchinen halten ſollen, und ob dieſe in Meſſing oder Neuſilber, 
mit Porzellan: oder Holzgarnitur, eiſernem, meſſinge⸗ 
nem oder neuſilbernem Bügel ſein ſoll. 

mir mein großes Lager der feinſten 


Wiener, Offenbacher u. Pariser Lederwaaren 
zu enorm billigen Preiſen, für Weihnachts⸗Geſchenke ſich eignend, anzubieten. 


Für Stickereien habe ſämmtliche Artikel in Leder⸗, Galanterie: und feinen Holz⸗Waaren. 
Leopold Liebrecht, 5, Schmiedebrücke 5. 


Bei C. Flemming it erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Unterhaltungen im häuslichen Kreiſe zur Bildung des 
Verſtandes und Gemüthes der weiblichen Jugend, von 
Thekla von Gumpert. 36 Bogen Text u. 20 Abbildungen. 
2 Thlr. 7% Sgr., in Callico 2 Thlr. 15 Sgr., roth Callico 2 Thlr. 17% Sgr. 
Eine l bon E. Ebeling mit 6 bunten Bildern, 


feste, 


einer gütigen Beachtung. 


Töchter - Album. 


Laubfäges Apparate, 
Delmalerei für Kinder 


Das Geläute. 


1 ttugelpiftolent, 
Immergrün. Leuchtkagelpiſt 


Erzäblungen für die reifere weibliche 
Mit 6 bunten Bildern, geb. 25 Sgr. 


Für kleine Knaben und Mädchen: 
Herzblättchens Zeitvertreib 
von Thekla v. Gumpert. Erſchienen find 12 
colorirten Bildern, in Leinwand geb. 
Gold gepreßtem Umſchlage zu 1 
Allgemein als eine der beſten Schriften für kleinere Kinder anerkannt. 
Kleine Erzählungen 
gantem Einbande Preis 224 Sgr. 


Mutter Anne und ihr Gretchen. 


ibre Mütter von Thekla v. Gumpert. 
Auflage. Elegant gebunden Preis 22% Sgr. 


Mere Anne et sa fille Margot. 


leurs mères par Thekla de dumpert. 


Jugend von Noſalie Koch. 


Unterhaltungen für Kinder zur Herzens ⸗ 
und Entwickelung der Begriffe, 
ände, jeder Band 
mit Vergoldung 2 Thlr., 
Thlr. 22% Sgr. zu haben. 


Gebhardt's 1 
Alorechtsſtraß 5 25 rhandlung 


cart, in elegantem, in 


Kinder von Martin Claudius. 
Mit 6 bunten Bildern. 


Eine Eczäblung für Kinder 
g von 4 bis 8 Jahren und 
Mit 6 Bildern von L. Venus. Ate 


Mit Muſik 
Photographie-Albums, 
à Stück 2 reizende Piecen ſpielend, 


ſchon von 5 Chlr. an. 


Näh-Necessaires, 
Cigarrenkaſten und Schreib⸗ 


Corte peur des enfants àgés 
uatre & huit ans et pour 
ustré de 6 lithographies 


Feſtgeſchenk für Erwachſene! 


Soeben iſt bei Carl Flemming in Glogau erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Welt im Kleinen. 


Zwölf Bilder aus dem Kinderleben. 
Ein Familienbilderbuch 


Eduard Schulz. 
mit Text von Emil Ritters haus. 
Preis elegant gebunden 2 Thlr. 


Ein prächtiges Buch, das ſich ſowohl durch die köſtlichen, aus dem 
Kinderleben gegriffenen Bilder, durch die begleitenden ſchönen Ges 
dichte von Rittershaus, wie auch durch die ſehr elegante Aus⸗ 
ſtaltung vortrefflich als Feſtgeſchen 


China und Japan. 


Mein Lager chineſiſcher und 
Gegenſtände, als Arbeitskaſten, Ar 
Ballon» Laternen, Cigarrenbecher, Cigarrentaſchen, 
uchtſchaalen, Handſchubkaſten, Hängematten, 
ſchentücher, kleine Shawls, Tabletis, Taſſen, 
chgeehrten Publikum bei Weihnachts ⸗ Ein 1043637 


A. Kadoch, Junkeruſtraße 1, 


am Wlücherplatz. 
dheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


find zu haben in Breslan bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Bilternid, Oderſtr. 1, S. G. 
Ohlauerſtr. 21. Bernſtadt P. Kastner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beu⸗ 
then OS. M. Hoppe, R. Baumann. Brieg H. Neumann 
lau W. Siegert. Cottbus F. W. Bange. Ereu 
lauer. Feſtenberg J. Lichtenſtein. Frankfurt a. 1 

enbach. Freiſtadt G. R. Pilz. 


fümmtlic mit Mufikwerken, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
und größtes Lager in Breslau, 


die Papierhandlung 


J. Bruck, 
Schweidnitzerſtr. 5. 


— a „ 
. ͤͤ—. ²˙ w ern 


Iycolor-Schablonen- 


(Schablonen zum Durch 


1 Kaſten, enthaltend: 12 Stück verſchiedene 
Farbenſiſte in einem Etuis, 3 Vor 
dlätter, 15 Schablonen dazu und eine 

ſchreibung für 25 Sgr. 

sten mit 24 Stiften, 6 Vorl 

blattern, 22 Schablonen ꝛc. für 1 

10 Sgr. 


Creta Polyeolor, 
arbige 74 c Sia n 


een mit Creta ; 
Iten.) 


Kunſt⸗ Induſtrie⸗ 


D Iben Kaste 
eitelörbe, Arbeitsſchaale 2 5 


eidene und grasleinene 
g Theetaften, Vaſen de. 


empfehle ich dem ho 
geneigten Berückſicht 


wm... 
„ 
a „ 


n Heſten zu je 6 Vorlagen in feinſtem 
urbendruck, ſowie den entſprechenden Bildern 
iu Schwarzdruck zum Nachcoloriren, für 10 


Joh. Urban Kern,“ 


Der höchſte Preis 


für ausgefallene Frauen 
wird bezählt Oblauerſtraße 85, 


J. Oschinsky’s Geſun 


— ͤ ÿ12—2— 


„Bolkenbayn M. Neumann. Bunz⸗ 
Falkenberg L. Bres⸗ 
nkenſtein R. Schöpſch, 
; Friedeberg a. Q. 
R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. 

oldberg O. Arlt. Greifenberg C. Neumann. 


bite, DA 
res lan, Carlsplatz 6. 


R. Wöbl. Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. 
Grottkau H. Meridies. Guben P. Ehrlich. Guhrau A. 3 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, 


3590 
Zweite Beilage zu Nr. 593 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 19. Detember 1867. 


— k —— ccc 
Visiten-Karten, egen: 12. Sehr ir undauesununs, Eandwirthschaftl. Formulare, Ass van: M. Spiegel, ya 
Größtes Sortiment engliſcher und deutſcher Teppiche bei J. L. Sackur, Ring Nr. 23. 


; i. S [ . S eee e e eee eee ee eee TE 
„oltiber E. auf 0 il 22 Elegant und auffallend billig!: 


Straße Hüſchdergs (Babnbofsſtraße) enthal⸗ 


Die größte Aus wahl Den Vorrath unſerer tend: 25 große und kleinere Wohnzimmer, in überrafchend reizender Auswabl findet der Verkauf bon 6187 
6 Küchen, 2 große Läden, 2 Comptoir⸗Stuben, I 
Pariſer 2 Speiſe⸗Gewölde, 1 Eiek Her, großen Waſch⸗ ca Ons- C ere en I 
boden, 8 Kammern, 1982 Q⸗Fuß Kellerräume UM 
(die Kellerräume find 8“ boch und ſauber gear⸗ auf Tuch und Rips, fertig und unfertig, nur noch kurze Zeit 


beitet, ſo daß fie als Schank⸗Locale benutz 1 0 
gn en is! Bene Salın un Ming Nr. AS, 1. lage (Naſchmarltſeite), ſtatt. 
mil einem 50 9. et Ar e u Nn. Kabmen zu Garderoben, Handtuch⸗ und Schlüſſelbaltern find wieder in 
im Ganzen oder Gingelnen zu vermiethen und größter Auswahl vorrätbig und werden unter Fabrikpretſen ausverkanft. 


von Ditern 1868 ab zu beziehen. 


Capotten Modell hüte 


von dieſer Saiſon 


Dieſe Beſitzung eignet ſich zu jedem Geſchäſt, 
Sammet, Tafft verkaufen wir beſonders I einer grog Reſtauration, und Feinſte Deſſert⸗Chocoladen 
. bietet die Ibönite Ausſicht nach dem Bobet⸗ in eleganten Cartons von 2% Sgr. bis 3 Thaler, ſowie auch ausgewogen; 
und Thibet u tial und Hochgebirge. ; a 24 
N Nähere Auskunſt eribeilt auf portofteie Chocolat praline d la ereme à liqueur, das Pfund 24 Sgr., 
. . Anfragen der Giaenibim 5 I Choeoladen-Pastillen ä la vanille, das Pfund 20 Sgr., 
empfehlen auffallend billigen Preiſen. una E. Eggeling, t . in Cartons à 10 Sgr. 
p enge Chocolat Napolitain in Cartond & 15 Sgr., 
at . Vanillen-Cheeoladen, von 10 Sgr. bis 2 Thlr. pro Pfund, 


Poser & Krotowski. | Poser & Krotowski. of verkau - empfiehlt als Weibnachts⸗Präſente: „„ ses] 
[5640] Re Nadelholz f. Alter A. Kadoch, Junkeruſtraße Nr. 1 7 am Blücherplatz. 
von 20 bis 65 Jahren, dicht an 


einem Bahnhof ver Dberfölenicen Ausverkauf von Noßhaar⸗Nöcken. 


Die Kunſt⸗Halle Eiſenbahn und der Oder gelegen, Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein noch vorhandenes Lagers von 

* nie gauze er 4 1 5 Mopbaar-Nöden unter Fabrikpreiſen, um damit gänzlich zu räumen. 182751 

2 ie auſſee durchſchneidet die 5 

Moritz Karfunkel & Comp., ert. Ade, Rüpere it beim Rent. C. E. Wünsche, Ohlauerſtr. 29, 1. Etage. 

Nr. 6 Blücherplatz, Breslau, Blücherplatz Nr. 6, amt zu Jakobsdorf, per Grüben „ Feuerfeſſe, gegen newaltiamen Eindruch ſichere 15102] mm 
bietet dem Publikum zu Geſchenken eine Auswahl von 250 Stück OS. zn erfahren. 4631] 16 Geld- und Documenten-Schränke 2 

Delgemaͤlden in prachtvollen Goldrahmen. Der Pleine Zeichner eee, eee ee 

jeder Größe von 3 Thlr. ab, [5686 en re e i ier in Sele i 

Statuetten, Büſten und Conſole in Elfenbein⸗Maſſe von 10 Sgr. an. und Cororiſt. S ml ze Induftiie-Musfelung zu Cbennig mit 22255 Pas- A 2 
Ein fein poli lzkaſten enthaltend: 

Zu Weihnacts:Einkä e b Br a Vorzüglichſte Nähmaſchinen 
ie erzeichen im! epr „bei denen — 

u el INA )ls:Einkäufen bie Schüler duch Afteres Raclabzen der Con⸗ 7 75 Syſtem Wbeler u. le ? mit der Medalle preisge⸗ 
empfeblen wir unſer neu aſſortirtes Lager von touren mit Blei ſich an die Form der Gegen⸗ 2 4 krönt zu Paris 1867, alle Apparate, ſowie Lehrunterricht gratis, 


ſtände gewöhnen und fo bald aus freier Hand 
dieſelben nachzuzeichnen im Stande ſind. Auch 
können dieſe Vorlagen alsdann zum Colorixen 
noch benutzt werden; ferner 1 polirten fei« 
nen Tuſchkaſten mit 24 Stück giftfeeien, 
guten und leicht löslichen Farben, 1 Heft 
Eolorirvorlagen, 1 Zeichenbeft N lor- 


Neue Familien⸗Nähmaſchinen mit Apparaten, Doppel⸗Steppflich 
(feſte Naht), zum Treten, elegant Preis 28 Thlr., mit Verſchluß⸗ 
* 30 ale penttild 5 3 [6291] 
Ferner inen aller eme für werbtreibende, 
20 pCt. berabgeſetzten BA ohne — 3 
N 


ert, Mechaniler, 


Leinwand, Tiſchzeug und Handtüchern, 
weiß leinene Taſchentücher in vorzüglichſter Qualitat, 
Züchen, Innlett und Drillich, 
Bettdecken, Negligeezeuge, Shirtings, Parchente, 


5 f jetzi i ife blättern, 2 fh) ua = 
— wie alle Fertig e Wache jeder Art, Preiſen. >) gas. uw, 8 feine Piaf mit un == us Alle aſcheuſtraße 3. 
* ' ’ A Zu haben 0 r rr... 
5 Geſundheits⸗Hemden, 8 Joh, Urban Kern, Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
= Jacken und Unterbeinkleider r bietet die größte Auswahl in 
208“ coufeurte Slanell.Dberpemden, "Ep = | echten Meer ſchaum⸗Cigarrenſpitzen, 
its. 2 praktiſ I d k Tabakspfeifen, . 
8 nr und Nockflanelle, couleurt und weiß, 8 Stollwerd'ſchen — Jeninsſpiele, Den eit, e e CAR Kolbe 
- See enwärmer, Gamaſchen, Leibbinden, a Brun f« Bonbons |Memageren, Garnwinden, Ellen, Kleider., Handtuch und Schlüffeldalter, 
— Bukskin⸗Handſchuhen, Socken und Strümpfen, Im a 4Gar. per Padıt cet {u baden in er e ee en Suter W 
.. 3 2 slau bei: 7 vi: un ein⸗Drechsler⸗Arbeiten u 
8 Shawltüchern, Shawls und Shlipſen, 7 Ee, ‚Haupt Deret far Sälefen, billigen Preifen. 14969048 
i — 
eee eee 2 wi der Carl Greischel, Drechslermeiſter, Ohlauerſtr. 16, 
S chů 2 g n a Tbeddoe rare 3 M 1 15 enk 
rzen und Tücher in ſchönſter Auswahl. 8 See S u Weihna ge el. 
ufta enzel, Tauenzienſtraße 18, 4 4 
C. ? idnitze Wie alljäbrlich, ſd babe ich etzt bedeutende Au 
Albert Adam & Co,, N Bun Kelle le a e "Brillen, Baur, 
3 E Wi 5 3 Aboure allen E en un * 6 
87 Suti Nr. 1, W Le Hubrebtöftrahe 40, en nend, vorräthig. — Geſchmagvole Ausführung nad hen nenn 
ber-Stadtgraben: Ecke. 5232 ed. Ziebolz, Siebenbufenerſtraße 21 und bei Modellen, ſowie billige und fefte Preiſe ſetzen mich in den Stand, 
5 allen Anforderungen Genüge zu leiſten. Beſtellungen von 


N. Duvrier, Hi 4. * 
2 8 Areteättd bitie recht bald an mich gelangen zu laſſen, um pünktlich effectuiren zu können. 


Cali Wolters | En A. Heinze, Ohlauerſtr. 75. 
Weihnachts Ausſtellungg Der große Möbel⸗Ausverkauf 
von Drechslerarbeiten Bruſt⸗Caramellen, von F. Haller, 


Große⸗Groſchengaſſe Nr. 2. 5 Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 
Außer und unter 9 N 5 A . Neues, Nützliches Huſten⸗Tabletten, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, Ichenſt alle ſich zu Weibnachtsgeſchenken eignenden 
und Intereſſantes zu Weihnachts⸗Geſchenken: ’ 55 airiſch M alzzuder N . in Möbel, Spiegel und Polſterwaaren unter TE 5 
Aepfel⸗Hobel und Schaͤl⸗Maſchinen, Baukaſten, Billardbälle, Schirmfländer, og tr ’ 
Brothobel, Brot: und Butterteller, Becher von Quaſſia, Caſtagnetten, Chatouillen Bruſt⸗Gelee, 
und Kaͤſtchen zu verſchiedenen Zwecken, Einfadelmaſchinen, Gewürzbüchſen, Garten, | anerkannt vortrefflich für Bruſt⸗ und 
und Jagzdſtühle, Halter zu Garderobe, Handtüchern, Schlüſſeln, Schmuck, Uhren en pe empfehle hiermit, ſowie 
und Zeitungen, Leſepulte, Meſſerſchärfer, Menageren, Nußſchrauben, Notenpulte, N Auswahl von ar 
eibfeuergeuge von Halffſchbaut, Stiefelknechte, Salatfeeren, Spiegel, Schauleln, 14 
3 annabgeuge, Tiſchplatten, Tiſchglocken, Preſſen zu Karten, Servietten und Citronen, feinste Con turen, 
Würſel a. Spiele, als: Bodgia, Boſton, Dame, Roullet, Solitaire, Schach, sum Bebängen der Chriſtbäume ꝛc. 
u. ſ. w. 15537 Preiſe en gros & en detail billigft 


in F. Orzellitzer's 
x ER Bernhard’s Nachfolger Conditorwaaren⸗Fabril, 
Ußrenhanh Goldstücker), 
4 Nr. 24 


Geſundheits Jacken 


für Herren und Damen, 


Kanell- Hemden 


in nur guter Qualität, 


Ober hemden 


in Leinen und Shirting, 


Kragen und Manchetten 


empfiehlt in größter Auswahl 


65200] 
H. Wienanz, votm. G. B. Strenz, 


Ring, im goldenen Becher. 


f Breslau, Antonienſtraße 3. 
ung en gros & en detall 
„Ning Nr. 24 (Becherſeite), f 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig aſſortirtes Lager . 5 
Chllaber ren in Gold und. Silber fur Orten „be dnanetede neten und 
5 — 5 Pariſer Stutzuhren und Negulakoren unter Garantie zu ſehr 
0 61 
Große Auswahl von maſſiv goldenen kurzen und langen & 
Nuſikwerken. etten, Medaillend 1015 


N Eübecker und Königsberger 


Marzipan, 
Ea x x | 
nen Thorner Pfefferkuchen 


Di f | 
and Velfwaaren Pandlung 1 R. Kir chner, Petroleum Lampen in den beliebteften Formen und zu den billigſten Preiſen 


Segeln bevorſtehenden Weihnachts⸗Saiſon ibr reich aſſortirtes 2 aller Arten von u J 58 Auswahl zu erſtaunend billigen b ei Eduard e3 ch ol 35 


enſtänden zu den dies Jahr billigeren Preſſen bei ſtreng reeller Bedienun 
Weagtung. Be Nadal ſtreng g angeſe 


Aufträge und Reparaturen werden auf das Beſte ausgefil 


Wurm & Co., Sa 61. 61,| 59 Ohlauerſtraße 79, vis-a-vis dem weißen Adler, 


Verlag von Eduard Trewendt in dreslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


CTrewendt's Jugendbibliothek. 


Erzählungen für die Jugend von 
Nich. Baron, Frz. Hoffmann, 5: Hoffmann, Jul. Hoffmann, 
Wilh. Hoffmann, Guſt. Niedel und Jul. Schiller. 
40° — 42° Bändchen, mit ſauberen Stahlſtichen. 
8. Steif broſchirt. Jedes Bändchen 7% Sgr. 
Ein Landwehrmann. Eine Erzählung aus dem Sommerkriege von 1866 
für Jugend und Volk. Von Richard Baron. Mit 4 Stahlſtichen. 
rnte. Eine Erzählung für die Jugend von Julius Schiller. 
Mit 4 Stahlſtichen. 
Abraham Lincoln, der Befreier der Neger⸗Sclaven. Eine Erzählung 
für die Jugend von Wilhelm Hoffmann. Mit 4 Stahlſtichen. 
die früher erſchienenen 39 Bäntchen enthielten: 4 
Rich. — 8) Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herr⸗ 
lichkeit. — 9) Der deutſche Knabe in Amerika, Hold⸗Elſe's Wunderaugen. — 10) Ges 
ſchichte eines jungen Malers. — 15) Fiorita das Räubermädchen. — 15) König und 
Kronprinz. — 18) Das Chriſtfeſt in der Familie Frommhold. — 19) Freundſchaft und 
Rache. — 21) Das Teftament, — * Zwei feindliche Brüder. — 25) Der Veteran. — 
26) Die Ueberſchwemmung. — 28) Aus Nacht zum Licht. — 29) Californien in der 
Heimath. — 30) Das Sonntagskind. — 31) Der Schmuck der Mutter. — 33) Der 
Schulmeiſter in Tannenrode. — 34) Aus dem Leben zweier Schüler. — 35) Trudchen 
das Waiſenkind. — 36) Was der Menſch ſäet, das wird er auch ernten. — Frz. Hoff⸗ 
mann: 1) Der Henkelducaten, ider Wagen, Der Schiffbruch. — 2) Der treue 
Wächter, Der Widerſpenſtige. — 0 er blinde Knabe, Der kleine Robinfon. — 4) Du 
ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tulpenzwiebel, Liebe Deinen Nächten, 
Die Stiefmutter. — 5 Hoffmann: 39) Stadt und Land. — Jul. Hoffmann: 6) Ich 
ſehe Dich ſchon. — 7) Haß und Liebe. — 11) Der zerbrochene Becher. — 12) Die Ges 
ſchwiſter. — 13) Capitain Tisdale. — 14) Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. — 17) Rufe mich an in der Noth, fo will ich Dich erretten! — 20) Die letzte 
Wacht. — 23) Ehrlich währt am längſten, Die Eisfahrt. — 24) Der ſchwarze Sam 
oder Menſchenraub in Amerika. — Guſt. Riedel: 27) Rudolph oder der treue Hund. 
— 32) Der blinde Wilhelm. — Jul. Schiller: 37) Die Tataren in Schleſien. — 
38) Gerhard Schenk. 


77 
Pelzwaaren⸗ Ausverkauf 


des Reſtlagers von A. Lomer, 
Ning Nr. 19, im Hofe, 1. Etage. [4876] 


2 Sberhemden von Leinen und Rs N den neueſten Fagons 


empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 
4892 A. Graefser, Ring Nr. 4. 


Friſch geſtochenen 
Engl. Rieſen⸗Spargel 


eingelegte Ananas 


offerirt in vorzüglichſter Qualität 


J. G. Hübner in Bunzlau. 
Echtes Warmbrunner Gebäck 


zum Deſſert und Schmücken der Chriſtbäume ſich gut eignend offexirt 16503] 


C. E. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. 
[5730] 


14653 


Wir empfingen heut einen neuen Transport 


wenig gesalzenen, frischen 
Astrachaner Caviar, 


und erlauben uns diesen, sowie 


angezogene Steyersche Capaunen, 


frische Hummern, ger. Rhein- und Silber- 
Lachs, Speckbücklinge, Strassb. Gänse 
leber-, Fasanen-, rothe Rebhühner- und 
Schnepfen Pasteten, frische Perigord- 
Trüffeln, täglich frische Holsteiner und 
Natives Austern, feinste Französische, 
Holländische, Spanische, Russische und 
Schweizer Liqueure, Mandarinen- und 
Batavia-Arac, Cognac, Jamaica-Rum 
und Punsch - Essenzen 


bestens zu empfchlen. 


Gebrüder Knaus, 


| Hoflieferanten, 


Ohlauerstrasse 267, zu den 3 Hechten. 


— Ei d v er 
„> Wurſt ? Ing Dictigten il gemacht, dus Srehurgeleh 


Bon der berühmten Wurſt⸗ und Fleiſch. des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
paſteten⸗Fabrikanten des Herrn Marcus . Walerfon in London hat einen Haar⸗ 
Kretſchmer jun. in Beuthen O/S. erhalte balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
ich fortwährend ſriſche Zuſendungen der pikan⸗ Belek unmdolich ſchien; er läßt dal 
teſten Wurſtſorten und empfehle insbeſon⸗ Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
dere eine ganz neue Art Salami⸗Wurſt nach befördert das Wachsthum derſelben au) 

unglaubliche Weiſe und erzeugt au 


Wiener Art bereitet und alle übrigen Artikel 
zu den billigsten Preiſen. Dieſe Fabrikate find | a ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 


i ü igkeit w ft uns bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
beta RT a1 Zu“ Ion . 8 5 dae 1 
wird dringend erſucht, e ung 
Jonas Graetzer nicht mit den ſo R 
e nee, Fe S 

d Wurſtniederlage, am . 
. 19. * 2 Thlr., ie nur echt zu beziehen durch 


das Comptoir von W. Peters Na 


Niederlage bei Herrn [4984] 
. Gewa Dblauerſtk. 21. 


Rheiniſche getrocknete und gejhälte 
Birnen und Aepfel, 


das Pfd. 6 Sgr. bei 5 Pfd. 5½ Sgr., Die Papier⸗ 11 8 von 
Große türkiſche Pflaumen, Ning Nr. 52, 


empfiehlt ſich zum 


Prägen von Brieſpapier 


in bunt und weiß. [5032] 


a a a 

Geld auf kurze Zeit wird nachgew., Spar⸗ 
kaſſenbücher werden gekauft Hinterdom, 

Merſtraße 20a, 3 Treppen, Thüre 18. 


das Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. 2% Sgr., empfiehlt 


O 2 
Paul Neugebauer, ir: 
ſchrägaber der General⸗Landſchaſt. 
Ein tafelſörmiges Mahagoni ⸗Piano und 
ein ase ub 
zum Verkauf Oblan-Ufer Rd, Mr 11 


2 
Meyer's neuem Converſa-⸗ 


3600 
12 Bände von 


Großſtühle, 


gut gepolſtert, mit dauerhaften Bezügen, 
neben ſehr billig zum Verkauf dei _ [6514] 
Ad. Meyer, Tapezierer, 


Nikolaiſtraße Nr. 35, 1. Etage. 


Ein elegantes Pianino 
Neujahrs⸗Karten ai l Ton, it E Mangel an 
in sehr reichhalliger Auswahl ernften . Stage, 3 ataufen Carle ß 


uud ſcherzhaften Inhalt verſenden in FTT 
Gollectionen von 1 Thlr. a5. Wieder⸗ Ein guter Flügel iſt für 40 Thlr. zu ver⸗ 


verkäufer erhalten lohnenden Rabatt. [5748] laufen oder zu vermiethen — I 
95 


J. Poppelauer & Co., — — — _—___ 01 
Fe isn Nicolaiſtraße 80. ' Winterſtoff⸗Hüte 


Binterfof.gi 
te ke Prien, 


N. Friede, Kürſchnermſtr., 


Ohlauerſtraße 87. 


Pferdedecken 


empfiehlt zum Fabrikpreiſe en gros et 
en detail das Tuchlager von (6507 


Louis Breslaur, 


Nikolaiſtr. 69, Ecke Büttnerſtr., 1. Etage, 


tions⸗Lexicon. 2. Auflage. 


find für den billigen Preis von 15 Thlr. zu 
verkaufen. Große Scheitniger⸗Straße 16a, 
par terre, links. [6523] 


Meine werthen Geſchäftsfreunde 
erſuche, vom 1. Januar 1868 ab, wo 
dies nicht ſchon der Fall, mit mir 
Dann gegen franco zu correipon- 

re 


n. [4656] 
David Ja ö 


, 
Bernſtadt i. S 


Wachsſtöcke, 


Schmiedeberger, anerkannt beſtes Fabrikat, em · 
pfiehlt zum Fabrikpreiſe: [6436 


Ed. Rispler, Eliſabetſtraße 8. 
Jagd : Einladungen 


Artiſt. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 


Gegen Gicht⸗ Rheumatismus 


als wirkſames Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte 
zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel u. Spiritus 
zu Einreibungen. S. Grätzer, Ring 4. 


Süßen Sicilianer Natur: 


die Flasche 11 Sgr. incl. Glas, 
867er 
echten Champagner, 
die ganze Flaſche 1 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
oritz Siemon, 
Weidenſtraße Nr. 25, 5553] 
und Alte Taſchenſtraße Nr. 15. 


Wunder⸗Eampen, 


mit denen die billigſte Beleuchtung erzielt wird, 
find in den verſchiedenartigſten Fagons zu den 
billiaſten Preiſen vorräthig.] [5741] 


J. Wurm & Co., Sabre 61. 
REEL TER STETTEN EL 
Chriſtbaumlichter, 


à Pfund 32 und 50 Stück; 


Eichthalter 


in verſchiedenen Sorten, - [5722] 


Wachsſtöcke, 


einfache und elegante, in größter Auswahl. 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


Steyer. Capaunen 
Algier. Blumenkohl, 
esen-Spargel 


empfiebſt: 15743] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer - Strasse Nr. 79, 
vis-A-vis dem Weissen Adler. 


Gerte lebende Hechte und Schleien, ſowie 
ſchzne Schuppen: und Spiegelkarpfen 
find wieder friſch angekommen dei [6501 
J. Palm, großer Fiſchmarkt, Bude Nr. 18. 
Parafſin⸗Lichte, a Pfund 5 Sgr., 
Stearin-Lichte, à Pfund von 5% Sgr. an, 
Wiener Lichte, a Pfund don 11 Sgr. an. 
6465 D. Wurm, Nikolaiſtraße 16, 


offerirt in anerkannt guter Qualität: 


C. J. Sperl. 


jetzt: Oderstrasse Nr. 25, parterre links, 


nicht mehr im Spezerei - Geschäft, 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröden — 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, illiger wie Baumwolle, 
owie ohne nachtheiligen Einfluß die 
n geringer bis zur ſeinſten Qualität, 
empfiehlt die [4 


einrich Lewaldige 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


34. Schubbrücke 34. 


Reelle Preiſe 


zahlt für gebrauchte Herren⸗ u. Damen⸗Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Betten, Wäſche [6369] 
Nofalie Kibr, Schuhbrücke 42, 


durch 


Eine ſehr frequente 


Garten⸗Reſtauration 
mit vielen Zimmern und Kegel⸗ 
bahn, iſt in einem ſehr beſuch⸗ 
ten Badeorte ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Fr. Adreſſen sub J. I. 
Nr. 12 Frankenstein poste 
restante. 14633] 


Zu 16506] 
Weihnachtsgeſchenlen 
empfiehlt Reſte von 


Tuchen und Bukskin 


en gros en detail 
das Tuchlager von 


Louis Breslaur, 


Nilolaiſtr. 69, Ecke Büttnerſtr., 1. Eiage. 


Pferde⸗ Verkauf. 


ute Arbeits Pferde ſtehen 
r. 29 preiswürdig zum] bei 
[6521] | [6518] 


Zwei ſtarke 
Sonnenſtraße 
Verkauf. 


Tabak⸗Geſchaft ferbirt hat, findet Stellung 
Moritz Heilborn & Co., 
Schmiedebrücke 59. 


|t6572) 
Far unſer Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuchen 
2 6515 


Echte Gallus - Dinte |® 


Er junger Mann, der im Cigarren⸗ und Th 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig 
Eiſenbahn⸗ und Fubhrmanns frachtbrieſe, 
Deſterr. Zoll - und Boft-Declarationen, 
Proceß⸗Vollmachten, 
Miethsquittungs⸗Bücher. > 
Taufe, Trau- und Begräbnis bücher, 
Schiedsmanns - Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Eine Schweizerin, 


gut empfohlen, ſucht Engagement als Bonne 
durch Frau Julie Schubert, Schuhbrücke 27. 


ür ein Speditions⸗Geſchäft wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt ein ſolider tüchtiger Buch · 
balter geſucht, der ſchon längere Zeit in einem 
ſolchen Geſchäfte thätig war. [6525] 
Näheres bei A. F. Timäus, 
Neue Tauenzienſtraße 84, 


Ich ſuche für meinen Leinen⸗ und 
Baumwollenwaaren Fabrik⸗Geſchäft 
einen Reiſenden, der mit der Branche 
vertraut und ſchon gereiſt ſein muß. 
Frauco⸗Offerten bis zum 23. d. M. 


Ferdinand Landsberger, 
Hirſchberg in Schlefien. 


1 T5 5 Nele ei I 
gen Reiſenden, welcher 
Schleſien beſucht hat; j 8 
1 Buchhalter, 
1 Lagerdiener, 
2 gewandte Erpedienten. 
Offerten nebſt Fag. ſind einzu⸗ 
ſenden unter F. & K. freo. poste rest, Breslau. 


Als Volontair 


ſucht Placement ein mit der doppelten italien. 
Buchführung und Correſpondenz vertrauter 
junger Mann. 6499 

Gefällige Offerten werden poste ros tante 
Breslau sub A. B. 11 erbeten. 


Eine perfecte Kochköchin, welche die 
ſeine Küche durchweg verſtehen, in jeder Hin⸗ 
ſicht ſonſt aber ſehe gut empfohlen fein muß, 
wird für eine hieſige Weinhandlung bald oder 
auch ſpäter bei jehr gutem Gehalte zu enga 
giren gewünſcht und ſind Anerbietungen oder 
beſſer perſönliche Vorſtellung Ring Nr. 12 bei 
ittig zu bewerkſtelligen. 16524] 


Apotheler⸗Lehrling. 
Ein junger Mann, welcher die erforderlichen 
Vorkenntniſſe beſitzt, kann ſofort als Lehrling 
in meine Apotbeke eintreten. (6500 


Dr. C. Pannes, Apotheker, 


Neue Graupenſtr. Nr. 9, Ecke der Gartenſtr. 


2 ͤ— ——— — — — 

Als Handlungs⸗Eleve 

ucht — in einem Bank- oder 
s' ros⸗ 

erbittet — mer Abe N. f 

poste restante Breslau. 


Ein Gewölbe 


mit großem Spiegelglas ſchaufenſter iſt Schmied 
brüdes und Rupferfhmiebeitruhen Gl 1 
bermietben. Näheres bei S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße 60. 16516] 


Bald oder Stern ist Neue Haſſe Ar. 13 
eine gute renovirte Balcon⸗Wobnung mit 
Gartenbenutzung zu vermielben. Näheres bei 
Wurm u. Comp., Schuhbrücke 61. 


RT Nr. 6 iſt die Zee Gtage, fo 
wie ein großes Gewölbe per 1. April, fer⸗ 
ner 1 kleineres Gewölbe per 1. Januar 1868 
zu bermiethen. Das Nähere beim Wirth. 

in fein möblirtes Zimmer in 2. Eiage iſt 


bald oder zum 1. Jan. Ohlauer Stadtgr. 28 
vis-A-vis dem Hagener zu vermiethen. [8504] 


Preuß. Looſe! d g ae 


verſ. Labandter, Berlin, Mitteſſtr. 51. [5403] 
— U— — — — —— 


17. u. 18. Deebr. 258.10 U. Mg. 6 U. Nchw. U. 
— — bei 0 327760 327770 327 21 
Luftwärme + 37 


un 


aupunkt +19 +19 2 
Dunſtſattigung Sapckt. Sopet. Drost. 
Wind 2 62 1 
Metter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 18. December 1887. Amtliche Hotirungen. 


Inländlache Fonds Pa Bahn. . 4 — ‚Krakau 08.0. 4 — Preise der Oersallen. 
. 6014 0. 'Krak.08.Pr.-A 4 | — { 
ab do. Stamm. 5 — Oost.-Nat,-A. b | 545 B. Fesstellungen der peliz, Commission. 
und 5 4083 do. do. MM — do. 600 rLOooS |5 | — 
Preuss. Anl. 59 |5 103) B. a 967 0 do Ser 0. (Pro Schegel in Bilbergr.) 
do. Staatsanl. 4 5 2 er le HIN do.64.Bilb.-A. |5 | — Wars feine mittle ord. 
do.Anleihe.. er Bk. Bil 841 8. 84 | Baier. Anl. 4 991 R. Weizen weiss 110-114 107 101-105 
do. do. 8 i . 814 6. Reichb.-Fard. 5 l do, gib., ... 109-111.107 101-103 
Sabel ß ost. Währ.. 84$ B. 834 6. K — ivorse Action. Roggen. 87 86 85 
Präm.-A. v. 5 —— ũbZeͤ— — Gerald 62—65 — 
Breal. St.-Obl 14 Eisenbahn-Stamm-Actien. Bresl. Gas-Act. 29 Hafer 37 > — 
do. de. Froivurger . . 4 231 B. mervyva 16. | 29-285 ba. Erbsen. 78—80 76 72-74 
Pad. PL. (alte) 4 8 Sent geh A || — = | 
4 ; = hl,Zkh.-i \ 0 u 
do, none) Bdrschl.Märk, |4 | — do. Si.-Prior. 4 — — Gen. 
Schles. Pfäbr. |t ‚‚Vbrschl.A.u.C 1921 ba. B. onen, Bank aur Feststellung der Markipreis« 
do, Lit. A. e e Oest. Oredit.. oh 
do. Rustical- wo 3:3 we 5 24 > ö Woohsel-Oounse Raps und Rübsen. 
ei R.Oderufer-B. |* | 725 ba, 21 500 Iks 143} ba, Pro 150 Pfd. Brutto in Subergr. 
do. Lit. © Galiz.Lndwb. 5 | — 3 1421 6. Raps 198.188, 180. Winter-Rüb- 
do. Rentenb | Warsch. Wien u Fe [kt 15l$ bz. G. |sen188 178 168 Sommer-Rübsen 
8 eee er-. GnB. |5 | 61 B. Lond. 11. So , 1504 b. |172.162.152, Dotter 170,160 150, 
5 do. L. Stel a 6,237 b — 
Freibrg.Prior. Ausländische 3 d. Paris 300 Fres. ja» 8 5 2 für den 
do. do, ze ie 2 Wien 150 fl. e 831 B 19. December. 
Obrschl.Prior. Galle. Lud 5. j do. do. f 83 ba Roggen 681 Thlr., Hafor 50. 
do. do. 13 Frankf. 100 fl. je] — Weizen 90, Gerste 55, Rape 
5 ee e, eee e , e 
R. Oderufer. Polin. Liqu.-Sch. 4 | 484 ba, Die Börsen - Commissien. = ET 
— tsen-Notiz ven Kartoffelepirjtus 
Die flaue Haltung machte- heute weitere Fortschritte, alle Speculations-Papiere er- pro 1009rt.bei 80 pCt.rallesJoeo: 
litten abermalige Cours-Rückgänge. 197 B. „ G. 


entw. Nebatttux: Dr. Stein, Fru von Wraß, Barth urd Grmp. (W. Nrierrich! in Bes au. 


